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Quellenangabe geſtattet. Für Rüggabe unverlangter

Das Programm einer neuen Hrient-Konferenz.

Obwohl die Erfahrungen der Weltgeſchichte, u. a.
auch noch die letzten Erfahrungen mit der Algecirae
Konferenz, den ſehr geringen Wert von internationalen
Abmachungen bewieſen haben, die eben nur auf dem
geduldigen Papier ſtehen, haben die Diplomaten auch
angeſichts der neu entſtandenen Orientwirren wieder
zu dem beliebten Palliativmittel gegriffen. Jn London
iſt das neue Konferenzprogramm glücklich fertig ge
worden. Der ruſſiſche Miniſter des Außern Jswolski
hatte Donnerstag nachmittag mit Sir E. Grey eine
letzte Unterredung im Auswärtigen Amt. Die beiden
Staatsmänner verabſchiedeten ſich dann herzlich von
einander. Auch die Botſchafter Deutſchlands,
OſterreichUngarns und Italiens ſowie andere Diplo
maten ſprachen im Auswärtigen Amt vor.

Für Donnerstag abend bereits wurde nach der
„Agence Havas“ eine amtliche Mitteilung aus London
über die Konferenz erwartet, deren nachfolgende Punkte
von Frankreich, England und Rußland angenommen
ſein ſollen

1. Anerkennung derln abhängigkeit Bulgariens
und Feſtſetzung ſeiner finanziellen Verpflichtungen gegen
über der Türkei, vielleicht auch Regelung der Frage der
beſchlagnahmten Eiſenbahn; 2. Konſtatierung der An
gliederung Bosniens und der Herzegowina durch
Oſterreich; 8. Rückgabe des Sandſchaks Novibazar
an die Türkei; 4 Anerkennung der Anglieberung

retas an Griechenla e der
b ee Feſtſetz

3 des Berliner ig e Provinzen der europätſchen
Türkei gegenſtandslos werden, wenn die Türkei befriedigende
Reglements erlaſſen haben wird; 5. für Artikel 61, be
treffend die von Armeniern bewohnten Gebiete,
ſoll dasſelbe gelten, wie für Artikel 23 des Berliner Ver
trages 6. die Beſchränkungen der Souveränitätsrechte
Montenegros ſollen abgeſchafft werden. Ein einziger
Artikel, der dieſe Abſchaffung feſtſetzt, ſoll die Artikel 26
und 33 des Berliner Vertrages erſfetzen; 7. Kompen
ſationen für Serbien und Montenegro; 8. es iſt
wünſchenswert, ſich über die Reviſion der gegenwärtig
geltenden DonguReglements zu verſtändigen, indem
man den Uferſtaaten erheblichere Rechte einrälmt. (Das
würde die Artikel 43 bis 57 des Berliner Vertrages be
rühren.) 9. Die Kapitulationen und die fremden
Poſtämter werden von einer Sonderdekla
ration betroffen, die folgendes beſagt: Da die
neue türkiſche Konſtitution die Reorganiſation der
Juſtiz und eine Umwandlung der Geſetzgebung in einer
den Grundſätzen der anderen europäiſchen Staaten ent
ſprechenden Weiſe vorſieht, ſind die Mächte bereit, mit
der ottomaniſchen Regierung zur Verwirklichung dieſer
Reformen nach Mitteln zu ſuchen, um an Stelle der alten
Kapitulationen Verträge angalög denen, durch die die Be
ziehungen der modernen Mächte geregelt werden, zu ſetzen.
Auch wolle man die Möglichkeit erörtern, ob die jetzt be
e ausländiſchen Poſtanſtalten abgeſchafft werden

önnten.
Dieſe Mitteilungen der „Agence Havas“ ſind nicht

in allen Punkten genau, denn in der am Donnerstag
abend vom engliſchen Auswärtigen Amt aus
gegebenen Mitteilung heißt es:

Der Austauſch der Anſichten zwiſchen den Miniſtern
Jswolski und Sir Edward Grey hat zu einer völligen
Einigung über die angeſichts der durch die jüngſten Ereig
niſſe im Orient geſchaffenen Lage zu ergreifenden Maß
nahmen geführt. Man iſt ſich darüber einig geworden,
daß hierzu die Einberufung einer Konferenz not
wen digiſt. Damit aberder beabſichtigte Zweck, die Wieder
herſtellung der Achtung vor dem Völkerrecht
und die Schaffung von Genugtuung für die
durch den Bruch internationaler Verträge Ge
ſchädigten, erreicht wird, muß eine ſolche Konferenz
genauumgrenzt werden. Sie ſoll fich nur mit Fragen
beſchäftigen, die aus der jüngſten Verletzung
des Berliner Vertrages entſtanden ſind. Was die
Beratungsgegenſtände der Konferenz anbetrifft, ſo
müß die erſte Sorge eine Entſchädiguno der
Türkei ſein und über dieſen Punkt ſcheint ein allgemeines
Einvernehmen der Mächte zu beſtehen. Ferner wird für eine
wirkſame Stärkung der jetzigen Verwaltung
der Türkei geſorgt werden, welche die beſte Sicherheit
für Erhaltung des Friedens bietet. Es beſteht auch
Hoffnung, daß Mittel gefunden werden, um den
Wünſchen der kleineren Balkanſtaaten ent
gegenzukommen, init dem Vorbehalt, daß dies nicht
auf Koſten der Türkei geſchieht, und es iſt guter
Grund zu der Annahme, daß die kretiſcheFragein befriedigender Weiſebehandelt werden
wird, obgleich ſie vorläufig vom Konferenz

programm ausgeſchloſſen iſt, da es in erſter Linie

Sonntag den

eine Frage iſt, die von den vier Schutzmächten mit der Türke
zu erörtern iſt. Gs iſt zu hoffen, daß dieſe Anſichten ſich
durch ihre Mäßigung, Vernünftigkeit und Uneigennittzigkeit
der Annahme der Signatarmächte des Berliner Vertrages
von ſelbſt empfehlen, und es iſt von Bedeutung, daß zwiſchen
dieſen ein nicht förmlicher Gedankenaustauſch über den
Gegenſtand ſtattfinden ſoll. Es beſteht nicht die Ab
ſicht, die Dardanellenfrage der Konferenz zu
unterbreiten. Dieſe Frage berührt in erſter Linie
Rußland und die Türket, und Rußland wünſcht nicht, dieſe
Frage in einem der Türkei feindlichen Sinne zu erledigen
oder eine Kompenſationsforderung daraus zu machen, da
es als eine der unbeteiligten Mächte der Konferenz kommt.
Bei Beſprechung der engliſch-ruſſiſchen Konvention, die
ebenfalls ſtattgefunden, iſt völlige Ubereinſtimmung der
Anſchauungen feſtgeſtellt worden, ſo daß ein harmoniſches
Zuſammengehen beider Regierungen bei Erledigung der
Zentralaſien betreffenden Fragen auch weiter geſichert

erſcheint. e SEngland, Rußland und Frankreich ſind alſo einig,
nun gilt es, die Zuſtimmung der übrigen Signatar
mächte des Berliner Vertrages zu gewinnen. Am
geſpannteſten darf man auf die Haltung Oſterreich
Ungarns ſein, das bisher direkte Abneigung bekundet
hat, einen Kongreß zu beſchicken. Nach Abſchluß der
Londoner Konferenzen beginnt nunmehr der diplo
matiſche Apparat in Paris zu ſpielen. Der Miniſter
des Außern Pichon empfing Donnerstag nachmittag
den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter, den italieni
ſchen Botſchafter und den deutſchen Geſchäftsträger,
Frhrn. v. d. Lancken, und teilte ihnen das in London
feſtgeſtellte Konferenzprogramm mnit, welches als

Baſis für die V mee den Berliner
Sigt mächt n Eignatarmächten im Hinblick auf die Einberufung der
geplanten Konferenz dienen ſoll. Der deutſche Bot
ſchafter iſt Donnerstag abend vom Urlaub zurückgekehrt.

Miniſter Jswolski hat ſich am Freitag vormittag
nach Paris begeben.

Der deutſche Botſchafter v. Tſchirſchky
iſt an Donnerstag abend in Budapeſt eingetroffen.

Aus Pfortekreiſen verlautet, daß der engliſche
Botſchafter am Donnerstag dem Großweſir
namens Englands und Frankreichs eine
Anleihe angeboten, und daß der Botſchafter dem
Großweſir das Programm für die einzube
rufende Konferenz mitgeteilt habe, über das
der Großweſirſehrbeſtürzt geweſen ſei.

Die Pariſer Delegierten des jungtürki
ſchen Komitees, Oberſtleutnant Djemal und Dr.
Naßim, erklärten mehreren Berichterſtattern, daß das
Komitee das am Donnerstag veröffentlichte Programm,
welches nicht nur in ſchwerer Weiſe das Anſehen der
verfaſſungsmäßigen Türkei, ſondern auch ihre Integrität
verletzt, niemals annehmen werde.

Die deutſche Regierung läßt erklären, daß ſie
nur auf eine Konferenz gehen werde, deren Programm
auch von Oſterreich und der Türkei angenommen werde.
Zunächſt verhält man ſich in Berlin abwartend.

Sehr ſkeptiſch über das engliſchruſſiſch fran
zöſiſche Konferenzprogramm äußert ſich die „Köln.
Ztg. in einem augenſcheinlich offiziös inſpi-
rierten Artikel, den das „Wolffſche Bureau
weiter verbreitet, dazu: Das wichtigſte an dem
Programm iſt, ſo ſchreibt das Blatt, dasjenige,
was es nicht enthält. Zunächſt iſt feſtzu
ſtellen, daß kein Wort voneiner feierlichen
Verbürgung des Beſitzſtandes der Türkei
ſich findet, und darin liegt nach unſerer
Anſicht ein großer Fehler. Man konnte an
nehmen, daß Großbritannien dafür ſorgen werde, daß
in das Programm irgend eine Garantie des türkiſchen
Beſitzſtandes aufgenommen werden würde. Das iſt
nicht geſchehen, und dieſe Lücke wird in der Türkei
ſicherlich ſehr unangenehm einpfunden werden. Da
gegen iſt es ein Gewinn, daß die Dardanellenfrage
aus der Erörterung ausgeſchaltet iſt. Damit ver
ſchwindet ein Punkk, um den folgenſchwere Zwiſtig-
keiten hätten entſtehen müſſen. Ein anderer Punkt
des Programms iſt die Verpflichtung Bulgariens, die
Türkei finanziell zu entſchädigen. Es handelt ſich
dabei in erſter Linie um den oſtrumeliſchen Tribut.
Dann geht das Blatt auf die anderen einzelnen Pro
grammpunkte näher ein und bemerkt dann weiter, die
bedeutendſte Rolle muß natürlich der Verſuch ſpielen,
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der Türkei eine Genugtuung zu verſchaffen.
Unter anderem ſoll ihr die Aufhebung jener Artikel
des Berliner Vertrages, die eine Verbeſſerung des
Loſes der Chriſten in der europäiſchen Türkei, wie dec
Armenier, bezweckten, in Wirklichkeit aber durch die
Möglichkeit der ſteten Einmiſchung der Mächte in
innere türkiſche Angelegenheiten die Quelle dauernder
Unruhen geworden ſind, moraliſch politiſche Ent
ſchädigungen bringen. Wenn ihre Abſchaffung von
dem Erlaß befriedigender Reglements“ abhängig ge
macht wird, ſo iſt dadurch die Gefahr von Ver
wicklungen nahe gerückt. Wir können uns
nicht vorſtellen, wie die neuen „befriedi
genden Reglements“ ſich von den in der
Türkei zu Recht beſtehenden Vorſchriften
unterſcheiden ſollen. Sie ſind vorhanden, und,
wenn ſie nicht ganz ausgeführt worden ſind, ſo liegt
die Schuld gar nicht allein bei der Pforte. Die be
dingungsloſe Abſchaffung der Artikel wäre beſſer
geweſen. Was die Sondererklärungen über die Auf
hebung der Kapitulationen und der fremden Poſtämter
in Ausſicht ſtellt, iſt Zukunftsmuſik. So kann man
imallgemeinenvondemganzen Programm
nur ſagen, daß es ein Verlegenheitsge
ſchöpf iſt. Die großen Erwartungen, die man daran
geknüpft hat, beſonders in der Türkei, werden nicht
erfüllt.

Zur Balkankriſis liegen noch folgende Nacher e e

e eDer Scheik ul Jslam (oberſter türkiſcher
Kultusbeamter) hat ſeine Entlaſſung gegeben, die jedoch
vom Sultan nicht angenommen worden iſt.

Bulgarien will nichts bezahlen. Der Be
richterſtatter des „Matin“ in Soſia meldet, in einer
Unterredung habe der Miniſterpräſident,
Malinow, ihm erklärt, Bulgarien habe ſeit mehr
als 20 Jahren mit ſeiner Arbeit und ſeinen An
ſtrengungen das Recht der Souveränität bezahlt. Es
habe die Unabhängigkeit jetzt nicht er
khärt, um ſie mit Geld zu erkaufen. „Wenn
wir ſie noch erkaufen müſſen, ſo ziehen wir vor, daß es
mit unſerm Blute ſei, mit all unſerm Blute“, ſo ſchloß
der Miniſter. Gegenüber der Behauptung des
türkiſchen Kriegsminiſters über Grenzverſtärkungen
und Waffenſendungen nach den befeſtigten Punkten
Bulgariens verſichert die „Agence Bulgare daß
Bulgarien keine Truppenverſtärkungen
an der Grenze vorgenommen und keine
Kanonen, Gewehre und Bomben abgeſchickt habe.

Die Serben ſkandalieren weiter. Am
Donnerstag abend veranſtalteten in Belgrad die
Schüler der Hochſchule, ſowie eine überaus große
Volksmenge vor dem Miniſterium des Jnnern eine
Kundgebung, um gegen die in Sabac vor
genommenen Verhaftungen wegen Verbrennung der
öſterreichiſchen Fahne zu proteſtieren. Als mitgeteilt
wuürde, daß die Verhafteten wieder in Freiheit geſetzt
worden, brach die Menge in Hochrufe auf die Re
gierung aus und zog vor das Palais des Kron
prinzen, wo ſtürmiſche Ovationen erfolgten. Der
Kronprinz hielt eine mit lebhaftem Bei
fall aufgenommene Rede, in welcher er erklärte
die Begeiſterung ſei ein Beweis für die Fähigkeit der
Serben, ihre Rechte mit Gewalt zu verteldigen, wenn
es auf andere Weiſe nicht möglich ſei. Dieſer junge
Menſch ſcheint mit Gewalt eine Kataſtrophe über
Serbien heraufbeſchwören zu wollen.

Die unheimliche Geſchäftigkeit des amt-
lichen ſerbiſchen Dementierungsapparats
läßt darauf ſchließen, daß im Lande der Heiduken
etwas ganz Beſonderes ſich vorbereitet. Die Nach
richt, daß König Peter abgereiſt iſt oder abzureiſen ge
denkt, iſt vollkommen unbegründet. Der König befindet
ſich in Belgrad und denkt, nach Erklärungen der Hoff
kreiſe, gegenwärtig an keine Reiſe. So lautet das eine
offiziöſe Telegramm. Ferner wird von maßgebender
ſerbiſcher Seite in Berlin, alſo wohl durch den
ſerbiſchen Geſandten, die Blättermeldung, König Peter



beabſichtige abzudanken, als jeder Begründung ent
behrend bezeichnet.

Die ſerbiſche Skupſchting hat am Freitag
endgültig den Kredit von 16 Millionen für
militäriſche Rüſtungen bewilligt. Dagegen
ſtimmte. bloß der ſozialdemokratiſche Deputierte
Karlerovic.

Jn Wiener diplomatiſchen Kreiſen be
trachtet man nach einem Bericht der „L. N. N.“ mit
wachſender Sorge die Verſchlechterung in den
Beziehungen zwiſchen der Türkei und Bulgarien.
Die Stimmung in Konſtantinopel iſt eine
ſehr kriegeriſche geworden. Die türkiſche Regie
rung hat den Mächten angezeigt, daß ſie angeſichts der
Rüſtungen Bulgariens Vorſichtsmaß
regsn militäriſcher Natur zu ergreifen gedenke.
Andererſeits iſt man in Bulgarien ent chioſſen, die ernſt
lichen militäriſchen Maßnahmen der Türkei nicht gleich
gültig hinzunehmen, ſo daß ſich die Gefahr eines
türkiſch- bulgariſchen Krieges heute ent
ſchieden größer erweiſt, wie vor einer Woche.

Von demſelben Berichterſtatter der „L. N. N.“ liegt
noch folgende Meldung aus Wien, 16. Okt. vor
Die gegenwärtige politiſche Situgtion wird hier
heute als ſehr ernſt angeſehen. Obwohl eine offi
zielle Verſtändigung über das Londoner Konferenz
Programm hier noch nicht vorliegt, fragt man ſich doch,

auf weſſen Koſten Serbien und Montene-
gro Kompenſationen erhalten ſollen. Man
iſt ſich hier darüber klar, daß das Vorgehen der Tripel
entente, der ſich, römiſchen Depeſchen zufolge, auch
Jtalien als ſtiller Geſellſchafter angeſchloſſen hat, offen
in erſter Linie gegen Oſterreich- Ungarn ge
richtet iſt. Angeſichts dieſer Gefahr ſucht man ſich
hier über die Haltung Deutſchlands Gewißheit
u verſchaffen. Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter
in Berlin, Herr v. Szöghenyt, iſt hach Buda
peſt an das Kaiſerliche Hoflager berufen worden,
wohin ſich auch der deutſche Botſchafter in
Wien, Herr v. Tſchirſchki, begeben hat. Botſchafter
v. Tſchirſchki überbrachte dem Kaiſer ein eigen
Hhändiges Schreiben Kaiſer Wilhelms und
legte im Auftrag Kaiſer Wilhelms die Stellung
nahme Deutſchlands zur Balkanfrage völlig klar.
Von öſterreichiſcher Seite wird erklärt, daß es ſich dabei
um die Ratifikation jener Beſprechungen und Ab
machungen handelte, die zwiſchen dem Reichskanzler
Fürſten Bülow und dem Botſchafter Szögyenyi ge

troffen worden ſind.
Haltung Oſterreich- Ungarns und Deutſchlands zur
Konferenzfrage wie zu den weiteren auswärtigen Fragen
während dieſer Beſprechungen die Entſcheidung
gefallen.

Zum Caſablanxa-Zwiſchenfall läßt ſich ein Offiziöſer
in der „Poſt“ wie folgt vernehmen Jn einem Teil der
Prefſe wird immer wieder die Frage aufgeworfen, weshalb
Der deutſch franzöſiſche Zwiſchenfall in Caſablanca noch
micht erledigt worden ſei. Die Antwort auf dieſe Frage iſt
leſcht zu geben. Da man auf deutſcher Seite die Angelegen
Heit niemals ab irato behandelt hat, ſo legte man beſonders
mit Rückſicht auf verſchiedene mit hineinſpielende ſtrittige
wölkerrechtliche Fragen den größten Wert auf eine genaue
Seſtſtellung des Sachverhaltes. Dieſe Feſtſtellungen
erfordern nun längere Zeit, ſchon mit Rückſicht auf die
wehen Entfernungen. Sobald die eingeforderten Berichte
vorliegen, wird die Angelegenheit ihren weiteren Gang

ehen. Aus dem Auge verloren, wie von verſchiedenenSeiten behauptet worden iſt, hat man den Zwiſchenfall

keineswegs. Nach abermals drei Wochen Wartens wird
Uns wahrſcheinlich offiziös dasſelbe verſichert werden.

Geſterreich-AUngaru. Der böhmiſche Landtag
ſt vertagt worden, nachdem es in der letzten Sitzung am
Donnerstag infolge fort Obſtruktion der
Deutſchen zu großen Lärmſzenen gekommen war,
die wie geſtern an anderer Stelle berichtet, teilweiſe zu
Schlägereien im Parlamentsſagale ausarteten. Wie die
Neue Freie Preſſe“ meldet, haben der tſchechiſche Handels
miniſter Dr. Fiedlker und der tſchechiſche Landmann
miniſter Praſchek infolge der Vertagung des böhmiſchen
Landtags ihre Demiſſton gegeben. Der Heeres
gusſchuß der ungariſchen Delegation hat an
Donnerstag u. a. die Kredite für Menageaufbeſſerung der
Mannſchaften und für Erhöhung der Ofſiziersgehälter an
genommen. Der ungariſche Handelsminiſter
Koſſuth hat die Einſtellung der Tätigkeit des
Verbandes der Eiſenbahnarbeiter verfügt,
weil der Verband ſich mehrfach weigerte, Anordnungen des
Miniſters nachzukommen, die Durchführung von miniſte
riellen Anordnungen kritiſierte und die Unterbreitung einer
Liſte der Verbandsmitglieder verweigerte.

Rußland. Der Wirrwarr an den ruſſiſchen
Hochſchulen dauert fort. Jn Petersburg fand eine
Radauverſammlung von Studenten ſtatt, in der man ſich
znit Stockhieben traktierte, und in Kiew rückten auf Gr
ſuchen des Rektors Militär und Polizei ins Hochſchul
gebäude ein, die die „Ordnung wiederherſtellten“, wie es
in dem offiziöſen Bericht heißt. Wie aus Wiborg ge
meldet wird, wurde wegen Beteiligung an der Er
mordung des früheren Duma Abgeordneten Herzen
ſtein der Angeklagte Polownie vom Schwurgericht zu
ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt.

England. Im engliſchen Unterhaus kam es am
Donnerstag infolge des Auftretens des Sozialiſten
Grayſon, der die Frage der Arbeitsloſen aufzu
rollen verſuchte, zu erregten Zwiſchenfällen. Der
Sprecher unterbrach den Abgeordneten, indem er darauf
hinwies, daß die Sitzung der Beſprechung des Schankſtätten
geſetzes gewidmet fei. Grayſon erwiderte, die Arbeits
loſigkeit und das Elend ſeien ſo groß, daß die Geſchäfts

Wie es heißt, iſt hinſichtlich der

ordnung bei Seite bleiben müſſe. Als die Mitglieder des
Hauſes hiergegen laut Proteſt erhoben, rief ihnen
Grayſon ärgerlich zu: „Sie ſind o rdentlich
ſatt.“ Darauf erſuchte der Sprecher den Abgeordneten,
ſeine Ausführungen zu beenden und ſich auf ſeinen Platz
zit begeben, und auf die Erwiderung Grayſons, er laſſe ſich
nicht einſchüchtern und zum Schweigen bringen, befahl
er dem Hausſergeanten, den Abgeordneten z u
entfernen. Die Anwendung von Gewalt war jedoch
nicht erforderlich. „Jch verlaſſe mit Vergnügen
das Haus und kehre zur Arbeit zurück rief
Grayſon aus und entfernte ſich, nachdem er den Abge
ordneten der Arbeiterpartei noch zugerufen hatte, „Jhr ſeid
Verräter an Eurer Klaſſe!“ Der Zwiſchenfall endete in
einemſallgemeinen Hohngelächter. Am Freitag verurſachte
Grayſon neue Störungen der Beratung und wurde auf
Antrag des Premierminiſters einſt im mig vom Amte
als Deputierterſuspendiert. Grayſon lachte und
fragte ironiſch: „Wo iſt jetzt die Arbeiterpartei?“ Er ver
ließ das Haus mit dem Ruf Ich gehe mit Vergnügen.

Dänemark. Der frühere däniſche Miniſterpräſident
J. C. Chriſtenſen wurde im Folkething zum erſten Vize
präſidenten gewählt an Stelle des zum Miniſter des Jnnern
ernannten bisherigen Vizepräſidenten Claus Berntſen.

Mittelamerika. Präſident Caſtro läßt es ſich
nach wie vor angelegen ſein, die kommerziellen Intereſſen
der Niederlande auf das emnpfindlichſte zu ſchädigen.
Uber einen neuen Vorſtoß in dieſer Richtung berichtet ein
Telegramm folgendes: Präſident Eaſtro unternahm einen
weiteren feindlichen Schritt gegen Holland, indem er den
Einfuhrzoll auf Stegrien, das Venezuela haupt
ſächlich aus Hollaud eingeführt wird, bedeutend er höhte.

Jn Willemſtadt wird die neue Telefunkenſtation, die die
Verſtändigung mit der holländiſchen Kriegsflotte ver
mitteln ſoll, am 19. d. M. eröffnet.

We n S h l a
Berlin, 17. Okt. Der Kaiſer begab ſich am

Freitag miktag mit den Prinzen Auguſt Wil
helm, Oskar und Joachim im Automobil nach
Döberitz, um an der Parforcejagd teilzunehmen. Die
Rückkehr von dort erfolgte gegen 8 Uhr nachmittags.
Später empfing der Monarch in Berlin die Botſchafter
der Türkei und Japans in Antrittsaudienz, woran ſich
ein Empfang der Herren bei der Kaiſerin ſchloß.
Um 7 Uhr empfing der Monarch den bisherigen heſ
ſiſchen Geſandken v. Neidhardt in Abſchiedsaudienz
und den neuernannten heſſiſchen Geſandten Freiherrn
v. Gagern in Audienz. Später wurde der bisherige
braſilianiſche Geſandte da Coſta Motta in Abſchieds
Audienz empfangen. Prinz und Prinzeſſin
Eitel Friedrich von Preußen ſind geſtern vom
Jadſchloß Eſperort nach Potsdam zurückgekehrt und
haben in Villa Jngenheim Wohnung genommen.

(Der Kronprinz) hat ſeine Studien über
Landesverwaltung im Miniſterium des Innern beendigt
Am Donnerstag erſchien er zum letzten Male in dem
Miniſterium, um noch einen Vortrag des Geheimrats
v. Falkenhayn, der bekanntlich den ganzen Unterricht
geleitet hat, zu hören und ſich in liebenswürdigſter
Weiſe von ſeinem Lehrer zu verabſchieden.

S (Das badiſche Großherzogspaar) iſt
geſtern in Dresden eingetroffen und beſuchte dort nach
mittag die Kunſtausſtellung Abends 6 Uhr fand im
Bankettſaale des Reſidenzſchloſſes Galatafel ſtatt.
Hierauf beſuchten die Herrſchaften die Feſtvorſtellung

Dim Königlichen Opernhauſe. Jm Anſchluß hieran fand
bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Johann Georg
Soiree ſtatt.

GönigGeorgvonGriechenland) iſt am
Freitag abend in Berlin eingetroffen.

Die kommiſſariſchen Beratungen des
Mecklenburger Landtäges) über die Ver
faſſſungsreform ſind als ausſichtslos abgebrochen
worden.

(An der Gröffnung des preußiſchen
andtages) durch den Kaiſer im Weißen Saal

es Königlichen Schlo werden nächſten Dienstag
auf allerhöchſten Befehl die in Berlin garniſonierenden
Generale, Admirale, Oberſten, Kapitäne zur See und
Regimentskommandeure Die Plenar-

L

De

re teilnehmen.
ſitzung des Herrenhauſes beginnt ſodann um
3 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht die Kon
ſtituterung und die Präſtdentenwahl. Die Sitzung
des Abgeordnetenhauſes beginnt um 2 Uhr.

Gur ſäch ſiſchen Wahlrechtsreform.)
In der Sitzung der Wahlrechtsdeputation am Freitag
erklärte Regierungsrat Heink, daß die Regierung unter
allen Umſtänden auf ihrem Vorſchlage, betreffend die
Häufung der Pluralſtimmen von 1 auf 4 für die privi
legierten Wählerkategorien beharre. Die Regierung
habe ſich mit dieſem Vorſchlage zu großen Opfern
bereit erklärt, erwarte nun aber von der anderen Seite
ein gleiches Entgegenkommen. Hierauf erklärte der
Abgeordnete Querfurth, daß die Konſervativen
trotz ſchwerer Bedenken gegen die Häufung der
Pluralſtimmen ſich mit dem Regierungsvorſchlage
einverſtanden erklären. Alsdann wurde die
Häufung der Pluralſtimmen nach dem Regierungs
vorſchlage von 1 auf 4 angenommen. Mit der Ein
führung der Verhältniswahl in den fünf
Großſtädten erklärte man ſich einv erſtanden.
Ferner wurde die für das aktive Wahlrecht feſtgeſetzte
Wohnfriſt von zwei Jahren auf ſechs Monate
herabgeſetzt, ſowie der 30 Mark Cenſus für
die Wählbarkeit fallen gelaſſen, desgleichen wurde die
alle ſechs Jahre ſtattfindende gntegralerneuerung
der Kammer angenommen. Damit ſchloß die

ſichtslos treffen. Was ſagt der „Vorw. hierzu

erſte Leſung des Eventualvorſchlags der Regierung.
Die zweite Leſung findet am nächſten Montag ſtatt.

Gneiner Beſprechung der Ergebniſſe
des nationalliberalen Jugendtages) äußert
ſich der nationalliberale „Hann. Courier in bemerkens
werter Weiſe zur Frage Nationalliberale und
Bündler. Er führt aus „Es wäre vielleicht rich
tiger geweſen, eine reinliche Scheidung nach
rechts auch vom Bunde der Landwirte vorzunehmen
und eine wirkliche liberale Aufklärung und Propaganda
in die ländlichen Wahlkreiſe zu tragen. Dies wird
und muß das war die Auffaſſung des Vertreter
tages unſere Aufgabe für die nächſte Zeit
ſein, durch Gründung von liberalen Bauernvereinen,
durch perſönliche Ausſprache mit der Bevölkerung,
durch Hebung der Bildung, die über den Standpunkt
hinausgeht, den früher einmal ein konſervativer Parla
mentarier eingenommen hat, als er meinte: wenn ein
Lehrer ſeinen Zöglingen das beigebracht habe, daß fie
lebenslänglich ihrem Gutsherrn gehorſam ſind, ſo habe
er genug geleiſtet. Alſo: „Nicht mit dem Bund der
Landwirte, wenn er ſeine jetzige einſeitige, konſervative
Stellungnahme beibehält, ſondern gegen ihn zum
Wohle unſerer Landwirtſchaft“, das war die Schluß
forderung des Delegiertentages. Die „L. C. be
merkt dazu: Wir haben den Nationalliberalen ſchon
oft den Rat gegeben, das Tiſchtuch zwiſchen ſich und
den Bündlern zu zerſchneiden. Ob es aber wirklich
geſchehen wird

Der andesausſſchuß der Fref
ſinnigen Vereinigung Badens) und der
Rheinpfalz hat in einer ſeine politiſche Winter
arbeit einleitenden Sitzung zu Schwetzingen folgenden
Beſchluß gefaßt „Die Landesausſchußſitzung ſtellt ſich
auf den Standpunkt, daß die Blockt a kt i k Bedeutung

und Geltung nur bei Wahlen und innerhalb der
Fraktionspolitik in den parlamentariſchen Vertretungen
haben kann. Die agitatoriſche und organiſatoriſche
Tätigkeit im Lande muß im Intereſſe des allgemeinen
politiſchen Fortſchritts nach wie vor Sache der ein
zelnen liberalen Parteien bleiben.“

Kür die Polizeiſtunde in den Gaſt
wirtſchaften) tritt der ſozialdemokratiſche
Karlsruher „Volksfreund“ ein. Mit Rückſicht
auf die Zunahme von Schlägereien und Roheits
vergehen in der letzten Zeit verlangt er mit aller Ent
ſchiedenheit die Feſtſetzung der Polizeiſtunde auf
ſpäteſtens 12 Uhr, und fordert, daß die Behörden alle
Maßregeln ergreifen ſollen, die den Uberkreter rücke

(Das Hamburger Kolonialinſtitut)
wird, nach der „Weſerztg.“, am 20. Oktober mit einer
Feier eröffnet werden. Staatsſekretär Dernburg hat
in einem Schreiben ſein Bedauern ausgedrückt, der
Eröffnung des Jnſtituts nicht beiwohnen zu können
wegen der Unmöglichkeit, ſeine Kur in BadenBaden
zu unterbrechen. An ſeiner Stelle wird der Wirkl.
Legationsrat Schnee das Kolonialamt vertreten. Nach
der „Köln. Ztg. hat das Reichsmarineamt den Wirkl.
Admiralitätsrat Prof. Dr. Köbner zum Kommiſſar
beim Kolonialinſtitut ernannt. Bisher gingen dreißig
Jmmatrikulationsmeldungen ein. Das Koloniglamt
überwies 18 Hörer. Außerdem nimmt eine Anzahl
von Hoſpitanken teil.

S Giuf der internationalen zig
hiſtiſchen Konferenz zu Brüſſel wurde kürz
lich beſchloſſen, die engliſche Labour Party zu den
internationalen ſozialiſtiſchen Kongreſſen zuzulaſſen,
weil ſie „ohne ausdrücklich den proletariſchen Klaſſen
kampf anzuerkennen, ihn doch tatſächlich führt“. Be
merkenswert iſt, daß dieſer Ankrag von Kautsky
ausging, der bemerkte, es ſei für ihn das weſentliche,
daß dieſe Partei den Klaſſenkampf führt, wenn ſie auch
ihn offiziell nicht anerkenne und erkläre, keine
ſozialiſtiſche Partei zu ſein. In einer weiteren Reſo
lution beſchäftigten ſich die internationalen Genoſſen
mit der politiſchen Lage und ſtellten dabei
„feſt“, „daß in den letzten Tagen durch die Unab
hängigkeitserklärung Bulgariens und beſonders durch
die Annexion Bosniens die Gefahr einer Störung des
Friedens und die Möglichkeit eines Krieges näher
gerückt“ ſei, ſowie daß „überall die Komplotte der Re
gierungen, das Ubermaß der Rüſtungen und des
Militarismus, ebenſo wie die kapitaliſtiſche Konkurrenz
und die koloniale Räuberei den Frieden bedrohen.
Deshalb werden die ſozialiſtiſchen Parteien der ein
zelnen Länder als die einzige wirkſame Friedensmacht
aufgefordert, alles zu tun, um den Frieden zu ſichern.
Die Worte: „und beſonders die Annexion Bosniens
wurden nach einem Amendement des öſterreichiſchen
Genoſſen Adler angenommen.

Wie es mit der Gleichheit und
Brüderlichkeit in der Sozialdemokratie)
beſchaffen iſt, das erſieht man von neuem aus einem
Vorgang bei den Verhandlungen des ſozialdemo
kratiſchen Parteitags für Weſtpreußen,
der jüngſt in Danzig ſtaktfand. Am Schluſſe der
Tagung erſuchte nämlich, nach der „Königsberger
Volkszeitung“, Herr Handke- Elbing die „beſſer ge
ſtellten Genoſſen“, „ſich nicht von der ſchwieligen
Fauſt zurückzuziehen“. Ei, ei!



h J a n n

e

Für Knaben
ERehte Bleyle Schul- Anzüge.
BVehte Kieler Anzüge von Loden unch

Cheviot.

Knaben- Anzüge aus Loden und Chevlot.

Einzelne Joppen, HRosen, Westen
Sweaters, Strümpfe, Wäsche, Rosen-
träger, Krawatten, Handschuhe in

sehr reicher Auswahl bei billigster Preis-
stellung.

Für Mädehen:
Rehte Kieler Kleider aus Tuch und

Cheviot.

Tarn- Kleider (Beinkleict unch Bluso aus
blauem Cheviot).

Tarn- Beinkleider aus blau Cheviot und
Trikot.

Behte Bleyle Turn-Hosem.
SehnuleSchiürzen in sehr grosser Auswahl.
Waletots und Jacken für jedes Alter.
Wertige Kinderkleider, darunter eine

grosso Auswahl im Preise weit er-
mässigt.

e Hrtieftgnhen
nd abzugeben

Gotthardtſtraße 39.

2 gute Schneidertiſche
ſind billig zu verkarrfen

Clobigkaueritraße 8.
fast vene Wage

mit Gewichten zit verkaufen Halleſcheftr. 781.

Sorgenlos
5 iſt und bleibt das Beſte für Eheleute

Sich. Hilfe geg. Weißſluß u. dergl.
Frau A. Geyer, Halle a. S., Kruken-
bergſtr. 14, pt. Sprechz. vorm. 8--12 Uhr.

e
zur Zuch

meine enorm billigen Preiſe.
Elegante Jarckett- Anzüge
Elegante Paletots, 1- und 2xeihig,
Elegante Joppen mit warmen Futter
Elegante Hoſen in modernen Stkoffen
Lederhoſen in ſchwarz, braun und ſreiftg
Mancheſterhoſen und Struch s hoſen
Zaſtuekthoſen und Rontenrhoſen von l. 150 an.Strick- und Jagdweten von Mk. 1,60 an.Einzelne Jacketts, Weſten, Leibhoſen enorm billig.

M. Pakulla, Rossmarbt 9.
Mitglied des RabattSpar-Vereins.

von Mk. 11,900 an.
von Mk. 12,00 an.
von k. 5,50 an
von Mk. 2,80 an.
von Aik. 2,50 an
von Mk. 3,90 an.

SacheBesorgung und Verwertung.

Offeriere billigſt

Primu Tannenerün
u. Heideerde

Rich. Plötner, Hermsdorf 6

Jagdgamaſchen, Radfahrergamaſchen

billigſt in der Lederhandlung
Max Plant, kl. Ritterſtraße 12.

nan Priegricn Schultze,
Merſeburg.

n Gegrümnlet ISG e.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung

de Diskontierung guter Wechſel
KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareitlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrattkfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

r

cm
F der schwachste Magen SS S morgens ken

e Feh eC. L Zimnnmermanu, Burgſtraße
Von Sonntag ab empfehle

Pfannkuchen
gefüllt und ungefüllte,

sowie Spritzkuchen und
ff. Mürbteigkreppel.

Täglich friſche

Kokosmakronen.
Bäckerei Friedrich Schöne,

Weiße Mauer 11.

Gegen Hamſter, Mänſe
empfehle ich

Schwefeſkohlenstoff, ePhosohorpiſſen, I Mk

her Kransport

nger gchwerer hoch
tragender und neu-

milchender Kühe
iſt heute wieder bei mir eingetroffen

her ger,

S

e

Carl Gieseguth,
Bücherrevisor.

Bureau für Kaufm. und
landw. Buchführung,

Halle a. S.
Fernruf 3013. Sternſtr. 10.
übernimmt das Einrichten, Ordnen
und die fortlaufende Führung der
Bücher von Kaufleuten, Landwirten,
Gewerbetreibenden und Genoſſen
ſchaften jeder Art, die Aufſtellung

von Bilanzen, Jnventuren.

Bücherrevsor
Carl Gieseguth's

Handelslehranftalt

Halle a. S., Sternstr. 10.
Alt. renom, Unterrichtsinſtitut ſür
Schönſchreiben, Sprächen, Buch
führung 2e., ſämtliche Handelswiſſen

ſchaftliche Fächer.
Fernruf 3013. Fernruf 3013.

Beginn neuer Kurse für
Damen u. Herren täglich.

Vierteljahrs, Halbjahrs und
Jahreskurſe.

Bereits Tauſende von Schülern
ausgebildet.

dauerhaft und villig bei
LeRuzamm, Hüterſtraße 5

Chinawaſſer, Bay-Rum,
Honigwaſſer,
Birkenwaſſer,

Franzbranntwein,
echtes Klettenwurzelöl,

Arnicahgarst
ſind die beſten Mittel, den Haarwuchs
zu fördern und zu kräftigen. Verkauf
in Originalflaſchen bei

Oscar Leber,
ODrogen und Parfümerie,

Gemeinſchaſtliche
Ortskrankenkaſſe.
III
e e 1908,im „Herzog Chriſtian“.

Tages-Ordnung:
Wahl der R Uungsreviſoren.
Erſfatzwahl
Vortrag über
beitergärten.
Die Herren

zahlreiche Erſ
Merſeburg,

D

c

eter werden zu recht
ierdurch eingeladen.

ober 1908.
Der

Paul Thiele, Vorſthend

Bund der Ho
Heute Sonn 18. Oktober, nach

mittags 2/4 Uhr, findet im „Wintergarten“
zu Halle die

92 J g z r Sit 8593Landes- Delegierten Sitzung
ſtatt. Alle Handwerker en hiermit zu
dieſer Verſammlung erg eingeladen.

Der Obmann der Ortsgruppe
Merseburg.

Acatange!
S Sonntag und Montag zur Kirmes im

Kaffeehaus Meiſchau
Karussellfahrt.

Dazu ladet jung und alt freundlichſt

An Karl Pieritz.
z v SSchlachtefer.

z erC. Steger, an
AlleinvertriehStryehninhafer. Den geehrten Herrſchaften zur gefl

Oscar Leber SOöoſtlager
rogen und Farben zum Verkauf geordnet habe und ſtelle dasD eeaſty ehe 18. ſelbe zur Anſicht

S PFüröemeinden Forzugspreiso, Wilhelm Sehmict,
Sand 11.

ff. Neues Paumenmus,

Kiennagener Rübensaft
in Büchſen empfiehlt

Carl Sikner.

eines modernen, gut verkäuflichen Spezial
Artikels iſt für Merſeburg an einen geWekerhonig, feinst. Syrup, wandten jüngeren Kaufmann zur vergeben.
Offerten unter W W 2309 än

Rudolf Mosse Halle a. S.
Eine Frau für einige Vormittagsſtunden

als Aufwartung
geſucht Gutenbergſtraße 17, 2 Tr.



Grösste

Kuswanel! e e eMerſeburgs größtes Spezial-Geſchäf
für vornehme

Herren und Knaben-Bekleidung.
Durch den rieſigen MaſſenEinkauf für meine 7 Geſchäfte bin ich in der Lage, eine

derartig enorme Auswahl zu unerreicht billigen Preiſen zu bieten, wie dieſes nur einem erſt
klaſſigen Geſchäftshaus von ſolchem Umfange möglich iſt.

Paletots
und Ulſter in hervorragend ſchönen Muſtern von II--50 Mk.

Zilligste
Preise!

Herren Anzüge,
in größter Zuswahl, aufs beſte
gearbeitet, von 10-52 K.

Echte geſtrickte KnabenAnzüge,
echte Kieler Knaben Anzüge.

Reizend. Neuheiten i. Bluſenanzügen
braun, blau u. grau von 2,75 k. an.

Pélerinen
waſſerdicht, in allen Längen und Farben, von 6- 21 Mk.

Kieler Knabenpaletots
mit warmem Futtker,

von 4 K. an.

HerrenStoffhoſen
eleganter Schnilt und haltbaren

Stoffen von 2,25 M. an.

Joppen
für Herren, mit und ohne Jalken, für Knaben in allen Jarben mit
warm gefültert, von 4,50 35 K. warmem Julkter von 2,50 K. an.

Mitglied des Herseburger Rabatt und Spaa

Leo ertzvers Weissenfels.
Weshalb muss ſeder Landwirt Hertzbergs Hand-, Strohpress- und

Bindeapparat Kaufen

Der Apparat erleichtert das Binden des gedroschenen Strohes ungemein;
selbst die Kleinste Person kann den Apparat bedienen

Beidseitige automatische FNeueste Verbesserang. Pressbügel-Hebevorrichtung. S

Einzige Fabrik für Hand-, Strohpress- und Bindeapparate.

Finnen und Miteſſer.
ehe en Obermeyer's HerbaS eife

Zu hab. in allen Apoth., Drog. u. Parf. per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk.

Paul Er auer, Schneidermeister,
an der e

Anfertigung feiner Herren-Garderobe nach Maß.

NB. Stoffe, die nicht von mir bezogen, werden zur Verarbeitung angenommen

Tandoſrtschanſſche 0

In ersehurg,
Die Eröffnung des 40. Kurſus findet Dienstag den 27. d. M.

nachmittags 2 Uhr im Schullokale ſtatt. Eltern und Vormünder
der Schüler werden dazu freundlichſt eingeladen.

Der Vorſitzende des Kurgtoriums.
gez. Graf d Haußonvilke.

Oel eeee eheVorſchuß Verein zu Zerſeburg
Veih van vate. Fernſprecher r. 341. Hreeie Wert Wettin

Annahme verzinslicher Einlagen.
Jm Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,

Scheck-Verkehr,
Sparkaſſen- Verkehr mit Kündigung nach e

einbarung bei kulanter Rückzahlung.
Für geſperrte Einlagebücher beſondere Beſtimmungen.

Gewährung von Krediken.
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechſel,

proviſtons
frei.

B. Dorſchuß Verkehr gegen eigene Wechſel,
0. RKontokorrent- Verkehr.
Zu und Verkauf von Wertpapieren aller Art unter kulanten

Bedingungen.
Wechſel Jnkaſſo auf alle deutſchen und ausländiſchen Plätze.
Vernnetung von Schrankfächern in unſerer Htahlkammer, die zur

Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuckgegenſtänden
c. dienen, unter eigenem Mitverſchluß des Mieters.

Hurszettel und Perloſungsliſten liegen in unſerm Geſchäftslokal
Warkt Nr. 10 aus.

Kaſſeſtunden vormittags 9--1 Uhr, nachmittags 3--5 Uhr.

le

frei von Chlor und Soda
iſt und bleibt

das erſte und beſte Waſchmittel
der neuen Methode.

Chlor zerfetzt die Wäſche, Soda macht ſie gelb; größere Mengen
davon ſind ſchädlich; auch greift ſie die Hände empfindlich an. Der
Sodazufſatz verringert die Güte. Es gibt Waſchmittel, die erhebliche
Mengen Soda, zum Teil bis zu 90 enthalten. Man laſſe ſich durch
die Billigkeit ſolcher Waſchmittel nicht beeinfluſſen. Zu haben bei Adler
Drogerie Wilhelm Kieslich, CentralDrogerie Rich Kupper, Neumarkt
Drogerie Herm Emannel.

rich



Erste Beilage.

Zur Reichsfinanzreform.
Uber die Reichsvermögensſteuer äußert

ſich jetzt, nachdem die Regierung ihre ablehnende Hal
tung kundgegeben hat, auch das Organ des Bundes
der Landwirke. Die „Deutſche Tagesztg. er
klärt, daß der Vorſchlag der Kreuzztg. nur eine ver
ſchléierte Reichsbermögensſteuer ſei, die tatſächlich
den grundſätzlich bedenklichen Eingriff in die Finanz
hoheit und in die Finanzſyſteme der Einzelſtaaten zur
Folge haben werde. „Der Gedanke bedeutet, um einen
früher ſchon erwähnten Vergleich zu Wiederholen, die
ſeidene Schnur, mit der die Bundesſtagten eigen
händig ihre Finanzhoheit erdroſſeln müſſen, gegenüber
dem Strick einer direkten Reichsvermögensſteuer.“

Gegen die drohende Erhöhung der Bier
ſteuer hat ſich der neu gegründete Schutzverband
nord deutſcher Brauereien am Mittwoch abend
in einer von 500 Teilnehmern beſuchten Verſammlung
nach einem Referat des nationalliberalen Abg. Dr.
Schifferer Kiel ausgeſprochen. In der einſtimmig
angenommenen Proteſtreſolution wird auf die erhöhten
Produktionskoſten und Speſen im Brauer und Gaſt
wirtsgewerbe, auf den fork währenden Rückgang des
Konſums ſowie auf das Heruntergehen der Kurſe der
Brauereiaktiengeſellſchaften hingewieſen. Es heißt
ſodann wörtlich zum Schluß „Nachdem ſchon ein
großer Teil der in der Brauinduſtrie und im Gaſtwirts
gewerbe inveſtierten Kapitalien verloren gegangen und
zahlreiche Exiſtenzen der durch die letzte Steuererhöhung
geſchaffenen Notlage zum Opfer gefallen ſind, iſt es
mit einer rationellen Wirtſchaftspolitik und mit einer
geſunden Sozialpolitik ſchlechlerdings unvereinbar, daß
ein bisher blühendes Gewerbe dem Experiment einer
zweiten Steuererhöhung preisgegeben werde.

Gegen jede Form der Weinſteuer hat ſich
eine Verſammlung der Deutſchen Volkspartei
in Heilbronn erklärt.

Mit einer Reichsvermögensſteuer nach
5 Rezept der „Kreuzztg.“ iſt die klerikale

denöln. Volks einverſtand
ß ſtes

ſeien

urch
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XII. Provinzial-6ynode.

Abendſitzung.
Merſeburg, den 16. Oktober 1908.

Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung gegen 725 Uhr.
Das Haus iſt mäßig beſetzt und tritt ſofort in die Er
ledigung der Tagesordnung ein.

Erhöhung des jährlichen Zuſchuſſes für den
evangeliſch- ſozialen Preßverbaänd von 2000 Mk.
auf 8000 Mk. Namens der Finanzkommiſſion befürwortet
Synodale Graf d'Haußonvilke den Antrag, dem die

node ohne Debatte zuſtimmt.
Antrag betr. Gebühren der Superintendenten

Berichterſtatter Synodale Graf v. d. S chulenburg
Angern. Der Antrag lautet: Die Provinzial Synode
wolle beſchließen, in den Haushaltsplan der Provinzial
Synodolkaſſe für die Rechnungsſahre 1. April 1909 bis
1912 jährlich 20000 Mk. auf 3 Jahre 60000 Mk. ein
zuſtellen zwecks Deckung von Leiſtungen an die Super
intendenten, die nach der Ephoralgebührentaxe vom
21. April 1882 den einzelnen Kirchengemeinden bei Kirchen
viſttationen, ſowie bei der Erledigung eines Pfarramts
und bei der Anſtellung eines neuen Pfarrers obliegen
Der Antrag iſt geſtellt, um die Kirchenkaſſen, die bisher die
Sebühren aus ihren Mitteln zahlen mußten, zu entkaſten.
Der Berichterſtatter bemerkt, daß die Gebührenſumme ſehr
leicht überſchritten werden kann. Der Antrag wird ge
nehmigt.

Entlaſtung des Rechnungsführers wegen der Rech
nungen der Provinzial Synodalkaſſe für die Rechnungs
jahre 1905, 1906, 1907. Herichterſtatter Synodale
Schaumburg. Auf Antrag wird dem Rechnungsführer
Entlaftung erteilt.

Entſchädigungen für die Kaſſenbeamten der Provinzial
Synode für die Rechnungsſahre 1909 1912 und Ge
währung einmaliger Entſchädigungen für die vergangene
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Die Provinzial Synode wolle 1. ſich mit der Fortſetzung
der Arbeit der Flußſiſcherſeelſorge einverſtanden erklären,
2. dem zZeitigen Flußfiſcherſeelſorger für die Zeit vom
I. April 1908 bis dahin 1909 400 Mark nachträglich be
willigen, 3. für die Etatsperiode vom 1. April 1809 bis
dahin 1912 ihm außer ſeinem Gehalt von 2400 Mark und
400 Mk. zur Dienſtentſchädigung eine Alterszulage von
zuſammen 500 Mk. für die Zeit vom 1. April 1909 bis
30. Junt 1910 und zuſammen 1400 Mk. für die Zeit vom
I. Juli 1910 bis 81. März 1912 gewähren und demgemäß
10800 Mk. in Summa an den Provinzial Ausſchuß für die
Innere Miſſion zwecks der Flußſiſcherſeelſorge zahlen
Berichterſtatter Synodale Rathmann. Der Bericht
erſtatter weiſt dargufhin, daß die Bedingungen weſentlich im
Intereſſe der Seelſorge für die Flußſchiffer liegen. General
ſüperintendent D. Vieregge: Da der Referent abgereiſt
iſt, will ich einige Worte dazu ſprechen. Dieſes neue
Gewüchs hat ſich ſehr gut entwickelt und hatte Fortſchritte
gemacht, die wir nicht vorausgeſehen haben. Das neue
Heim iſt bald fertig und wird bald ſeiner trefflichen Be
ſtimmung übergeben. Meinerſeits kann ich den Antrag
nur unterſtützen, damit die höcherfreulichen Reſultate, die
bisher erzielt wurden, nicht beeinträchtigt werden. (Bravo
Der Antrag wird einſtimmig angenommen.

Reviſton des Dienſtaltersgeſetzes. Bericht
erſtatter Paſche. Hierzu iſt ein Antrag des Synodaken
Mendelſohn und Genoſſen eingegangen, der die General
Synode erſucht daß ſie das Dienſtaltersgeſetz von 17. April
1886 in dein Sinne revidiere, daß als Beginn der einem
Geiſtlichen für die Gewährung der Alterszulage für die
Penſtonierung, für die Reliktenverſorgung an zürechnender
Dienſtzeit der Tag der Ubernahme der Amtsgeſchäfte im
Dienſt der Gemeinde nach beſtandenem zweiten Examen
zu gelten habe. Angeſichts der wahrſcheinlich anderweitigen
Regelung der Feſtſetzung des Dienſtalters der Gelſtlichen
wird der Antrag angenommen, der dem Oberkirchenrat zur
Erwägung übergeben werden ſoll.

Erſuchen an den Vorſtand des PfarrWitwen und
Watiſenfonds um Erhöhung der Witwen- und Waiſen
bezüge pp. ſowie Anſchluß der bisher nicht angeſchloſſenen
Geiſtlichen an den Pfarr-Witwen und Waiſenfonds.
Berichterſtatter Synodale Crönert. Synodale Schäfer

den Pfarr Witwen und Tochtern wir
er Antrag wird einſtimmig angenommen.

Unterſtützung der emeritierten Geiſtlichen. Bericht
erſtatter Synodale Paſche. Die Unterſtüßung ſoll den
Amtsbrüdern zu teil werden, die vor dem 1. April 1908 in
den Ruheſtand getreten ſind. Die Synode beſchließt,
bei den kirchlichen Behörden und der Generalſynode dahin
zit wirken daß Mittel zur Gewährung von Beihülfen für
dieſe Geiſtlichen bereitgeſtellt werden.

Die Synode beſchließt ferner, 1. den Vorſtand des Pfarr-
witwen und Waiſenfonds zu erſuchen, auf Erhöhung der
Witwen und Waiſenbezüge und Grweiterung der Bezugs
berchtigung der Waiſen bedacht zu ſein; 2. bei der General
Synode zit beantragen, daß den alten Pfarrern noch eine
Gelegenheit gegeben werde, den Anſchluß an den Witwen
und Watiſenfonds zu erhalten.

Antrag der Verfaſſungs Kommiſſion zu den Anträgen
endelſohn und Genoſſen, betr. 1. Neuordnung des Ver

fahrens gegen Dienſtvergehen der Geiſtlichen, 2. Neu
ordnung des geiſtlichen Gerichtsverfahrens wegen Jrrungen
in der Lehre, Seelſorge uſw. Hierzu wird folgender Be
ſchluß zur Annahme empfohlen: Indem die Provinzial
Synode die aus dankenswerter mehrfähriger und eifriger
Arbeit der deutſchen evangeliſchen Pfarrervereine hervor
gewachſenen Anträge Mendelſon und Genoſſen dem Evan
geliſchen Oberkirchenrat zur Erwägung überweiſt, eignet
ſie ſich den Wunſch der Anträge an, daß der Evangeliſche
Oberkirchenrat eine Neuregelung des geiſtlichen Gerichts
e durch die nächſte General Synode veranlaſſen
möge.

Verhalten der Geiſtlichen beider Feuerbe
ſtattutng. Berichterſtatter Synodale Hol zhauſen.
Zwei Synoden haben hierzu Anträge eingebracht.

Der Antrag der KreisSynode Halle Stadt lautet:
„Die Kreis Synode Halle Stadt ſtellt bei der Provinzial
Synode den Antrag, daß die Beſtimmungen, nach welchen
den Geiſtlichen unterſagt wird, eine religiöſe Feier im
Amtskleide an den Särgen ſolcher Gemeindemitglieder zu
veranſtalten, deren Leichen verbrannt werden, aufgehoben
werden. Der Antrag der KreisSynode Mag d eburg
lautet: „Die Provinzial Synvde wolle durch die General
Synode beim Evangeliſchen Oberkirchenrat beantragen,
daß unter Aufhebung des Erlaſſes vom 15. Januar 1885
den Geiſtlichen bei Feiern, die mit einer Leichenverbrennung
verbunden werden, die amtliche Mitwirkung geſtattet
werde.“ Der Berichterſtatter betont hierbei, daß die
Feuerbeſtattung gegen die chriſtliche Sitte verſtößt.

Für uns liegt eigentlich noch keine Veranlaſſung vor,
auf den Antrag einzugehen, da in Preußen eine ſolche noch
nicht geſtattet iſt. Doch lange wird es nicht mehr dauern,
da wird ſie auch hier eingeführt. Der Berichterſtatter geht
auf die Verhandlüngennäher ein und empfiehlt die Anträge
dem Oberkirchenrate zur Erwägung zu überreichen.
Synodale D. Loofs: Jch kann nur bedauern, daß der
Antrag der Kommiſſion nicht weiter geht, ſehe aber ab,
einen weiteren Antrag einzubringen, da ich erwarte, daß
der Kommiſſions- Antrag mit überwältigender Mehrheit
angenommen wird. Redner ſchildert dann noch in über
zeugender Weiſe, in welche Gewiſſensnot oft ein Pfarrer
gebracht wird durch das Verbot, ſich nicht an ſolchen
Leichenfeter zu beteiligen.
Shynodale Meyer: Wir bekämpfen die Leichenver
brennung, da ſie die Volkspoeſte zerſtört und gegen die
kirchliche Sitte verſtößt. Auch Syuodale Rathmann iſt
gegen den Antrag, da das Grab ein Heiligtum iſt. Syno
dale Dr. Lorenz iſt für die Leichenverbrennung. Synodale

und Mendelſohn ſprechen wanm für den Antrag n

Not unter lich einſt re i eine
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Er önert ſtellt den Antrag, wonach es den Geiſtlichen zur
Pflicht gemacht wird, ſich in Amtstracht zu beteiligen,
gleichviel bei Beerdigungen oder Leichenverbrennungen.
Konfiſtor. Präſ. Dr. v. Doemming hatte erwartet, daß
heute in keine grundlegende Erörterung der Frage einge
treten worden wäre, da die Frage doch in nächſter Zeit
in Preußen geſetzlich geregelt wird. Generalſuperintendent
Jakobi: Jch erkenne an, daß den Geiſtlichen bei dieſen
Verboten kein Vorwurf trifft, da ſie nicht anders handeln
konnten. Ich erwarte, daß Formen gefunden werden, die eine
befriedigende Löſung herbeiführen. überlaſſen wir eine
Entſcheidung ruhig der Zukunft Generalſuper
intendent D. Vieregge verlieſt den Beſcheid
des Oberkirchenrats, der auf eine Anfrage betr. Leichene
verbrennung gegeben worden iſt. Auf Grund unſerer
althiſtoriſchen und liebgewordenen überlieferungen wollen
wir doch feſthalten und nicht immer verlangen von der
Kirche, daß ſie nachgebe und bei jeder Gelegenheit attackiert
werde. Das Schöne wird durch die Leichenverbrennung
zerſtört eine häßliche Erinnerung bleibt beſtehen. (Sehr
richtig.) Der Kommiſſionsantrag wird in der Abſtimmung
mit 66 Stimmen angenommen, 83 Stimmen ſind da
gegen, nachdem ein Schlußantrag angenommen worden
war. Etwa fünf Redner wollten hierzu noch das Wort
ergreifen

Der Antrag betr. Heranziehung des Einkommenſteuer
ſolls der Geiſtlichen und Kirchenbeamten bei Verteilung
der Synodalkaſſenbeiträge wird durch Ubergang zur
Tagesordnung erledigt.

Der Antrag der Kreisſynode Hohenmökſen auf Um
wandlung der Hilfsgeiſtlichenſtellen in Pfarrſtellen ber
ſonders in den größeren Gemeinden der Jnduſtriebezirke
wird auf Antrag durch Ubergang zur Tagesordnung er

ledigt. SDas Bittgeſuch der Küſter im Hauptamte in der
Provinz Sachſen um Beſſerſtellung der Penſionsverhält
niſſe wird dahin erledigt, das Konſiſtorium zu erſüuchen,
erneut auf diejenigen Kirchengemeinden einzuwirken, deren
Küſter ein bei den derzeitigen Verhältniſſen nicht aus
reichendes Gehalt beziehen. Die Petition wird dadurch
für erledigt erklärt. Berichterſtatter Synodale Scholle
meyer.

Der Vorſitzende beantragt Schluß der Sitzung. Die
Synode ſtimmt dem zu.

der

Aufgefunden

FCöthen, 16. Okt. Die Ehefrau des Maurers
Schmidt ging früh zum Wochenmarkt und ließ ihr
4jähriges Töchterchen, das noch im Bett lag,
allein in der Wohnung zurück. Als nach einiger Zeit
eine Schweſter der Frau das Zimmer betrat, fand ſie
dieſes mit Rauch geſüllt, das Kind lag erſt ickt in dem
angebrannten Bekt. Wie das Unglück entſtanden iſt
wird ſich wohl kaum aufklären laſſen.

f Aſchersleben, 16. Okt. Der Huſar Sand
mann, der vom Magdeburger Huſaren Regiment
Nr. 10 in Stendal beurlaubt iſt, um hier ſeinem
Vater bei der Arbeit zu helfen, hatte das Unglück,
beim Auſſteigen auf den Wagen ſeines Vaters von
einem Pferde derart ins Geſicht geſchlagen zu werden,
daß ſeine Aufnahme im hieſigen Krankenhauſe er
fölgen mußte.

Schleiz, 16. Okt. Ein ſchulpflichtiger Knabe
hat am hellen Tage die Schienen der Bahnſtrecke
Ebersdorf Lobenſtein mit fauſtgroßen Steinen
belegt. Der Zugführer des Nachmittags Perſonen
Zzugs gewahrte glücklicherweiſe noch rechtzeitig das
Hindernis und brachte den Zug zum Stehen. Der
Knabe, der Reißaus genommen hatte, wurde eingeholt
und der Polizei übergeben. Der hieſige Stadtrat
fordert die Bewohnerſchaft auf, wegen eingetretener
Knappheit des Waſſers aus den ſtädtiſchen
Waſſerbehältern nur Waſſer zu Trink- und reinen
Hauswirtſchaſtszwecken zu entnehmen Auf Anregung
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der landwirtſchaftlichen Bezirksvereine des Oberlandes
hat die Fürſtliche Kammer zu Schleiz für eine zu
Verſuchszwecken zu errichtende ſtändige Vieh
weide im Reußiſchen Oberland eine Fläche von
20 Hektar auf 12 Jahre zum Preiſe von 50 Mk. für
den Hektar pacht weiſe abgetreten Für je 10 Zer.
Lebendgewicht Hornvieh iſt eine Weidegebühr von
40 Mk. geplant. Die Waſſerfrage iſt auch ſo ziernlich
gelöſt. Vom nächſten Sommer ab ſoll dieſe Weide in
Benutzung genommen werden. Man erhofft dadurch
eine bedeutendere Rentabilität aus dem Viehſtande
vei geringer Arbeitsleiſtung und beſſere Produkten
gewinnung zu erzielen.

P. Halle, 16. Okt. Als der Miktagszug am
Dienstag von Halle in Sandersleben einlief, meldete
ch ein Reiſender 4. Klaſſe, der durch Zerwerfen
derFenſterſcheibezwiſchen Belleben und Sanders
leben verletzt worden war. Jetzt iſt es gelungen, den
Steinwerfer in der Perſon eines 10 jährigen Schul
knaben aus Belleben zu ermitteln. Der Burſche ſieht
nunmehr ſeiner Beſtrafung entgegen.

4Halle, 15. Okt. Der Halleſche Haus und
Grundbeſitzervereiu beſchloß zur Erleichterung
des Hypothekenverkehrs eine Hausbeſitzerbank zu
gründen.

Weißenfels, 16. Okt. Die Einweihung
des neuen königlichen Lehrerſeminars
findet am 21. Oktober ſtatt. Für die Feſtordnung
iſt nachſtehende Folge aufgeſtellt worden Vormittags
l Uhr: Feſtakt im neuen Seminar und Beſichtigung
des Gebäudes. Zu Beginn der Einweihungsfeier
ſingt der Seminarchor: „Lobe den Herren Dann
erfolgt die Ubergabe des Schlüſſels und der Eintritt.
Der eigentliche Feſtalt wird in der Aula abgehalten,
und es iſt folgende Ordnung dafür vorgeſehen:

Motette, 2. Weihegebet, 3. Anſprache des Herrn
Seminardirektors Dr. Girardet, 4. Anſprache Sr.
Exzellenz des Herrn Oberpräſidenten Hegel, 5. Glück
wiiſche und Begrüßungen, 6. Schlußgeſang. Um
2 Uhr folgt eine Feſttafel im Hotel „Goldener Hirſch.
Abends 8 Uhr findet ein geſelliges Beiſammenſein
der Feſtteilnehmer im Hotel „Goldener Hirſch ſtatt.

Eine gemeinſame Beſichtigung des alten
Seminars durch den Magiſtrat und die Stadtver
ordneten wird heute vormittag vorgenommen. Dabei
wird ſich herausſtellen, was von den alten Gebäuden

der Erhaltung wert iſt.
Kaltenlengsfeld, 14. Okt. Geſtern nach

mittag entſtand hier beim Lappſchen Gaſthaus ein
Schadenfeuer, das ſchnell um ſich griff und zehn
Wohnhäuſer mit ſämtlichen Nebengebäuden in Aſche
legte. Die Geſchädigten ſind zumeiſt arme Familien,
ſo daß dieſe einer gewiſſen Notlage entgegenſehen.

Haynsburg, 15. Okt. Der 13 jährige Sohn
des Oberamtmannes Huch o auf Domäne Hahnsburg
ſtürzte von dem Heuboden durch eine Luke in den
darunter befindlichen Kuhſtall und verletzte ſich ſo
ſchwer, daß er kurz darauf ſtarb. Den bedauerns
werten Eltern wird allgemein die tieſſte Teilnahme
entgegengebracht.

F. Leipzig, 15. Okt. Für den verſtorbenen Reichs
gerichtsrat Schäfer iſt der Oberregierungsrat im bahy
riſchen Juſtizminiſterium Schmitt, und für den ver
ſtorbenen Reichsgerichtsrat Müller der Oberlandes
gerichtsrat Dr. Heydweiller in Karlsruhe zum
Reichsgerichtsrat ernannt worden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 18. Oktober 1908.

D. Kirmeß. Wer kennt nicht das ſchöne
Märchen vom Schlaxaffenlande, das leider nur ein
Märchen iſt? Wie haben wir uns einſt als Kinder
an der Vorſtellung all der Herrlichkeiten ergötzt, die da
in üppiger Fülle und ganz umſonſt geboten wurden!
Der Mund wäſſerte uns, wenigſtens denen, die gern
ſüßen Milchreis aßen, bei dem Gedanken an das Brei
gebirge, das jenes gelobte Land umgab. O, wir
würden es ſchon zwingen, und uns hindurcheſſen, und
wie ſollten uns dann die gebratenen Tauben munden,
die da die Luft durchfliegen, ein wie großes Stück
wollten wir uns von dem lebendigen ſaftigen Schweine
braten abſchneiden und auch nicht vergeſſen, Meſſer
und Gabel wieder hineinzuſtecken, wie wollten wir
uns ſatt eſſen an den köſtlichen Früchten, nach denen
man nur die Hand auszuſtrecken braucht, und einen
Durſt wollten wir entwickeln angeſichts der immer
fließenden Brunnen voll roten und weißen Weins,
einen Durſt, um den uns mancher alte Zecher beneiden
ſollte! Die Antialkoholiker unter uns, und das war
noch die Mehrzahl, gedachten mit Schaudern der
Wonne an die Milchbäche, die das ganze Land durch
ſtrömen und nie ſauer werden, und wie gut ſollten
uns dazu Semmeln mit Honig ſehmecken, nicht mit
ſchnödem Syrup, wie wir ihn meiſt von der ſpar-
ſan Mutter bekamen! Und wie nobel wollten
n auſtreten Da hat man keinen Arger
nit dem Schneider, der uns an der Naſe herum
zieht und ſchließlich im Stiche läßt, noch mit dem
Schuſter, der uns mit jedem neuen Paar auch ein paar
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Hühneraugen anſchuſtert. Da greift man nach dem
nächſten Baum, der voll der feinſten, modernſten
Garderobe hängt und in wenigen Minuten hat man
ſich in einen Gentleman lrst elass verwandelt. Zu
Fuß braucht man auch nicht zu gehen. Zahlloſe
Automobile warten auf uns und der Lenker frägt höf
lich, wohin uns zu fahren beliebt, in die Schweiz oder
an die Nordſee. Da wachſen die Bratwürſte auf den
Zäunen, jeder Stein iſt ein Schweizerkäſe, dort iſt
o Wonnel Faulheit die höchſte Tugend und Fleiß
das ſchlimmſte Laſter. O wie tugendhaft wollten wir
da ſein! Ach ſchade nur, daß init dem Kinderparadies
auch der ſchöne Schlaraffentrainn zerrinnt! Nur ein
mal im Jahre wird er wieder zur Wirklichkeit. Das
iſt zu Kirmeß. Ja wir glauben, daß der Uberfluß, der
da ſichtbar wird, die „Fettlebe“, wie der Berliner ſo
unnachahmlich geſchmackvoll ſagt, den Anlaß zu dem
Märchen vom Schlaraffenland gegeben hat. Denn
die wenigſten ſind rein aus der Luft gegriffen, ſondern
meiſt knüpfen ſie an irgend welche wirkliche Vorgänge
in der Natur oder im Menſchenleben an. Und in
der Tak: kommt man zur Kirmeß aufs Dorf, dann
glaubt man wirklich im Schlaraffenlande zu ſein.
Da erheben ſich wirklich Berge von Brei, von
Klößen und Kuchen, und, ob man auch ſchon bald
platzt, immer noch wird man freundlich genötigt, ein
noch tieferes Loch hineinzueſſen. Da braucht man
wirklich nur den Mund aufzumachen, und eine ge
bratene Taube fliegt hinein, und der Schweine oder
der obligate Bockbraten (eine Erinnerung an den alten
deutſchen Donnergott, der mit Böcken auf die Kirmeß
fuhr) harrt ſtets eßbereit ſeiner Verzehrer. Bier und
Wein fließen in Strömen, und da meiſt auch die Säug
linge mitgenommen werden, ſo iſt die Milchſtraße nicht
blos am Himmel zu ſehen. Und wie fein ſind Männ
lein und Weiblein gekleidet! Jeder und jede muß zur
Kirmeſſe etwas neues anzuziehen haben, natürlich nach

der neuſten Mode. Gearbeitet aber wird ſelbſt
verſtändlich kein Schlag. Während man ſonſt ſo viel
ſich zu ſchaffen machte, daß man wochenlang die Kirche
ſchwänzen mußte, wäre es jetzt Sünde gegen Sankta
Kirmeſia, wenn man ihren Feiertag entheiligen wollte.
Man geht männiglich in die Kirche, das letzte Mal
bis zum Bußtage, wo man dann alle die Kirmeßſünden
gleich mit abbüßen kann. Ja, es gibt noch wirklich
ein Schlaraffenland, und wer es beſuchen will, der

er es finden.
gehe heute auf das Dorf zur Kirmeßfeier. Da wird

Laut Bekanntmachung des Königl. Landrats
hierſelbſt im M. K. iſt im Monat September d. J. der
Landwirt Karl Fritzſche zum Gutsvorſteher des.
Gutsbezirks Meuch en und der Förſter Guſtav Emil
Brückner zum Gutsvorſteher des Gutsbezirks
Zitz ſchen ernannt und beſtätigt worden. Wieder
gewählt und beſtätigt ſind der Schöppe Jauck in
Niederbeung und der Schöppe Bendorf in
Schkölen; neugewählt, beſtätigt und verpflichtet iſt
der Gutsbeſitzer Schröder zum Hilfsſchöppen der
Gemeinde Schkölen.

W Vaterländiſcher Frauen- Verein für
Merſeburg Land. Die für den 26. Oktober
in Ausſicht genommene MitgliederVerſamm-
lung ſindet beſonderer Umſtände halber erſt gegen
Ende Dezember ſtatt.

Der Bund der Handwerker (Landes
Abteilung Sachſen AnhaltThüringen) hält heute,
Sonntag, nachmittag 2 Uhr im Winkergarten zu
Halle eine Landes- Delegierten Sißung ab.
Wir machen die intereſſierten Handwerker auf dieſe
Sitzung ganz beſonders aufmerxkſam.

Der am Freitag nachmittag vom Dache des ſog.
Kapitelshauſes auf dein Dom abgeſtürzte unver
heiratete Ziegeldecker Hohmann von hier hat geſtern
früh der Halleſchen Klinik zugeführt werden müſſen.
Wie die hieſige ärztliche Unterſuchung feſtſtellte, ſind
dem Verunglückten beide Unterarme gebrochen, auch
hat derſelbe durch den Sturz Verletzungen am Kopfe
und innere Quetſchungen erlikten. Hoffen wir, daß es
der ärztlichen Kunſt gelingt, den bedauernswerten
jungen Mann bald wieder herzuſtellen.

Fußballſport. Ein recht intereſſantes Spiel
wird heute nachmittag auf dem großen Exerzierplatze
geboten werden. Es wird ein Vorſpiel zu einem
in einiger Zeit ſtattfindenden Städte Fußball
Wettkampf Merſeburg- Weißenfels ſtatt
finden und zwar werden ſich zwei Mannſchaften gegen
überftehen, von denen die eine (A-Mannſchaft) aus
denjenigen Spielern beſteht, welche in dem obengenann
ten Städteſpiel unſere Stadt repräſentieren werden,
während die andere (BMannſchaft) aus den übrigen
beſten Spielern der ſich an dieſem Spiele beteiligenden
hieſigen Fußballvereine „Hohenzollern“, „Preußen“
und „Fußballvereinigung“ zuſammengeſetzt iſt. Die
repräſentative A Mannſchaft wird die Spielkleidung
der „Hohenzollern“, die B- Mannſchaft diejenige der
„Preußen“ tragen. Der Spielanfang iſt auf 3 Uhr
feſtgeſetzt.

In der „Reichskrone“ hierſelbſt konzertiert
am heutigen Abend das Trompeterkorps des
2. Thür. Feld-Arkillerie- Regiments Nr. 55

Unter perſönlicher Leitung des Stabstrompeters Herrn

Bühr ig. Muſikfreude machen wir auf dieſes Konzert
noch beſonders aufmerkſam

Vereins- und Vergnügungschronik: Der
Svangeliſche Jünglingsverein hält heute einen
Familienabend in ſeinem Vereinslokal ab Herr General
ſuperintendent D. Vieregge ſpricht über Erinnerungen an
Jeruſalem. Vergnügen veranſtalten die
Bäckergeſellenſchaft im Bürgergarten, die Fleiſchergeſellen
Brüderſchaft im Reſtaurant zur guten Quelle, der Geſell
ſchaftsverein „Euterpia“ im Caſino und der Muſikerverein
KötzſchenBeuna im Zätzſchen Gaſthofe Einen Au sflug
unternimmnt der Geſellſchaftsverein „Freya“ nach Leung.

Tanzmuſik findet in Schkopan (Gaſthof zum Raben)
ſtatt. Kirmeß wird in Meuſchau (Schmidts Gaſthof
und Kaffeehaus), Dörſtewitz und Daspig gefeiert.

Spielplan-Entmurf des Leipziger Stadtgheakers

vom 18. Oktober bis 26. Oktober 1908.
Nenes Theater. Aufang Uhr: Sonntag: „Madame

Butterfly.“ Montag: „Der Nichtsnutz.“ Dienstag:
„Tannhäuſer.“ Mittwoch: „Don Juan.“ Donners
tag „Die Jüdin von Toledo.“ Freitag: „Die Bohème.“
Hierauf: „Rokoko. Sonnabend „Das Feſt aufſSolhang.“

Sonntag: „Die verkaufte Braut.“ Hierauf: „Rokoko.“
Montag „Der Nichtsnutz.“
Altes Cheaker. Sonntag nachmittag 23 Uhr:

„College Crampton.“ 28 Uhr „Die Dollarprinzeſſin
Montag: „Ein Walzertraum.“ Dienstag „Die

Journaliſten.“ Mittwoch: „Die Dollarprinzeſſin
Donnerstag: „Don Ceſar.“ Freitag „Der Nichtsnutz.“

Sonnabend „Die Dollarprinzeſſtin.“ Sonntag nach
mittag “/23 Uhr „Rosmersholm.“ Abends 8 Uhr. „Der
Opernball.“ Montag: „Die Dollarprinzeſſin.“

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 350 Jahren, am 18. Oktober 1558, ſtarb Maria

Königin von Böhmen und Ungarn, die in der
Geſchichte ihrer Zeit eine nicht unbedeutende Rolle geſpielt
hat. Mit Ludwig II. in Ungarn vermählt, bildete ſie die
Seele der Hofpartei. Nach dem Tode Ludwigs übertrug
ihr Bruder Kaiſer Karl V. ihr 1531 die Statthalterſchaſt
der Niederlande, die ſie 24 Jahre lang mit Kraft und
Klugheit regierte. Sie unterſtützte ihren kalſerlichen
Bruder bei ſeinem Kriege gegen Frankreich und beförderte
namentlich 1551 den Plan der Üübertragung des Kaiſertums
auf Philipp II. Bei der Abdankung Karls V. 1555 legte
auch ſie ihr Amt nieder und zog ſich nach Spanien zurück,
wo ſie ſtarb.
ſaß, mit ſo klarem und ruhigem Blicke die politiſche Lage
in ihrer Wirklichkeit erkannt, wie dieſe Regentin.

Wetterwarte.

ſeinen Jnſaſſen, dem Führer Regierungsbanumeiſter
Hackſtedter und ſeinem Mitfahrer Fabrikbeſitzer
Scheiterer, in der Nordſee gerettet und in Hull
an der engliſchen Küſte an Land gebracht worden. Schon
am Mittwoch wurden die Luftſchiffer von einem engliſchen
Fiſchdampfer geborgen, während die Nachricht von der
glücklichen Rettung in Berlin erſt in der Nacht zum Sonn
abend eintraf. Dieſer Umſtand läßt die Hoffnung er
ſtarken, daß auch die Jnſaſſen des letzten noch fehlenden
Ballons „Hergeſell“ gerettet worden ſind. Vielleicht, daß
auch dieſe beiden Luftſchiffer längſt von einem kleinen
Dampfer oder einer Fiſcherbarke aufgenommen worden
ſind, die ihre Fahrt fortſetzte vder wegen des ſchweren
Herbſtnebels keine Verbindung mit der heimiſchen Küſte
herſtellen konnte. Das über die Auffindung des „Plauen“
eingegangene Telegramm lautet:

London, 17. Okt., 12 Uhr 10 Min. morgens. Die
Luftſchiffer Hackſtedter und Scheiterer wurden
mit dem Ballon „Plauen“ vom Fiſchdampfer
„Ruby“ in der Nordſee 240 Mellen von Kap Spurnhead
gefunden und nach Hull gebracht. Scheiterer liegt dort
im Hoſpital

Das Suchen durch die abgeſandten Torpedoboote war
durch Nebel ſehr erſchwert. Freitag wurden die jütländi
ſchen und oſtfrieſtſchen Küſten abgeſucht. Der Lotſen
dampfer „Amſterdam“ kehrte aus der Nordſee zurück, ohne
eine Spur gefunden zu haben. Er fuhr wieder in die
Nordſee zurück. Der Panzer „Piet Hein“ und die Torpedo
boote ſetzten ihre Forſchungen bis Freitag abend fort. An
dem Auſfſuchen der Ballons beteiligten ſich auch die engliſchen
Kreuzer „Amethyſt“, „Vindictive und ein dritter Kreuzer
Ein Lebenszeichen vom Ballon „Hergeſell“ iſt am
Freitag vormittag in Berlin eingegangen. Es iſt ein aus
dem Ballon herausgeworfenes Telegramm aus Oſter
Wanna (Provinz Hannover), das folgenden Wortlaut
hat: „Hergeſell 9 Uhr. Höhe 2100. Richtung und Ort
unbeſtimmt; anſcheinend in der Nähe der Küſte Foertſch“.

Das Telegramm ſtammt wahrſcheinlich vom Montag
Sein Wert beſchränkt ſich deshalb darauf, daß es ein
Lebenszeichen vom Hergeſell iſt und den Ort andeutet, an
dem der Ballon das Meer erreicht hat. Jm übrigen ſind
noch folgende telegraphiſche Meldungen eingegangen
Grimsby, 16. Oktober. Geſtern langte hier der Fiſch
dampfer „Vinolia“ mit dem Ballon Saint Louis an
Bord an, der von ihm in der Nordſee aufgefiſcht worden
war. Chriſtianſund, 15. Oktober. Der Führer des
Ballons Helvetia Oberſt Schaeck und ſein Begleiter
kamen heute nachmittag 572 Uhr nach hier. Eine große
Menſchenmenge war am Kai verſammelt. Morgen reiſen
die Herren nach Drontheim und von dort nach Chriſtiania

Die geretteten Führer des „Busley“, Dr. Nie
meyer und Hiedemann, haben auf ihrer Heimfahrt
von England infolge des unſichtigen Wetters im Kanal
Aufenthalt gehabt, ſo daß ſie erſt an Sonnabend in Berlin
eintreffen.

Gerichtsverhancllungen.
Potsdam 16. Okt. Das Urteil gegen den

räuberiſchen Chauffeur Zänker iſt heute am erſten
Tage der Verhandlung vor dem hieſigen Schwurgericht

Selten hat eine Frau, die auf einem Throne
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gefällt worden. Der Angeklagte Zänker wurde wegen
Mordverſuchs, ſchweren Raubes und Unterſchlagung, be
gangen gegen den Berliner Chauffeur Richter zu vier
Jahren drei Monaten Zuchthaus, einſchließlich
der einjährigen Gefängnisſtrafe, die er gegen wärtigverbüßt,
verurteilt.
eeeeeereeeeeTèS

(Für die Vermählung des vierten Sohnes
des deutſchen Kaiſerpaares,) des Prinzen
Auguſt Wilhelm mit der Prinzeſſin Alexandra
Viktoria von Schleswig-Holſtein-Sonder
burg-Glücksburg iſt jetzt die Hofanſage erfolgt. Die
Vermählung wird bekanntlich am 22. Oktober, dem Ge
burtstage der Kaiſerin, ſtattfinden. Mittwoch, den
21. Oktober, wird die Prinzeſſin Alexandra Viktoria um
12 Uhr im königlichen Schloſſe Bellevue eintreffen, wo das
Kaiſerpaar ſie empfangen wird, und wozu auch Prinz
Auguſt Wilhelm ſowie der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin, der Prinz und die Prinzeſſin EitelFriedrich, die
Prinzen Adalbert, Oskar und Joachim und die Prinzeſſin
Viktoria Luiſe erſcheinen. Um 3 Uhr wird die Prinzeſſin,
geleitet von der Kronprinzeſſin, von Bellevue aus ihren
feierlichen Einzug halten und gegen 4 Uhr im königlichen
Schloſſe zu Berlin eintreffen. Unmittelbar nach der
Ankunft der Braut im königlichen Schloſſe erfolgt die Voll
ziehung der Ehepakten im Kürfürſtenzimmer. Um 6 Uhr
findet Familientafel im Eliſabethſaal und um 8 Uhr
abends Feſtvorſtellung im königlichen Opernhauſe ſtatt.
Am Donnerstag, den 22. Oktober, erfolgt dann, nachdem
um 4/2 Uhr nachmittags der von dem Miniſter des könig-
lichen Hauſes zu vollziehende Standesakt ſtattgefunden hat,
um 5 Uhr in der Schloßkapelle die kirchliche Vermählung.
Nach deren Schluß ſpeiſen die anweſenden Fürſtlichkeiten
im Ritterſaale an der Zeremonientafel, alle anderen
Perſonen an verſchiedenen Tafeln. Gegen 8 Uhr erfolgt
Fackelzug im Weißen Saale. Ende des Feſtes 8/2 Uhr.
Zum Einzug der Braut kommt von Potsdam eine aus den
alten Mannſchaften des 1. Bataillons des 1. Garde
Regiments zu Fuß zuſammengeſtellte Kompagnie mit dea
Baktaillonsfahne, der Regimentsmuſik und den Spielleuten
hierher, um die Ehrenkompagnie im königlichen Schloß zu
ſtellen. Eine zuſammengeſtellte Schwadron des Garde
dukorps gibt das Ehrengeleit vor und hinter dem Braut-
wagen. Die Truppen der Standorte Berlin, Charlotten
burg und Groß Lichterfelde bilden bei dem Einzug Spalier.

(Vom Zuge erfaßt.) Berent (Weſtpreußen),
16 Okt. Geſtern abend 7 Uhr 33 Min. wurden vom Zuge
von Lippuſch nach Berent N. 821 auf Bahnhof Berent
Fau und Kind des Schuhmachers Zelewski aus Danzig
und der Beſitzersſohn Wiſocki aus Schielitz bei Berent
erfaßt und ſchwer verletzt. Das Kind war vor dem
einfahrenden Zuge vom Bahnſteig auf das Gleis gelaufen
und die Mutter war hinzu gekommen, um das Kind zu
retten. Wiſocki ſah die Gefahr, in der Mutter und Kind
ſchwebten, und verunglückte ſelbſt bei dem Rettungs

Nikolaibahn (Rußland) rannte ein Moskauer Perſonen
zug infolge falſcher Weichenſtellung auf einen Güterzug
auf. Eine Perſon wurde getötet, 7 ſchwer verletzt.

(Große Vieh diebſtähle) ſind in den letzten
Nächten auf Rittergütern und Domänen im Süden der
Provinz Hannover vorgekommen. Wohl an 20
große Güter ſind von den Dieben heimgeſucht worden.
Auf der Domäne Düna bei Oſterode wurden in der letzten
Nacht 50 Schafe geſtohlen, ohne daß man die Täter
ermitteln konnte, auf Gut Berge 6 Ochſen und 4 Kälber
und auf Gut Schneebra 16 Schweine.

Eine Schiene aufs Gleis gewälzt.
Düſſeldorf, 16. Okt. Heute früh 1 Uhr 30 Min. ent
gleiſte der D. Zug Nr. 44 auf der Strecke Küpperſteeg
Mühlheim (Rhein) mit der Lokomotive und vier D.- Wagen.
Die Entgleiſung iſt dadurch erfolgt, daß eine Schiene von
ruchloſer Hand auf das Gleis aufgewälzt war. Eine
Perſon wurde anſcheinend leicht verletzt. Der Verkehr von
Düſſeldorf bei Küpperſteeg wir durch Pendelzüge
aufrechterhalten. Die nach Köln beſtimmten Schnellzitge
fahren über Opladen.

(Ein weiblicher Defraudant.) Jn Kreuznach
iſt die Frau des Fuhrmanns Sieben, nachdem ſie für eine
Speditionsfirma 1460 Mark einkaſſiert hatte, flüchtig
geworden.

(JIn einem Fall von Geiſtesſtörnng) ſtürzte
ſich die 57 jährige Ehefrau eines Oberpoſtaſſiſtenten in
Elberfeld aus dem Fenſter ihrer im erſten Stock gelegenen
Wohnung auf die Straße und war ſofort tot.

(Einſturz eines Brückenpfeilers.) Jn der
Nähe des Bahnhofes von Templeuve ſtürzte ein Brücken
pfeiler ein, mit deſſen Ausbeſſerung eine Anzahl Arbeiter
beſchäftigt war. Zwei Arbeiter wurden getötet
mehrere leicht verletzt.

*(WWaſſerduürchbruch.) Wie die „Schleſſiſche
Zeitung aus Königshütte meldet, erfolgte geſtern auf der
Königsgrube auf dem Weſtfelde nahe bei dem Marienſchacht
gegen 7 Uhr früh auf der abgebauten Strecke des Blücher
ſlözes ein Waſſerdurchbruch, wodurch ein Teil der Felder
überſchwemmt wurde. Das Waſſer ſtieg indeſſen ſo lang
ſam, daß die Belegſchaft nicht in Gefahr kam und
vollkommen ruhig ausfahren konnte. Nach kurzer Zeit
war die durchbrochene Stelle abgedämmt. Das Waſſer
wurde herausgepumpt, ſo daß der Betrieb nur wenige
Stunden unterbrochen war.
S Gur ein Schreckſchuß?) Der Bäckermeiſter
Summer in Neu öttin g erſchoß nach einem Streit ſeinem
Schwiegervater, den Kaufmann Steinhauſer und be
hauptete dann, daß er nur einen Schreckſchuß abgeben
wollte. Summer ſtellte ſich ſelbſt der Gendarmerie.

S m
Neueste Nachrichten

Peſt, 17. Okt. Der „Lloyd“ ſagt, das Hand
ſchreiben des deutſchen Kaiſers bedeute eine
erneute Beſtätigung des bundesfreundlichen Verhält

vorheriger Einigung der Türkei mit Rußland der
Konferenz zur Beſtätigung vorgelegt werden.

Konſtantinopel, 17. Okt. Die Ermordung
des Griechen ruft immer größere Erregung hervor.

Die diplomatiſchen Vertreter mehrerer Groß
mächte haben bei der Pforte dringende Vor
ſtellungen erhoben gegen die feindſelige Behandlung
öſterreichiſcher Waren und Schiffe innerhalb der Türkei.

Breslau, 17. Okt. Der Herzog von Ratibor
hat den Vorſitz im Provinzialvorſtand des Deutſchen
Flottenvereins für Schleſien niedergelegt.

Petersburg, 17. Okt. Der Kreuzer „Dleg
gilt für verloren. Die Geſchütze werden an Land
geſchafft.

Berliner Getreide- urd Produktenverkehr
Berlin, 16. Oktober. Jm Anſchluß an die matten

Depeſchen von den amerikaniſchen Börſen und auf die
bedeutende Zunahme des argentiniſchen Wochenexportes
lag Weizen zunächſt ſchwächer. Roggen gab in Uberein
ſtimmung auf Weizen nach, zumal wieder Provinzverkäufe
erfolgten. Späterhin trat für beide Brotfrüchte auf
Deckungen eine Erholung ein. Realiſiernngen druckten
auf Hafer; auch Mais konnte ſich der ſchwächeren All
gemeintendenz nicht entziehen. Rüböl ſtieg auf Käufe
der Provinz. Wetter: ſchön.

Weizen lok. nl. 200,00-202,00 Mk., Okt 203,00 Mk.
Dez. 202 25- 208,00 262,50 Mk. Mai 205,50-206,00
Mk. Matt.

Roggen lok. inkl. 170,00-171,09 Mk., Okt. Mk.
Dez 175.00- 175,75 176,50 Mk., Mai 18125-181,75 bis

ſ81,25 Mk. Matt.
Hafer fein 175,00-188,00 Mk., do. mitt. 166,00 bis

17400 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 163,90
vis 166,00 Mk., Okt. Mk. Dez. 16400 163,76bis 164, 00 Mt, Maſ 166,00-165, 75- 166,50 Mk. Matt.

Mais amerik. mix. Mk., do. runder 199,00 bis
176,00 Mr., Bulgariſcher Mk. Okt. Mark,
Dez. 158,00 157,75 Mk., Mai Mk. Ruhig.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,25--29,00 Mk. Still.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,40--23,90 Mk., Okt.

Mk., Dez. Mk. Still.
Rüböl loko Me., Okt. 64,39 Mk., Dez. 64,00

bis 64,50 Mk., Mai 61,10-61,50 Mk. Steigend.
Gerſte inl. leicht 160,00-170,00 M. do. ſchwer fret

Wagen u. ab Bahn 171,00-180,00 Mk. do. ruß. frei
Wagen leichte 140,60-144,00 Mk., ſchroere 145,00-—164,00

Mark amerikan. Mk.Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 188,00-200,00
Mark do. do. fein 19400—203.00 Mk., do. kleine Koch

Mk. do. Viktoria Mk.Werzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
verſuche. Drei Arzte waren ſofort zur
Verletzten wurden ins Krankenhaus geſchafft.

Guſammenſtoß eines Perſonenzuges mit
Auf Station Pomeranje dereinem Güterzug.)

Stelle. Die niſſes.
London 17.

bis 11,75 Me., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10 76
bis 11,75 Mk.17. Okt. Nach der „Weſtnünſter Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 11,22—12 25

Gazette“ wird die Dardanellen-Frage nur nach Mark.
u

Anzeigen.
Fär dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Kirchen u. Familiennachrichten.

Dom: Sonntag abend 28 Ahr
Sungfrauen Verein Seffnerſtr. I.

P

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange unſeres lieben
Kindes ſagen wir innigſten Dank.

W eher und Frau
Zinn Zweck der Berantagung der Ein

kommen und Geweindeſteuer für das Jahr
1909 hat die Aufnahme des Perſonen
Kandes der Stadt Merſeburg nach dem
Stande
am Sonnabend den 24 Okt. d. Js.
ſtattzufinden.

Zu dieſem Zwecke werden den Grund
ftücks eigentümern oder deren Stellvertretern
in den nächſten Tagen ſoviel Formulare

Hausliſten- zur Ausfüllung behändigt
werden, als nach Angabe ſich Haushaltungen
(einſchließlich der eigenen) und ſelbſtändige
einzeln wohnende Perſonen in jedem Hauſe
befinden.

Die Abholung der ausgefüllten Formulare
erfolgt vom 26. Oktober d. J. ab.

Bei der Ausfüllung iſt die auf der erſten
Seite befindliche Anweiſung genau zu
beachten.

Jm Jntereſſe der geſamten Einwohner
ſchaft legt es, daß die Aufnahme des
Perſonenſtandes mit Sorgfalt und Ge
nauigkeit erfolgt.

Hinſichtlich der Verpflichtung zur Aus
füllung der Hausliſten wird auf die Be
ſtimmungen der 88 23 und 74 des Ein
kommenſteuergeſetzes in der Faſſung vom
18. Juni 1907 verwieſen. Letztere ſind auf
den Hausliſten zum Abdruck gebracht.

Steuerpflichtige, welche bei der Veran
lagung übergangen ſind, ſind zur Ent
richtung des der Staatskaſſe entzogenen
Betrages verpflichtet. Dieſe Verpflichtung
erſtreckt ſich auf 3 Steuerjahre zurück und
geht auf die Erben über.

Der Magiſtrat.
Geid- Lotterie

des Preußiſchen Landes- Vereins

vom Roten Kreuz,
Ziehung vom 20. 24 Oktober 1908.

Hauptgewinn: 100000 Murk.
Loſe a 3,30 Mark zu haben in der
Söniglichen Lotterie-Einnahme,

Halleſcheſtraße 25.

ees 89 Die Verlobung ihrer Tochter Wafeda mit dem Kaufmann S
S Herrn Richarg Prau beehren sich hiermit ganz ergebenst e

88 anzuzeigen 55Max Nell und Frau
S Aiwine geb. Pritzsene. 5555 Merseburg, im Oktober 1908. 52
9 g 9922 Frieca NellRichard Pfau 5Verlobte99
S Moersehburg.

02 W
s

Callnherg-L. (Sachsen). S332
Nach dem Einkommen-Stener-Geſetz in

der Faſſung vom 18. Juni 1907 und der
Ausführungs Anweiſung vom 25. Juli 1906
dürfen bei Aufſtellung der Einkommen-
ſteuerliſte nur diejenigen Schuldenzinſen
u. ſ. w. berückſichtigt werden, deren Beſtehen
keinem Zweifel unterliegt
Der Nachweis derſelben muß all

jährlich wiederholt werden
Für die bevorſtehende Steuerveranlagung

fordern wir deshalb diejenigen Steuer
oflichtigen, welchen eine Steuererklärung
nicht obliegt nämlich diejenigen, deren
Einkommen 3000 Mk. nicht überſteigt,
hiermit auf, in der Zeit vom 19 bis 21
Oktober d Js. in den Vormittagsſtunden
im Steuerbüreaun Rathaus 2 Treppen,
die Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſen und
Lebensverſicherungsbeiträge, deren Abzug
ſie beanſpruchen, anzumelden und diefelben
durch Vorlegung der Beläge, (Zins-Beitrags,
Prämienquittungen, Policen uſw.) zu be
ſcheinigen.

Den Hausbeſitzern und ſonſtigen Steuer
pflichtigen bleibt überkaſſen, die vorbe-
zeichneten Angaben in die demnächſt aus
zugebenden Hausliſten einzutragen.

Merſeburg. den 15. Oktober 1908.
Der Magiſtrat.

Soolwelden-Nerkaut.
Die Soolweiden der Gemeinde Wallen-

dorf ſollen
Mittwoch den 21, Okt. d. J.

nachmittags 4 Uhr
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Sammelplatz im Gaſthof daſelbſt. Be
ingungen im Termin.

Wallendorf, den 13. Oktober 1908.
König, Ortsrichter.

Wohnung, Stube, Kammer und Küche,
zum 1. Jannar zu beziehen

Peunmärkt 54.
Eine Wohnung, Küche, Bad und reich

liches Zubehör, ſofort zu vermieten und
Ottober zu beziehen. Zu erfragen in

der Exped. d. Bl.
Z verm ſof. od. ſpät. herrſch. Wohnungen

o. 3 6 u. 9--103. Off. unt. S Wa d. Exp. erb.
Stube, Kammer, Küche per I. Januar

1909 an ruhige Leute zu vermieten
Gotthardtſtraße 89.

Alleinſtehende Frau ſucht in anſtändigem
ruhigem Hauſe kleine Wohnung ſofort od.
Oſtern. Offerten unter Wohnung an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Leute ſuchen Wohnung im
Preiſe von 40-50 Talern ſofort oder
1. Januar 1909 zu beziehen. Offerten unt.
N 5* an die Exped. d. Bl. erbeten.

Zwei ruhige Damen ſuchen zum
1. April 1909 ſonnige Wohnung, 1. Etage,
4 Zimmer mit Zubehör, möglichſt Balkon.
Weiße Mauer bevorzugt. Angebote unter
G an die Exped. d. Bl.
Freundlich möbl. Zimmer

für Herrn oder Fräulein zu vermieten
UAnteraltenburg 22.

Möbliertes Zimmer
zum 1. November geſitcht. Offerten unter
W W an die Exped. d. Bl.

Möbl. Schlafzimmer
zu vermieten. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
Preundſicne Sehlafsteſſen

offen Gotthardtftraße 36 I.

Junge

Schlafſtelle
offen Annenſtraß? 17 I.

Billige Schlafſtellen
e
1 Soſa und Sofoliſch (Mahagoni)

Brüsl 12 part.
Ein Keiner Laden

mit Wohnung iſt zu vermieten
Roßzmarkt 19.

2 Bauſtellen
mit Garten, fertig angelegt, za. 11 Meter
Front, billig zu verkaufen. Reflektanten
wollen Eiſenßsahnsratze 3 nachfragen.

verleiht an jedermann zuBar Golch kulanten Bedingungen an

erkannt reell, diskret und ſchnell. Raten
rückzahlung, Proviſion v. Darlehn. Glänz.
Dankſchreiben. O. Gründler, Berlin W
252, Friedrichſtraße 196.

in geſchützter Lage mit Obſtbeſtand und
Laub ſind zu verpachten. Näheres durch

C. Hewuscehlkel, Leungerſtr. 12.
Peſz, gut erhalten, für mittlere
Größe, u. 2 Winterüberzieher,

für kleine Figur,
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped.
d. Bl.
2 grosse Bogenmampen
für Gas, 2e und 3flammig, ſpottbillig zu
verkaufen. Zu erfr. Oberaltenburg 14 I.

6 Stück futterſeſte Ferkel

hat abzugeben Frankleben,
Weißenfelſerſtr. 6.

Drei Stück 8 Wochen alte

Pinſcherhunde
kleiner Raſſe verkauft ſehr billig

Gärtner Weissmannm in Tragarth.

Küte Gebisse
kauft Montag den 19. d. M. zu höchſten
Preiſen im Hotel „Zum halben Mond“

Frau Paulg Amalt aus Wür burg.
franz. Longshawles

(türk. Umſchlagtücher) gebraucht oder neu
zu kaufen geſucht. Offerten unt. J S
poſtlagernd Merſeburg.



„Togapori

e n

Knie und

e e LeibchenSbſen
wirn

Kuuhen Joppen

ohne Jalte Stück von
2,50 k. an.

Kuuhen-
Pelerinen

in marenge, blau und
braun, Stck. von 2.75 k.

an. a

in Stoff den et und

Buxkin,Gelsgenhe

Mitglied vom Rabatt

S S
S

Spar Verein.

S

Stück 50 Pfg.

Kartoffeln,
ungusgeleſen, Ztr. 1,80 Mk.
Freygang, gr. Ritterſtraße 7.

Aer Verein
SleiſcherGeſellen

Brüderſchaft

hält Sonntag abend
V „Zur guten Quelle ein

Tänzchen
ab, wozu Gäſte willkommen ſind.

Der Vorſtand.
Väcergeſellen

ſchaſt

Merſeburg.

Zu dem Sonn
S tag den 18. d. M.
e von nachmittags 3

Uhr an im Bürger
garten ſtattfindenden

h enladet hiermit freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Bürgergarten.
Empfehle dem geehrten Publikum heute

meine freundlichen Lokalitäten
ff. Speisen. Bestgepflegte Biere.

Hochachtungsvoll Jul. Guellma f.

Täglich friſche

Pfannkuchen
Paul Wuchever, Georgſtr. 8.

Rohlauds Reſtaurant
Sonntag

Geflügel-Auskegeln.
Reichskrone.

Heute Sonntag

gr. Militär Konzert
von der Kapelle des Artillerie

Regiments Nr. 55.
Billets im Vorverkauf 40 Pf. bei Herren

Fuchs und Frahnert, an der Kaſſe 50 Pf.
Nach dem Konzert

großer Ball,
geſpielt von obiger Kavpelle.

Von der Reise
Ziel

Dr. Grüneberg,
Halle a S Poststr. 8I w. III.Spezialarzt für Haut- und Harnkrankheiten,

Heitamstat und Ambulatorium
für Röntgen- und Lichtbehandluvg.

Von der Reise zurück.
Oberarzt Dr. Witthauer,

Halle a. S.
Pohlane's Restaurunt.

Heute von 11 Ubr ab
Frühschoppen- Konzert

des Damenorcheſters
FIelusime.

Dir. Mieze Aankert.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Braun Rohrlanmdl.
Es iſt

denen ich nicht mehr perſönlich
konnte, ei

e herzliches
zu ſagen.

ein Herzensbedürfnis, allen leben Gliedern der
Gemeinden Klein und Groß Kahna und allen teuren Freunden,
die mit mir I8 Jahre lang Freud und Leid geteilt haben und

zum Abſchied die Hand drücken

Lebewohl
Kleine Kayna, den 19. Oktober 1908.

Clara Armes

ferzog cirſonnn.

Welt-Panvrama.
Die ſchöne Schweiz,

Berner Oberland.
Hochromanttsehe Reise.

Schulthelss.
(Jnh.: Otto Böhlinann

Empfehle meine

geräumigen Lokalitäten.
Mittagstisch von 12-2 Uhr.

Frühstücks- und Abendkarte zu
kleinen Preisen.

Vorzüglich gepflegtes
Schultheiss-lärzem,

»Versancd mm -onmopol.

Montag Schlachtefeſt.
Frau Anna Sommer, gr. Ritterſtr. 1.

Eine Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

große Siyxtiſtraße 7.

Dem Mimkönig wünſchen bei
ſeinem Abſchied von Merſeburg zu
ſeiner neuen Jagd ein donnerndes
„Waidmannsheil“,
Die micht zur Strecke Gebrachten.

W. W.

M V

M
DEDTSCHEAMEANSCHEPEROLEDM-GESEILSCHAFI

h s h
ist von stets gleichbleibender guter Qualität und schliesst schlechtes Brennen oder Russen der

Man fordere deshalb wur

I Beste Garantie, das alt bewährte garant. rein
amerikanisehe Petroleum der

Deutsch- Amerhantschen Petroleum Cegellschutt
zu erhalten, bietet der Name

A. Lampen vollständig aus.

DA
V

garantiert rein

DAPOI,
Unter der gesetzlich geschützten Bezeichnung

P 0 I verkauft die

man
amerikanisohes Petroleum

Deutseh-Amerikanisehe
Petroleum- Gesellschaft

ihr

das sich geit Jahrzehnten bestens bewährt hat.

DAPOI,
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg
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Il Frovinzigl-synode.
(Griginalbericht.)

Sr. Merſeburg, 16. Oktober 1908.
Der Vorſitzende Graf Wartensleben eröffnet die

Sitzung kurz nach 10 Uhr. Die Tagesordnung iſt heute
beſonders umfangreich; ſte verzeichnet nicht weniger als
20 Punkte. Das Eingangsgebet ſpricht Synodale
Dr. Wächtler. Nach Bekanntgabe der täglichen Mit
teilungen weiſt der Vorſitzende darauf hin, daß heute abend
eine weitere Sitzung ſtattfindet und bittet, die Vor
bereitungen für die am Montag ſtattfindende Wahl des
Synodalvorſtandes zu beſchleunigen. Die Tagesordnung
wird darauf wie folgt erledigt.

Anträge der Kreisſynode Bleicherode und Nordhauſen
wegen gemeindlicher Krankenpflege. Berichterſtatter
Synodale Hegel. Der Antrag bezweckt, die ledigen
Glieder der ev. Frauenwelt mehr wie bisher für den köſt
lichen Diakoniſſenberuf zu intereſſieren und fordert Geiſt
liche und Gemeindekirchenräte auf, die Beſtrebungen des
Vaterländiſchen Frauenvereins und des Vereins für Frauen
hülfe tatkräftig zu unterſtützen.

Der Berichterſtatter geht auf die einzelnen Stiftungen
ein, die ſich mit der Heranbildung und Ausbildung von
Krankenſchweſtern befaſſen. Jnſonderheit iſt hier das
Diakoniſſenhaus in Halle zu erwähnen, zu deſſen Jubiläum
er nachträglich herzliche Glückwünſche ausſpricht. (Beifall,)
Weiter das Cecilienſtift in Halberſtadt, die nete Anſtalt
in Krakau und die vielen Stiftungen außerhalb der
Provinz, die den Bedarf an Diakoniſſinnen befriedigen.
Dennoch herrſcht aber immer noch ein Mangel an Kranken
ſchweſtern in der Provinz. Aufgabe der Synode muß es
saher ſein, hier mit allen Mitteln eine Beſſerung in dieſer
überaus wichtigen Frage herbeizuführen. Die weſent
lichſten Momente ſind 'n dem Antrage niedergelegt
Redner macht noch darauf aufmerkſam, daß wohl überall
ein Mangel an der Gemeindearbeit bemerkbar iſt. Dieſe
zu heben und neu zu beleben, ſoll der Antrag bezwecken
und unſere Frauen wieder mehr in den Dienſt der Kirche
ſtellen. Nehmen ſie daher den Antrag einſtimmig an.
Gravo!) Synodale v. d. Schulenburg macht auf die
Rivalität des deutſchen Vaterländiſchen Frauenvereins
und des Vereins für Frauenhülfe aufmerkſam, die teil
weiſe zu Mißſtänden geführt haben, die nicht im Weſen und
im Intereſſe beider Vereine liegen. Beſſer wäre es, in
Zukunft dafür zu ſorgen, die Konkurrenz beider Vereine
unſchädlich zu machen und zwar würde dies ſo zu ermög
lichen ſein, daß der Vaterländiſche Frauenverein die
Funktionen des Vereins für Frauenhülfe übernimmt.
Geſchieht dies, wie in Stendal, ſo iſt der Nittzen des Vereins
wirklich ein großer Redner geht dann noch auf das

Wirken eines Paſtors ein. Er iſt der Anſicht, ein Paſtor
ſolle nicht ſoviel Wert auf die Predigt in der Kirche legen,
da der Laie meiſtenteils nicht vollſtändig den Ausführungen
folgen kann. Hauptſache muß für ihn immer die wirkſame
Ausübung der Seelſorge im Hauſe ſeiner Gemeindemit-
glieder ſein. Konſiſtorial- Präſident v. Doemmin g: Für
den warmen Appell danke ich im Namen des Konſiſtoriums
und wir werden dieſen allen Gemeinden baldigſt zugehen
laſſen. Generalſuperintendent Jakobi weiſt auch auf die
überaus wichtige Frage der Krankenpflege auf dem Lande
hin. Die Ausbildung von Frauen, die aus dem betr. Orte,
wo ſie ſpäter wirken ſollen, gebürtig ſind, iſt beſonders zit
empfehlen, da ſie bereits das Vertrauen der Ortseingeſeſſenen
beſitzen. Die Ausbildungszeit von 10 Wochen iſt etwas kiurz,
e würde auf etwa Jahr auszudehnen ſein. Was die Kon
kürrenz des Vaterländiſchen Frauenvereins und des Vereins
für Frauenhilfe betrifft ſo trifft dies wohl nicht zu. Un
würdige Arme gibt es überall, die uns aber nicht veranlaſſen
können, die Armenpflege einzuſtellen. Aufdie Anſpielung des
Vorredners, die Predigt ſolle nicht die Hauptſache eines
Paſtors ſein, weiſt Redner darauf hin, daß die Predigt ſtets
der Mittelpunkt des Gottesdienſtes ſein muß. Alle Be
ſtrebungen, hierin eine Abänderung herbeizuführen, ſind zu
verwerfen. Sorgen ſie dafür, daß die Frauen durch die
Heranziehung zur paritativen Hilfe nutzbar gemacht werden.
Bravo Nach einem kurzen Schlußwort wird der Antrag
angenommen.

Provinzial
Die Anträge, die

men wüurden, ſind vom Ober
nut worden. Neue Anträge ſind,

„eingegangen, die Vorſchläge betr.
Die Kommiſſion erachtet es für

enswert, die Ev. Jünglingsvereine, in denen ein
friſcher und fröhlicher Geiſt herrſcht, zu ünterſtützen. Aber
die Jugendpflege iſt noch weiter auszudehnen und zwar
auf Fortbildungsſchulen. Die Einführung des Religions
unterrichts iſt dringend erforderlich. Wenn die großen
Städte hiervon nichts wiſſen wollen, ſo iſt dies für die
kleinen Städte und das Land noch lange nicht maßgebend.
Der Antrag der Kommiſſion lautet 8

„Jn Erwägung, daß die Feſtlegung ordnitugsmäßiger
Berpflichtungen für die Jugendpflege, welche die Synode
am 27. Oktober 1902 beſchloſſen, tirchenaufſichtliche Ge
nehmigung nicht gefunden hat und bei einer etwaigen
Wiederholung des Beſchluſſes ſchwerlich finden wird,

in der ferneren Erwägung, daß von 92 befragten
Synoden der Provinz die große Majorität ſich gegen jeden
ſtaatlichen und polizeilichen Zwang ſowie gegen alle Maß
regeln, die auf dem Gebiete der kirchlichen Zucht liegen,
erklärt hat, richtet die Provinzial Synode, ohne den
hitmanitären Veranſtaltungen ihren Wert abſprechen zu
wollen, an die Gemeinde Kirchenräte und die Pfarrer der
Provinz die herzliche Bitte, alle Veranſtaltungen, welche
unter freiwilliger Beteiligung der jungen Leute für eine
evangeliſch-kirchliche Jugendpflege in bung ſind oder neu

vorm 19. Mai 1897
r gewerblichen Fort

fich anſchließende

m nehmen und ſich
enden mit der Bitte,
n Entgegenkommen

Jn der weiteren Erwägung, daß für die Jugend der
großen Städte andere Wege einzuſchlagen find als für die
Jugend in den kleinen Städten und auf dem Lande, richtet
die Synode an den Evangeliſchen Oberkirchenrat die Bitte,
bei der Staatsregierung dahin vorſtelltg zu werden, daß in
den kleinen Städten Und auf dem Lande obligatoriſche
Fortbildungsſchulen auf dem Wege der Geſetzgebung ein
gerichtet werden, in welchen neben den realen Fächern auch
religiöſe ſittliche Unterwetiſung erteilt wird.

Die Anträge der Synoden Oſterburg, Halle Land II,
Lauchſtedt, Gerbſtedt, Oberdorla, Groß ApenburgBeetzen
dorf, Schlieben, Delitzſch Tennſtedt, Nordhauſen, Schkeuditz,
Roßla, Artern, Oſchersleben, Werben, Zahng, Ziegenrück
ſieht ſte damit als erledigt an und beſchließt über den An
trag der Synode Zahna, betr. ein geſetzliches Verbot der
Teilnahme der Jugend an ſosialdemokratiſchen Vereinen
in Erwägung, daß er eine Anderung des Vereinsgeſetzes
notwendig machen würde, die vorläufig ausgeſchloſſen iſt,
zur Tagesordnung überzugehen.

Nehmen fie den Ankrag einſtimmig an, er iſt wirk
lich notwendig. (Bravo.) Für den Antrag ſprechen in
längeren Ausflihrungen die Synodalen Schuſter und
Roſenthal. Vom Konſiſtorium ſichert Konſiſtorial
rat Prof. D. Martius die aufmerkſamſte Behandlung
dieſer Materie zu. Synodale Schneider erkennt die
überaus ſorgfältige Arbeit der Kommiſſion an. Die
Gründung gewerblicher Fortbildungsſchulen auf dem
Lande iſt nur mit Freuden zu begrüßen, denn ſie werden
großen Segen ſtiſten, wie er bereits von den Städten geſagt
werden kann. In den großen Städten iſt die Einfügung
des Religionsunterrichtes in den Lehrplan der gewerblichen
Fortbildungsſchulen nicht möglich, da dieſe Schulen rein
gewerblichen Zwecken dienen. Von einem Religionsunter
richt iſt, wie auch beantragt wird, abzuſehen nur noch
von einer Unterweiſung in religiöſen Dingen kann ge
ſprochen werden. Das ſchulmäßige muß auch hier ver
mieden werden. überhaupt iſt auzuſtreben, daß der Fort
bildungsſchulunterricht überall von Staatswegen einge
führt wird. Von der freiwilligen Einführung dieſes
Unterrichts auf dem Lande verſpricht er ſich nicht viel, wie
dies bereits in den Städten beobachtet worden iſt. Man
wird dann zur zwangs weiſen Einführung übergehen.

Ein Schlußantrag macht der weiteren Debatte ein Ende.
Der K. Antrag wird angenomnen.

Kirchenzucht bei der Trauung deflorierter
Paare. Antrag des Synadalen Heidemüller und Ge
noſſen, Berichterſtatter Synodale Luther. Der Antrag
begzweckt, zu geftatten, daß den Brautpgaaren ein Kirchen
lied geſungen werden darf. Die Kommiſſion lehnte den
Antrag ab und die Synode beſchließt dasſelbe, da die
Kirchenzucht dadurch eventuell beeinträchtigt würde. Dem
Kommiſſtonsantrag ſtimmt die Synode mit geringer
Majorität zu.

Anderung von Wahlverfahren zit derProvinzial Synode Berichterſtatter Synodale Herms.
Die vorliegenden Anträge werden genehmigt.

Der Antrag der Verf. Kommiſſion betr. das Statut
über die Zuſammenſetzung der kirchlichen Gemeinde
organe des Pfarrbezirks Oſterwohle Hennigen wird
ohne Debattegenehmigt.

Die Prorinzialſynode genehmigt hierauf eine
Anderung in verſchiedenen Kreisſyſoden betr. Wahl von
Abgeordneten.

Antrag betr. Aufbewahrung von Kirchen
büchern. Berichterſtatter Synodale Winckler Der
Antrag bezweckt, die Kirchenbücher der Allgemeinheit zu
gänglich zu machen. Eine Überſicht über die noch vor
handenen Kirchenbücher bei den einzelnen Gemeinden ſoll
in der Zeitſchriſt des Vereins für Kirchengeſchichte ver
öffentlicht werden.

Zu dem Antrage des Vereins für Kirchengeſchichte betr.
Anſtellung eines Provinzial Kirchen Archt
vars. Synodale Müller ſpricht ſehr warm für die
Anſtellung eines Kirchen Archivarse, der viel Segen ſtiften
wird. Ober-Konſiſt.Rat Baunberg nimmt die Gelegen
heit wahr, dem Verein für ſeine Beſtrebungen und ſeine
geleiſteten Arbeiten herzlich zu danken. Jn der Ab
ſtimmung wird der Antrag Müller abgelehnt, der Kom
miſſionsantrag dagegen angenommen.

Verteilung der Amktsgeſchäfte unter den
Geiftlichen. Berichterſtatter Synoödale Glaſewald.
Wie überall im amtlichen und geſchäftlichen Leben, wo
mehrere Perſonen einen gemeinſamen Wirkungskreis haben,
haben ſich auch im geiſtlichen Amtsleben Unzuträglichkeiten
in den Gemeinden herausgeſtellt, wo mehrere Geiſtliche
tätig ſind. Aus dieſem Grunde wird eine Geſchäfts
verteilung ſür notwendig gehalten. Jn der Beſprechung
erachtet Synodale Kabis den Antrag für überflüſſig.
Konſiſtorialrat S chultze begrüßt dagegen den Antrag mit
großer Freude, da er gerade aus der Mitte der Synode an
das Konſiſtorium geſtellt worden iſt. Das Konſiſtorium
wird nach beſter Uberzeugung eine gerechte Geſchäfts
verteilung vornehmen. (Bravo Der Antrag wird an
genommen. Die Synode vertagt ſich hierauf bis 51 Uhr
nachmiktags. Schluß der Vormittags Sitzung 28 Uhr.

Gerichtsverhancliungen.
S Wegen ſchwerer Mißhandlung eines

Untergebenen, des Heizerrekruten Wegner, hatte
ſich der Obermaſchiniſtenmagt Beerbaum vor
dem Oberkriegsgericht der Hochſeeflotte in Kiel
unlängſt zu verantworten. Er war in erſter Jnſtanz zit
2 Jahren 6 Monaten und zur Degradatton veritrteitt
worden. Wegner hat infolge der erlitkenen Mißhandlung,
Schläge auf den Kopf, Stöße, das Gehör vollſtändig und
die Sprache faſt gänzlich verloren. Nach ärztlichen Gut

S rreſpeandent“.

Der Unteroffizier
oralſchaft wegen
ntzogen und die
t deſſen Gewehr

Da die Wirkung der Miß
nicht vorausſehen ließ, ſetzte
er „Köln. Ztg.“ die Einſatz
onate herab, erhöhte ſie aber

wegen Entziehung des Mittageſſens um 6 Monate und
erkannte auf eine Geſamtſtrafe von zwei Jahren und
auf Degradation.

Das Gleiwitzer Schwurgericht verurteilte den
21 jährigen Tapezierer Galetzka aus Zabrze, der am
24. Mai den Möbelhändler Glücksmann im Laden ermordete
und zu berauben ſüchte, zum Tode und den 20 jährigen
Tapezierer Woitas wegen Beihilfe zu 8 Jahren Zuchthaus.

Vermischtes.
(Der beſtbewaffnete Mann in Enurop a) ſſt

nach dem „Ecl. de Paris Ferdinand L, der neue Zar
der Bulgaren „Sein Schlafgemach iſt angefüllt mit allen
Arten von Waffen, die keineswegs zum Staat daliegen.
Auf allen Möbeln ſieht man Piſtolen, Revolver, Dolche,
ſelbſt amerikaniſche Boxerwerkzeuge. Ein kleines Repetier
gewehr, das immer geladen iſt, darf nie von dem Nachttiſch
entfernt werden. Dem Enkel Louis Philippes fehlt es
zweifellos nicht an Mut. Aber er leidet an nächtlichen
Angſtzuſtänden, die durch frühere tragiſche Ereigniſſe nicht
ganz erklärt werden können. Jm vorigen Jahre wurde der
ganze Palaſt mitten in der Nacht in Aufruhr verſetzt durch
Schüſſe, deren Knall aus dem Zimmer des Fürſten kam.
Aber es wurde niemand zu Hilfe gerufen, und der
Zwiſchenfall wurde unterdrückt; am nächſten Morgen
ſtellte ſich die Dienerſchaft, als ob ſie glaube, daß das
Gewehr fich von ſelbſt entladen habe. Seitdem Ferdinand I.
ſich von neuem verheiratet hat, hat ſich der Vorfas jedoch
nicht wiederholt. Aber auch durch ſeine Polizei iſt der
Herrſcher Bulgariens gegen die Anzettelungen ſeiner
Feinde gut geſchützt. Es gibt kein Land, in dem das
Spionenweſen ſo ſyftematiſch entwickelt wäre wie in ſeinem.
In Sofia lebt eine erſtaunliche Anzahl von Spionen: man
zählt 430 Männer und 50 Frauen, die dieſem ehrenwerten
Beruf reguklär angehören. Der fünfte Teil dieſer Leute
ſind Sſterreicher. Deſerteure und Deklaſſierte aller Art.
Sie beziehen Gehälter, die von 100- 500 Francs mongttich
ſchwanken. Mit einer ſolchen Leibwache braucht der Zar
Ferdinand von Bulgarien ſeinen Nachbar, den König
Peter von Serbien, nicht zu beneiden.

Die Verlobung durch das Kabel) Ameri
kaniſche Blätter wiſſen von einem hübſchen kleinen Romane
zit erzählen, deſſen Heldin eine Millionenerbin aus den
Vereinigten Staaten und ein deutſcher Seeoffizier ſind und
jetzt ſeinen harmoniſchen Abſchluß im Standesamte und
vor dem Altare gefunden hat. Miß Adelaide Franz, die
Tochter des Kaufmanns E. W. Franz, der in St. Louis ein
Geſchäft betrieb und init Hinterlaſſung eines ſehr großen
Vermögens ſtarb, kam vor fünf Jahren nach Deutſchland,
um Muſik zu ſtudieren. Hier lernte ſie den Oberleutnant
zur See Zimmermann von der kaiſerlichen Marine kennen,
deſſen Vater ſich als Direktor der Geſellſchaft „Bulkan“ in
Stettin in der Welt der Induſtrie und Technik eines be
kannten und geachteten Namens erfreut. J Jahre 1906
kehrte Miß Adelaide Franz über den Ozean in ihre Heimat
zurück. Doch blieb ſie in ſchriftlicher Verbindung intt dem
Offizier, auf den ſie einen tiefen Eindruck gemacht hatte. Und
vor ungefähr zwei Monaten ſchickte Oberleutnant Zimmer
mann an Miß Franz per Kabel ein Telegramm, das in
ſoldotiſcher Kürze nichts weiter enthielt als die Frage:
„Wollen Sie mich heiraten Die Antwort, die um
gehend auf dem gleichen Wege zurückkam, lautere noch
knapper. Sie beſtand in dem einzigen Wort: „Ja Und
ſo hat man letzten Dienstag in Chirago des jungen Paares
ſolenne Hochzeit im Kreiſe von Freunden und Verwandten
gefeiert.

nicht ans
erbszweige
derlich und
gehen.

Die Mittel
der Fanlheit anwandte,

Standpunkte aus betrachte
aber will die Medizin dieſem ſo
ſchwer zu kurierenden übel eine

Behandlinig zu teil werden laſſen.
mitteilt, hat ein engliſcher Arzt auf

dem Jnternationalen Hygiene Kongreß zu London einen
Vortrag über ſeine in dieſer Hinſicht geführten Unter
ſuchungen gehalten. Bekanntlich hat die Müdigk it der
Müskeln, die der Grund der Faulheit iſt, die Abſch eidung
von Giftſtoffen zur Folge. Wenn es nun gelingt dieſes
Müdigkeitsgift ölt iſolieren, ſo wird nichts leichter ſein
als nach den bekannten Methodeit ein Gegengift zu finden
„Es iſt ſehr wahrſcheinlich, ſo führte der Gelehrte aus,
der ein wahrer Helfer der Menſchheit zu werden verſpricht,
„daß die Urſachen für die geiſtige GErmüdung dieſelben
ſind wie die für die Erſchlaffung der Muskeln. Und ſo
werden wir denn die Faulheit auf dem Wege der Schutz
impfung bekämpfen können.

(Geim Photographen.) Dame: „Sie garan
tieren doch ſür die Ahnlichkeit meiner Bilder Photo
graph: „Jawohl, mein Fräulein, aber nur für ein Jahr.“

*(GSmpfung
die man bisher
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S J cZ8
S J am beſten u. billigſten

direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten

Möbelfabrik von eG. Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W. Knöfel
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.

Zur Anfertigung
feiner Herrengarderobe
empfiehlt ſich

Otto Hilmer,
Schneidermeiſter, Brauhausſtr 2.
NB. Sämtliche VWeuheitem für

Herbſt und Winter eingetroffen.

kauten am besten und billigsten

Wohnungs Einrichtungen
Sowle einzelne Möbel im ältesten und

grössten Waren- und Möbel- Haus

L. Fichmann
Grosse Ulrichstrasse 51

Eingang Schulstr. (Kaisersale).

Halle a. S.

e Kulante Zahlungsbedingungen.
Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

Eine Wohltat
für ſchwache ſchmerzende Augen iſt Dr.

6 e l?

e e

Butlebs Angenwasser. (Deſtillat.)
a Flaſche 50 Pf.

Rich. Kwupp er. CentralDrogerie.Hausfrauen!
Nehmt

h h

ßoparaturen

unck Auffrischen
von

Beleuchtungs- und sonstigen
Metall-Gegenständen, S

wie veruickeln, verkupfern, bron-
zieren, polieren u. iagjeren be
ſorgt in beſter Ausführung zu

billigſten Preiſen

Dresdner,
Vernicklungsanſtalt,

„Weisse Mauer 19.

h

e

Kgl. Preuß. Staats Medaille
Ehrenpreis Gold. Medaillen!

Jn Pak. enth. 10 Stück. S 10 Pfg.
In Kartons enth. 30 Stck. S 30 Pfg.
Zu haben in allen Nahrungs

mittel Geſchäften.
Man hüte ſich vor wertloſen Nach

J ahmungenVertreter: WalIIy Krausse,
J. Merſeburg. Tel. 312 c

Veſter Rährzwiebat

Marke

W ahfell“
affee

als allerbeſten
Caffee Zuſatz und

Caffee-Erſahz,



See

e e

DamenHchneideret. Anerkannt beste und erfolgreiehste Ausbilduug als 8uſchneider

Wenig AlKkohol!
e

J Se e
a

ltefern wir 10 neueſte Stück
(25 cm Durchm.) bei Beſtellun
eines Sprechapparates, für deffen e
Begleichung

F

Kein Rekonvaleszent

Keine Blutarme

Keine stillende Mutter

Kein Nervöser
täglich genügen. Unter gleichen
Bedingungen liefern wir Platten
ohne Apparate, ſelbſtſpielende
Muſitkwerke, Violinen nach
alten Meiſtermodellen, Bratſchen,
Cellt, Mandolinen, Gitarren,
Zithern aller Syſteme uſw.

Automaten aller Art.
Garantie f. beſte Qualität.

Billigfte Preiſe.
Katalog 295 gratis u. frei.

Poſtkarte genügt.

Bial Freund
Breslau

anerkennt beſte Nähr- und Kraftbier

Kostritzer dchwarzhbier
zu trinken. Nur allein echt aus der

Fürstlichen Brauerei Köstritz
gegründet 1696.

Man verlange etikettierte Flaſchen, die das Fürſtliche Wappen tragen.
Nachahmungen exiſtieren! Köſtritz beſitzt nur eine Brauerei, die fürſtliche

Brauerei Stets verlangen vchtes Köftriher Hchwarzbier aus der
Fürſtlichen Vrauerei.

Niederlagen in Merſeburg
Bernh. Geltzſchner, Bierdepot, Karl Srchmidt, Unteraltenburg,

Chriſtian Bohm, a. d. Geiſel und A. Welzel Lauchſtädt: Niederl.
Carl Albers

kaufen Sie am vorteilhafteſten

M öbel,
ganze Einrichtungen,Küchenlampen on e 23 Pf.

Diſchlamp Es k. 12, pis 2,— bis 1,75.

e Hängelampen von Il 45,— dis u
Besehten Sie vitte Petroleum -Glühlichthrenner Paradics ratte Was 8

Federbetten, Pelzwaren, Sehune, Stiefel,
Teppiche Gardinen, Piüsehporiieren,

Jischdecken, Aleidersteofſe,
nur in dem als reell und kulant bekannten

Kredithause von

Karl Klingler,
Halle a. S gr. Ulrichstr. 20, L.

ne Antunt (Hgsglühlicht ihnen 15 h n
e n faul Ehlert Aug. Perl

auscenverkaut
iſt Sonnabend den 26. V. H. im Alten Sehützem-
haus e gesehlossen L und wird bis auf weiteres zu
den bekannt billigen Preiſen in meinem eigenen Grundſtücke

Schmaleftraße 2
fortgeſetzt.

Mugo Becher,
EmnailleSpezialgeſchäft.

ComceOordiaa
Colnische Lebens Versicherungs- Gesellschaft

Gegründet 1853.

S Grundkapital- 30 Millionen Mark.
h Unverfelibarkeit. Weltpolice. Unanfechthbarkett-

Nähere Auskunft erteilt Kostenlos

G. Brüggmann, Merseburg, Brauhausstrasse.

Entenplan 4 Entenplan 4ältestes Schuhwaren-Geschäft am Platze
empfiehlt ſeine anerkannt guken Waren zu billigſten Preiſen.

Tagelstieſfel Marke Wasserkönig“,
Wilzsehuhe und Pantoffelm,

Guinmisehuhe z Originalpreſsem.
begründen seit 1828 Ihren Weltruf dureh

solideste Arbeit
grösstke Tonschönheit sowle

nnübertroffene Freiswürdigkeit.

C. Rich. Ritter, Halle,
Planoforte- Fabrik.

mm Prachtkatalog gratis.

Bekleiduangs- Akademie
Halle a. S., Gr. Steinstrasse 24

Lehr-LInstätut T. Ranges am i z
Gründlichste, praktischste und modernste Zuschneide Kurse für Herren und

und Direktriſe. Schnittmuſter- Verſand in jeder Borm und Grösse Extra
Burſe im Zuſchneiden und Anfertigung aller Damengarderobe für den
Familienbedarf In diesem Kursus arbeitet ſede Dame Garderobe für ſich ſelbſt
en Seyr t wirr e ne dadurch dir Koſten des Anterrichts

nd der Lehrzeit wieder eingebracht i crichts wird Zeugnis erteilt. Gintritt i e e
O. Da vicls, Direktor



Lies und Sand- Ausbeutung
Bürgergarten, Neues Schützenhans

Empfehlen Kies und Sand von der Wand
ſowie geſegt in jeder gewünſchten Maſchen weit
zu Tagespreiſen

Ab Lagerplaß leichtefte An und Abſuhr.
Otto u. Kicharg Mrschfeſg,

Baugeſchäft, Fiſcherſtr. 19.

Rahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Albert Jnnge, Schmaleſtr. 11.

Hagenleiclenden
tekle kſch aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdauunngsbeſchwerder
geholfen hat. 4. Hoceck, VSehrerin,

Sachſenhanſen b. Frankfurt g. M

ſ. Sſſeiben- n. Schlenderſomg s

empfiehlt
Lehrer Kuntzsek, Karlſtr. 13 II. S fortwährende Porſtellungen. r

Be MontagOktober 1908

Freiwillige Feuerwehr.

Antreten
Gerätehauſe.

Versammlong
Nach der übung

im „Tivoli“, Der Kommandant.

Dörstewifz.
Sonntag den 18.

19. Oktober ladet zur

Kiürmes
freundlichſt ein A- Harmiseh.

den 19.

Huupthhung

auf dem Marktplatze.

pünktlich 8 Uhr abends am

und Montag den

Schkopau.
Gaſthof zum Raben.

Sonntag den 18. Oktober,
3 und abends 8 Uhr ab,

Tanzmusik,
wozu freundlichſt einladet

B. Reinsberger.

von nachm.

Sn Mittwoch neue Bilder.

S e
Seige hierdurch ergebenſt die

rogerie“

Spielwarenhaus

i Kerkl. Ritterſtr.

au und bitte höflichſt, das mir früher entgegengebrachte
Pertrauen wieder zeigen zu wollen.

Hochachtungsvoſt

u Rerger.Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

Grundbesitzer- Verein.
Generalversammlung

in der „Reichskrone“
Montag den 19. Oktober 1908,

abends 8 Uhr,
Tagesordnung.

1. Geſchäftliches.

o. Sttober ladet zur

freundlichſt ein

Von nachmittags 8 und abends 8 Uhr
an große Ballmuſik.

0

19. Oktober ladet zur
2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.
3. Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge.

Müllabfuhr.
Ausflug nach Kayng.

6. Verſchiedenes

Der Vorſtand

ſonen NODden Jod nd

r

Kuwereſn zu Merchurn, eIn eigenen WerkstättenVom 4. Oktober bis 4. November d. J s
An e arsebunt HaleſgerſA fertigung von Anzügen u. Paletots.Künſtler ſeine dritteSonderarsſtellung 7 4
im hieſigen SchloßgartenSalon veranſtalten.
Während jener Zeit wird die Kunſtaus-
ſtellung

Sounkags von II Ahr und
2—-4 Ahr und

Mittwochs von 2—4 Ahr
geöffnet ſein.

Eintrittspreis für

Kaſfechaus Reuſchan.
Sonntag den 18. und Montag den

e Kirmes
Karl Htrinfelder.

Für Speiſen und Getränke iſt beſtens
geſorgt.

Meuschau.
Sonntag den 18. und Montag den

19. Oktober

re
von nachmittags 8 Uhr ab Ballmuſik, wo
zu freundlichſt einladet P. Schmidt.
Muſik von der Merſeburger Stadtkapelle.

Daspig.
Sonntag den 18. und Montag den

Kirmesfreundlichft ein

Für gute Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt.

Bei günſtiger Witterung verkehrt Sonn
tag den 18. Oktober das
Motorboot der Serren Gebr.

Zirnstiel
zwiſchen Merſeburg und Daspig.

otorboof
„Hohenzollern“

9

ährt Sonntag den I8. Oktober
bei günſtiger Witterung von

Siehe

Nichtmitglieder
Der Vorſtand.

„Freya“.
Sonntag den 18. d. M. von nachmittags

3 Uhr ab
Tänzehen in Leung.

Alle ſonſt eingeladenen Gäſte ſind herz
lich willkommen. Der Vorſtand.

20 Pfennige.

Geſellſchafts- Verein

„Elterpig“
J hält Sonntag den 18. Oktober, von
E abends 8 Uhr an, ſein

Vergnügen,
Theater und Tanz,

im „Caſino“ ab.

Kleiderſtoffreſte
zu Fabrikpreiſen wieder eingetroffen-

B. Wemcdliamch,
Preußerſtraße 10 II.

Heuſchkels
daſelbſt nachmittags
wird noch beſtimmt.
teiligung findet die 2.
berg ſtatt.
Hochachtungsvoll A. u. F. Biüvrnstiel.

Merſeburg nach Daspig
zur Kirmes.

Grſte Abfahrt 21/2 Uhr nachmittags von
Badeanſtalt. Zweite Abfahrt

4 Uhr. Rückfahrt
Bei genügender Be
Fahrt bis Dürren

VRohlands Reſſanrant.

Täglich Konzert
des Damenorcheſters Meluſine.

Dir Frl. Mieze Zankert.
6 Damen, I Herr.

Anfang abends 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Dienstag
friſche hausſchl. Vurft.

Erst Vogel, Lauchſtädterſtr.

BVranz Rohlamdl.
W

Zur Aufführung gelangt:
Nem! Neu!

Ein ehrlicher Hakſer“.
Volksſtück mit Geſang in 4 Akten.

des Rabatt-Spar- Vereins
S Das Stück gekangt hier zum Der Verein hat bis jetzt1. Mal zur Aufführung

Unſere werten Freunde und Be

Geſucht für ſofort ein beſſeres

Stubenmädchen,
welches ſchneidern, plätten und ſervieren
kann. Nur ſolche mit guten Zeugniſſen

können ſich melden bei
Fr. Präſident v. Kehr, Seffnerſtr. 12.

kannten, welche mit Einladung über
S ſehen ſein ſollten, laden wir noch

mals auf dieſem Wege ganz er
360000 Mk. Rabatt wird für ſofort geſucht

Eine Anfwartung
Lindenſtraße 8.

S gebenſt ein. Der Vorſtand. an das kaufende Publikum gezahlt.
e

e

d Verlag von Th. Rößner in 9i Nexſeburg.

Hündin, entlaufen.
geben

2 Jagdhunde,
Gegen Belohnung ab

Kellermann, Blöſien.

Küasta v Sehröter, Gaſtwirt. e



42. Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.
Verlag von Th. Rössner in Merſeburg.

e Mercedes, e eFortſetzung

O ein Wort zu ſagen, ſchickte ſich Don
Rodriguez an, den Saal zu verlaſſen.

Der Fremde, welcher von ſeiner Ecke aus
alles beobachtet hatte, hielt ihn, als er die
Schwelle erreicht hatte, mit einer vertrau-
lichen Geſte zurück.

„Sie ſind freigebig, Don Rodriguez,“
ſagte er zu ihm S

Der in dieſer Weiſe Angeredete maß der
dreiſten Sprecher mit einem geringſchätzigen
Blick und ging, ohne zu antworten, weiter,
als der andere hohnlachend hinzufügte:

Es lohnt ſich auch, eine Goldunze für das
Privileg zu opfern, tanzen zu können mit

DieſerWeiter konnte er nicht ſprechen, denn die
nervige, geſchmeidige Hand des Don Rodri

guesz legte ſich um ſeinen Arm und drückte
ihn wie in einem Schraubſtock

ſt es Donna Mercedes, von der Sie
rechen, Harris fragte er drohend dabei

„Ja, antwortete dieſer, indem er den
Verſuch machte, ſeinen Arnt zu befreten. Ich
käuſche mich nicht, ich habe ſie wiedererkannt

Auf dem Schiffe, das ſie von Mexiko nach
Charleſton brachte, befand ich mich als dritter
Leutnant und weiß genug von ihr, um ſagen
zu können, daß ſie es nicht verdient, daß
ihretwegen ein Mann, wie Sie, ſich öffent
lich beleidigen läßt.

„Das iſt eine Sache für ſich und geht Sie
nichts an,“ unterbrach ihn Don Rodriguez
mit erhobener Stimme. „Aber auch int
übrigen verbiete ich Jhnen, noch ein un
günſtiges Wort gegen Donnga Mercedes Zu

ſagen. Sie kennen mich und wiſſen, daß ich
eine Beleidigung nicht verzeihe, aber noch
viel weniger einen Angriff auf eine Frau
dulden würde.
Wie Sie wollen dann

alſo,“ verſetzte Harris achſelzuckend und Don
Nodriguez einen finſteren Blick nachſendend.

Während dieſe kleine Szene ſtattfand
betrachtete Mercedes mit eitter Miſchung
von Erſtaunen und Neugierde den jungen

ſ chweige ich

Roman von Heinrich Köhler.
Amerikaner, den ihr der Alcalde vorgeſtellt
hatte.

/Jch danke Jhnen in Namen unſerer
Armen für Jhre reiche Spende, mein Herr
ſagte ſie liebenswürdig zu ihm

Drei echte
Bagern

auf dem
Feſtplatz des

bekannten all

„Es gebührt mir dafür kein Dank, mein
Fräulein,“ antwortete Georg Willis, deſſen
ruhige Sicherheit ſich niemals verleugnete,
„denn ich muß Jhnen geſtehen daß ich gar
richt an die Armen dabei dachte Jch bin
geſtern mit meinem Vetter hier angekommen
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und hatte den Wunſch, Jhnen durch unſeren
Freund, den Pfarrer Earillo, vorgeſtellt zu
werden. Das wäre bei dem Feſttrubel nicht
leicht geweſen und ſo habe ich die ſich mir
bietende Gelegenheit ergriffen

e

jährlich
ſtattfin
denden

Münchener
Oktoberfeſtes.

„Auf Unkoſten des Don Rodriguez
mir bekannt zu werden,“

mit

Mädchen ein.
fiel das junge

„Freilich, auch daran dachte h nicht.
„Sie dachten weder an die Akmen, noch

an Don Rodriguez Jch ſehe daraus daß



Sie wenig über die Gebrältche in Meriko
errichtet ſind. Darum möchte ich Sie

agen, welchen Tanz Sie wählen
Dieſe Frage ſetzt mich in Verlegenhett,

denn ich tange überhaupt nicht.
„Ah, wirklich nicht?“
Nein ich wünſchte nur, mit Ihnen

hekannt zu werden um mit Jhnen i
plaudern und Jhnen meinen Vetter vorzu
ſtellen Dabet hatte ich gern näheres über
die Rüine von Urmal erſahreit, welche Sie
bewohnen, wie man mit geſagt hat

Mercedes betrachtete
merkbarer Ueberraſchung in die ſich eine
kleine Verlegenheit miſchte. Um ſie herum
hatten ſich verſchiedene Gruppen von Tanzern
und Tänzerinnen gebildet Sie nahm den
dargebotenen Arm des jungen Mannes und
ſtieg mit dieſent die Stufen der Eſtrade
empor. Hier ſtellte ihr Georg Willis ſeinen
Gefährten vor, und die drei ſetzten ſich, von
den Heugterigen Blicken der Zuſchätter ge
muſtert, möglichſt abſeits von der Muſik in
eine Ecke um miteinander Plaudern
können.

Egon befand ſich dem ſchönen Mädchen
gegenüber offenbar in Verlegenheit, aber
nach und nach wurde die Unterhaltung be
(ebter Donna Mercedes gab den beiden
Fremden, die mit ſichtlichem Intereſſe dem
Schauſpiel im Saale folgten, bereitwillig
Auskunft über die Gebräuche in Meatän
und die Gepflogenheiten bei dem Ball. Der
Tang war jetzt allgemein geworden und
wurde mit großer Lebhaftigkeit ausgeführt,
aber jedesmal gelang es den Tänzern, die
Blumen zu erobern. Mochten die jungen
Mädchen ſich auch noch ſo ſpröde anſtellen, in
Wirklichkeit war es nur Koketterte und ſie
(reßen ſchließlich ihre Tänzer abſichtlich die
Bliuhen gewinnen, wofür ihre Kavaliere
ihnen jedenfalls dankbar waren.

Später machte der Torostanz anderen
Tänzen Platz die eine entfernte Aehnlichkeit
mit der europäiſchen Quadrille hatten, aber
mit bedeutend mehr Frohſinn und Gragie
ausgeführt wurden

Georg Willis ſuchte die Unterhaltung auf
die Ruinen von Uxmal zu lenken aber
Donna Mercedes ſchien wenig geneigt t

den Sprecher intt

Sorgen S
zeigte ſich in dieſein Punkte mit Egon in
Einverſtändnis, welcher in dieſem Augen
blick an nichts weniger als an die Ruinen
dachte und nur reſpektvoll bewundernde
Blicke für das junge Mädchen hatte das er

Der ſehr be

an der Unterhaltung, wurde äber immer
wieder von anderer Seite in Anſpruch ge
homnmen, ſo daß er den angefangenen Satz
kaum vollenden konnte. Gegen vier Uhr
erhob ſich Donna Mercedes, da ſie, wie ſie
ſagte, einen ziemlich weiten Weg bis zu
ihrer Wohnung zurückzulegen habe.

Würden Sie uns wohl geſtatten, Jhnen
dort unſere Aufwartung zu machen, Donna
Mercedes? fragte Georg Willis ſie ch
habe ein lebhaftes Verlangen, Urmal kennen
u lernen. Der Pfarrer Carillo hat ver
ſprochen, uns dorthin zu führen, aber da
Urmal Jhnen gehört, ſo möchte ich mich zu
vor Jhrer Einwilligung verſichern

S iſt nicht notig,“ antwortete Donna
denn die Ruinen ſind über

Meilen Landes verbreitet und jedem
Aber ich glaube nach allem, was

dir

Sie vorhin ſagten, daß Sie ſich hier nur
wenige Tage aufhalten würden.

Das war auch in der Tat erſt unſere
Abſicht, aber durch die Erzählungen des
Pfarrers über die Ruihen iſt meine Neu
gierde geweckt worden und ich möchte ſie
kennen lernen. Mein vor wenigen Jahren
verſtorbener Vater hat mir in Labna einen
Strich Landes hinterlaſſen, das weder er
noch ich jemals geſehen haben. Jch habe die
Abſicht, es in Augenſchein zu nehmen und
über die Mittel nachzudenken, wie man es
kultibieren könnte. Können Sie mir nicht
ſagen, was es mit Labna für eine Bewandt
nis hatDarüber kann ich Jhnen Auskunft
geben Man verſteht darunter eine ausge
dehnte Fläche Landes, die teils eben, teils
bewaldet iſt. Jn der Hauptſache beſteht ſie
aus Wald und grenzt, in der Richtung nach
Nohpat ſich ausbreitend, an Urmal.“

Dann wären wir alſo Nachbarn
„Ja, mein Herr. Jch wußte, daß dieſe

Ländereien von der amerikaniſchen Re
gierung an einen Kaufmann in NewYork
abgetreten worden ſind. Jhre Abſicht iſt
alſo, ſich hier niederzulaſſen

„Jch? Nein. Aber vielleicht würde
ſich mein Vetter, der mir in dieſer Sache
raten und meine Intereſſen im Auge haben
will, entſchließen, in Labna zu bleiben wenn
wir nach der Beſichtigung zu der Ueber
zeugung kämen, daß die Ausbeutung des
Bodens dem Lande, den Jndianern und uns
ſelber nützlich ſein würde. Es wäre mir ſehr
lieb, Jhre Anſichten über dieſen Punkt
kennen zu lernen.“

Donna Mercedes hörte mit geſpannter
Aufmerkſamkeit auf dieſe Auseinander
ſetzung. Jhr Geſicht das anfänglich etwas
ſorgenvoll ausgeſehen hatte, klärte ſich wieder
auf und mit großer Bereitwilligkeit gab ſie
den jungen Leuten Auskunft. Sie verhehlte
ihnen nicht die Schwierigkeiten ihres Unter
nehmens Labna war ebenſo wie Uxmal
von tiefen, faſt undurchdringkichen Wäldern
beſtanden. Hier und da mochten ſich wohl
einzelne Teile zur Bebauung mit Mais und
Zuckerrohr eignen, aber es eriſtierten keine
Wege, um zu ihnen zu gelangen, kaum, daß
einige wenige von den Jndianern gebahnte
Fußpfade das Land durchkreugten Uebrigens
würde ihnen der Pfarrer darüber die beſte
Auskunft geben können Dieſer trat eben
wieder an die Gruppe heran, da er bemerkt
hatte daß ſich die Begleitung der Donna
zum Weggehen rüſtete. Seine Verſuche, ſie
hoch länger zurückzuhalten, waren vergeb
lich aber Donna Mercedes lud alle drei zum
übernächſten Tage nach Urmal ein, wo ſie
die Herren zum Frühſtück erwarten würde.
Die Einladung wurde von dieſen mit Dank
angenommen. Nachdem Mereedes den Saal
verlaſſen hatte, fühlten auch Georg und Egon
kein Intereſſe mehr, dem Feſt noch weiter
beizuwohnen, und ſie kehrken zu ihrer Wirtin
zurlick.

3
D.

An dem beſtimmten Tage machten die
beiden Freunde ſich mit dem Pfarrer auf
den Weg nach Urmal. Von Merida führt der
Tamino real, ein öffentlicher Weg, über Tékoh
nach Uxrmal. Seinem großartigen Nämen
zum Hohn iſt der eamino real nur eine ſehr
ſchlechte, von Radſpuren aufgewühlte Sträße,
wo die Wagen ſehr häufig im Schlamme
ſtecken bleiben. Aber auf den ausgezeichneten
Pferden dieſes Landes konnte man den Weg
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bie ſchneller zurücklegen, und ſo hatten die
Reiſenden ſich beritten gemacht. Von Tékoh
mußten ſie die Straße verlaſſen um ſich in
Walde zu verlieren. Ein ſchmaler Fußweg,
der kaum breit genug für zwei Reiter neben
einander war, ſchlängelte ſich unter dem
dichten Schatten der Bäume hin, deren ver
ſchlungene Baumkronen das Tageslicht nur
wenig durchſchimmern ließen. Nachdem ſie
elwa zwei Stunden in dieſem geheimnis
vollen Däntmerlicht in lebhaftem Tempo
dahingeritten waren, kamen ſie an eine
Lichtung, und ihre ſo lange an das Halb
dunkel gewöhnten Augen hafteten, von den
Strahlen der Sonne geblendet, faſt beſtürzt
auf den koloſſalen Ruinen der easa de
gobernador, die ſich plötzlich vor ihnen erhob

J geringer Entfernung erblickten ſie die
Trümmer eines mächtigen Palaſtes von
bizarrer Bauform, dem ein Ungehettrer
Hügel als Baſis diente Von dem blaßblauen
Hintergrunde des Himmels hoben ſich in
kräftigen Umriſſen die maſſiven, mit Orna
menten beladenen Mauern ab, von denen
die gewaltige, monumentale Faſſade hier und
da durch gähnende Oeffnungen unterbrochen
war, welche wie große Löcher ausſahen und
einen unheimlichen Eindruck machten. An
der dem Abhang des Hügels zugewendeten
Seite unterſchied man die Ueberreſte einer
gigantiſche Treppe Jhre Stufen, die ſich
ebenfalls in impoſanter Breite ausgedehnt
haben mochten, waren vielfach geborſten und
aus den Spalten ſproßte eine üppige Vege-
tation, die das Mauerwerk noch weiter aus
einandertrieb. Die Bekleidung von glängen
den Steinen, die ebenfalls die Treppe geziert
hatte, war von den Füßen längſt dahin
gegangener Generationen oder von der Zert
zum größten Teil zerſtört Jn den Lücken
der eingeſtürzten Bedachüngen wuchſen
Schmarotzerpflanzen, die im herrlichſten Flor
tauſendfarbiger Blüten ſtanden. 2

Die drei Reiſenden ſtiegen von ihren
Pferden, die ſie den ihnen folgenden Dienern
überließen, und erklommen die einhundert
und zwanzig Stufen, welche zu dem Plateau
führken, auf dem ſich der Ruinenpalaſt in
ſeiner ganzen verfallenen Majeſtät erhob.
Etwa bis zu einer Höhe von zwanszig Metern
zeigte die Faſſade eine glatte weiße Ober
fläche, dann kam eine Ausſchmückung von
ziſelierten, bearbeiteten Steinen, die zu einer
feſten Maſſe von fremdartigen Skulpturen
und ſeltſamen Hieroglyphen zuſammen
gefügt waren. Die Füllungen und Ein
faſſungen der Türen waren mit Relief
ornamenten bedeckt, die fratzenhafte Köpfe
mit großen, hohlen Augen darſtellten. Jhre
wunderbar gearbeiteten Ringellocken er
ſchienen, genauter angeſehen, wie unzählige
Schlangen, die ſich durcheinander wanden.
Monſtröſe Schildkröten mit breitgemeißeltem
Rücken, dem Jbis ähnliche Vögel, Sphinre
mit geheimnisvoll ſtarrem Blick und da
zwiſchen menſchliche Figuren, deren Kopfputz
an denjenigen der Jncas erinnerke, zeigten
ſich dem Auge des Beſchauers, und dieſer
ganze Wirrwarr von Linien und Konturen
perſchmolsz ſich zu einem unverſtändlichen Ge
ſamtbild, das Leine fremde, unbegreifliche
Sprache vredete.

Der obere Teil des Plateaus überragte
den Wald und bot eine weite Fernſicht. Die
Reiſenden ſahen ringsum ein großes Gefilde
bon Bäumen und Raſen, in welchem ſich
viele bergige Erhöhungen befanden, auf
denen ähnliche Ruinen ſtanden. Es war wie
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koloſſalen,

eine ganze Stadt mit vereinzelt liegenden
Paläſten, die dort ſchlief und ihre maſſiben
Mauern ausbreitete, welche von einer
üppigen Vegetatton überwuchert waren Jn
deit Abhängen der vom Regen aufgewühlten
Hügel ſtiegen gleich ſtürmenden Tikanen die
Bäume empor, und ſelbſt aus den einſamen
Sälen ſchoſſen ſchlanke Stämme, welche, da
die Dächer eingefallen waren, ſich oben un
gehindert zu einem grünen Baldachtn aus
breiten konnten.

Die beiden Vettern betrachteten mit nicht
geringem Erſtaunen dieſe Ueberreſte einer
berſunkenen Welt, welche ſelbſt dem ziemlich
phlegmatiſchen Georg Willis einen Ausruf
der Bewunderung entlockt hakten Egon ſchien
alles andere, ſelbſt Donna Merdedes, darüber
vergeſſen zu haben.
beträf, ſo war er offenbar ebenfalls von dem
überwältigenden Eindruck hingeriſſen, ob
gleich dies nicht ſein erſter Beſich in Uxrmal
war. Sonſt immer heiter und jovial auf
gelegt, ſchien er hier ſich bedrückt zu fühlen,
denn er zeigte ſich ſehr einſilbig; man hätte
ſagen können, daß eine Art Schrecken ihn
ſtumm machte. Es ſchien, als ob er mit
geheimem Kummer die enthuſiaſtiſche Be
wunderütig ſeiner beiden Begleiter beob
achtete. Egon war der erſte, der aus ſeiner
Verſunkenheit erwachte

„Die beiden Wunderwerke, von denen Sie
uns geſprochen haben, mein lieber Herr
Pfarrer ſagte er, „haben unſere Er
wWärtungen weit übertroffen Die Ruinen
von Uxrmal ſind die ſtaunenswerteſten, die ich
je geſehen habe, und Donna Mercedes iſt die
ſchönſte Perſon in Nord- und Südamerika.

Als er dieſe Worte in begeiſterten Tone
geſprochen hatte, ſah er ganz in ſeiner Nähe
diejenige ſtehen, die er ſoeben als die ſchönſte
Perſon in Nord und Südamerika bezeichnet
hatte. Donna Mercedes war von dem Ein
treffen der Fremden benachrichtigt worden
Und gekommen, ſie zu empfangen Auf dem
dichten Raſen hatte niemand ihre Annähe-
rung gehört und bereits ſeit einigen Minuten
hatte ſie ſtillſchweigend die Reiſenden beob
aächtet und ſich an ihrem Erſtaunen geweidet.
Der Gefühlsausbruch des jungen Mannes
ließ ſie zwar erröten, aber er war es, der
bei ihrem Anblick die Augen vor ihr nieder
ſchlug. Jn ſeiner Verlegenheit wußte er

hicht, was er ſagen ſollte, er wartete daraufwelche Wendung das junge Mädchen dem Ge
ſpräch geben würde. Sollte er ſich entſchuldi
Zen, oder tat er beſſer daran, zu ſchweigen?
Mereedes kam ihm in ſeiner Unſicherhett
nicht zu Hilfe, ihre Züge hatten den kühlen,
leidenſchaftsloſen Ausdruck wie ſonſt, es
ſprach aus ihnen weder Verdruß noch Genug
kuung, ſondern ein gewiſſer Ernſt, der
Achtung einflößte. Sie reichte dem Pfarrer
die Hand, grüßte Egon durch ein Kopfnicken
Und wandte ſich dann zu Georg Willis, det,
in einiger Entfernung auf einem unge
ſtürzten Säulenkapttäl ſitzend, einen

gemeißelten Kopf nachzeichnete,
Der ſich über einer der Eingangstüren befand.

„Jch bitte um Jhre Nachſicht, Donna
Mercedes, ſagte er zu der Herantretenden,
Ich konnte der Verſuchung nicht wider
ſtehen, dieſes Fragment abzuzeichnen. Sehen
Sie nüur, wie wunderbar es in dieſem Augen
blick beleuchtet iſt Dieſes Spiel von Licht
Und Schatten iſt hinreißendl Die großen
Augen, der mächtige Hals, der ganze enorme
Torſo bilden einen ſo originellen Anublie
ünimitten dieſes barocken Rahm

Was den Pfarrer an

Jch kann

es nur zit gut verſtehen,
gekonimen ſind, hier Jhre
nehmen.

Mereedes lächelte bei dieſen Worten un
herhohlener Bewunderung

„Sie ſind noch nicht am Ende der Ueber
raſchungen angelangt, welche Ihnen die
Ruinen von Urmal bereiten werden,“ ſagte
ſie. Es gibt nicht weit von hier einen
anderen Palaſt, den die Jndianer mit dem
Namen „Zwerg-Palaſt“ bezeichnen und
deſſen Ornamente noch viel ſeltſamer ſind,
als dieſe.“

„Und woher kommt die
zeichnung?“

Von einer unförmlichen Zwerggeſtalt,
die ſich in einem der inneren Hoſe befindet
welche die Zeit und die Indianer geſchont
haben. Beſonders die letzkeren, denn die
Figuren jagen ihnen ein wahres Entſetzen
ein. Alles, was man darüber ſagt, iſt frei
lich nur Legende, denn das Band, welches
Geſchichte und Sage miteinander verknüpft,
iſt ſeit Jahrhunderten unterbrochen.

„Und ſollte es unmöglich ſein, es zu er
neuern

„Jch weiß es nicht. Aber Jhre Zeichnung
iſt beendet, und das Frühſtück erwartet uns

Georg Willis beeilte ſich, der Einladung

wie Sie dazu
Wohnung zu

ſeltſame Be

des jungen Mädchens zu folgen, denn nach
all der Bewunderung regte ſich eine geſunde
Eßluſt in ihm. Die beiden anderen Herren
hätten ſich zu ihnen geſellt, und Mercedes
wandte ſich mit ihnen einer Ecke des ſelt
ſamen Gebäudes zu. Ein eigentümlicher
Gegenſatz erwartete die Ankömmlinge dort
Der ganze Teil der Faſſade, an welcher ſie
vorübergingen, war von Trümmern um
geben, die in dem hohen Gras halb verſunken
dalagen. Sockel von Statuen, zerbrochene
Säulen, Fragmente von zerſtörten Ver
zierungen ließen kaum Platz für einen
zwiſchen den unförmigen Maſſen ſich hin
ziehenden engen Fußpfad. Als ſie um die
Ecke des Gebäudes vbogen, ſahen ſie plötzlich
einen entzückenden Garten vor ſich, in wel
chem die tropiſche Pflanzenwelt ihre herr
lichen und wunderbaren Blüten entfaltete
Der ſorgfältig geebnete Boden bildete eine
Derraſſe, welche, dem Abhang des Hügels
folgend, ſanft äbfiel.
Dieſe Seite der Faſſade, die zwar weniger
ausgedehnt, aber bewunderungswürdig er
halten war, bot dem Auge eine ganze Reihe
koſtbarer Basreliefs, bei denen keine
ſchmarotzerhafte Vegetation den impoſanten
Effekt verdarb.

Fortſetzung folgt.)

Kaſernen Studten.

Plauderei von Friedrich Thieme.
R u verbbtond9

ike. Ich wohne ſeit zwei Jahren dicht neben
der Kaſerne. Das iſt mir perſönlich der
Uunvermeidlichen Störungen halber nicht
immer ſo angenehm wie dem Hausmädchen
meiner Frau, das ſeit dem Beginn unſerer
Käſernennachbarſchaft ordentlich ein ſchwär
meriſches Auge bekommen hat! Aber dieſe
Nächbarſchaft hat auch ihre Lichtſeiten. Sie
bringt nicht nur manche erquickende Abwwechs-
lüng, ſondern bietet auch vortreffliche Ge
legenheit zu pſychologiſchen Studien, die ich
täglich öhne auch nur meinen Platz am

iſche zu verlaſſen, anzuſtellen ver
mag. Niemand, der es nicht ſelbſt beobach
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tet hat, glaubt, was für Unterhaltung einem
das Publikum zu bieten vermag, das an
einem Kaſernenplatz vorübergeht oder ſich
ihn zit irgend einem Zwecke nähert. Von
Vorübergehen zu ſprechen, iſt überhaupt
ſchön kühn: es kommt ſo leicht keiner
und vor allem keine vorbei, der oder die
nicht wenigſtens einige Augenblicke ſtehen
bleibt, um zuzuſchauen. Der Kaſernenplat
hat ſögar ſein ganz feſtes Publikum, ſeine
Stammgäſte. Entweder ſolche, die täglich
vorbei müſſen Und ſich für das Stdium der
Exerzitien eine Viertelſtunde abknapſen,
oder ſolche, die ſich ganz eigens zum Zwecke
der Befriedigung ihrer Wißbegier einfinden.

Wöhlgemerkt: Die Stammgäſte rekrutie-
Len ſich nicht ausſchließlich aus dem männ-
lichen Geſchlecht! Zeitweiſe gehörten ein
paar niedliche höhere Töchter mit Klavier
taſche und Schulranzen dazu, auch einmal
eine junge Dame mit dein Markkkorbe
dieſe erſchten nur an Markttagen, wohl ein
Beweis dafür, daß ihre Beſuche verbvotene
und verſtohlene waren, von dener Mama
beileibe nichts erfahren durfte! Ei, ei, Sel
ma, wir haben immer Namen für die
regelmäßigen Beſucher, mittelſt deren ſie
der ganzen Familie kenntlich ſind und dieſes
Fräulein nannken wir nur die hochblonde
Selma was ſind das für Geſchichten?
Welchem Motiv entſpringt wohl dieſe ver
dächtige Anhänglichkeit an die Kaſerne? Sind
Sie eine ſo glühende Verehrerin von Monu-
mentalbauten? Dann kann ich, wenn ich
den großen roten Ziegelſteinkaſten anblicke,
Jhren Geſchmack nicht gerade loben! Oder
regt ſich in Jhrer jungfräunlichen Bruſt der
amazonenhafte Drang kriegeriſcher Betätt-
gung? Oder wollen Sie Hervine des Thee
aters werden und ſür die Rolle der Jung-
frau von Orleans Studien machen Nein,
v nein ein leichtes aber liebliches Lächeln,
das zwei der dreimal über das roſige Ge
ſicht huſcht, verkündet eine andere, löblichere
Abſicht: Selma iſt gekommen, zu beglücken

Und wenn man der Richtung ihres lächeln-
den Blickes folgt, ſo bleibt man haften an
der ſtrammen Figur eines ſchlanken Ein
jährigen, der ſoeben ein erlöſendes „Rührt
euch“ vernommen und dieſe Gelegenheit zur
ſüßen Korrefpondenz mit der Geliebten be

Nützte hat. Auch er lächelt lächelt ſo zärt
lich, als es der Dienſt nur immer erlaubt

damit iſt ſie zufrieden, ſie weiß: ſein Herz
iſt ſeit geſtern Abend nicht erkaltet, es ſchlägt
noch für mich! Und haſtig, ſcheu, faſt ein
wenig beſchämt über ihre Kühnheit und über
den Schleichweg trippelt ſie davon, während
ich vor mich hin brumme:

Hat ſie ihn kaum geſehn,
So muß ſie ſchnell von dannen gehn,
Die Mutter wartet längſt zu Haus
Sie blieb ſo lange aus!

Sie geht aber Fräulein Toggenbiürg
folgt ihr auf dem Fuße. Fräulein Toggen-
bitrg iſt die weibliche Ausgabe des Riktters
Toggenburg und in der Geduld gibt ſie ihm
nichts nach. Jhr Kloſter iſt die Kaſerne,
anſtelle der Hütte benutzt ſie einen ſchattigen
breitäſtigen Kaſtantenbaum. Darunter nim
ſie Aufſtellung und

Blickt nach der Kaſerne drüben
Sie blickt ſtundenlang
Nach dem Antlitz ihres Lieben
Bis der Liebliche ſich zeigte

Aber nicht, um ihr einen Gruß zuzuwin
ken Ihr Jdeal iſt ein ſchmucker Ser t
der jedoch nichts von ihr wiſſen will



Ruhig kann er ſie erſcheinen,
Ruhig gehen ſehn

Sie liebt platoniſch, ſie liebt unglücklich
Aber ſie verträgt ihr Unglück ſtandhaft,
offenbar beſitzt ſie ein äußerſt beſcheidenes
Herz! Sie fühlt ſich ſchon belohnt durch ſein
Anſchauen und bringt gewiß große,
herviſche Opſer für dieſes harmloſe Vergnü
gen, denn wenn ich mich nicht ſehr irre iſt
ſie von Beruf Köchin oder etwas ähnliches,
und ſicherlich legt daheim mancher ange
brannte Braten von der Beharrlichkeit ihrer
Liebe duftendes Zeugnis ab!

Jmmerhin mag ich ſie lieber als die
ſchwarze Kunigunde, die Soldatenbraut. Das
iſt ein junges, ſchmächtiges, bleichſüchtiges
Ding von etwa 16 Jahren, dem die heiligſte
Einfalt einer naiven Mutter einen Kinder
wagen mit lebender Einlage anvertraut hat,
um täglich damit ein paar Stunden ſpazieren
Zu fahren, damit das Baby friſche gute Luft

wollen ſie ſich ſogar ausſchütten vor Lachen
offenbar beſitzen beide recht leicht zu be

friedigende Gemüter, denn mir ſcheint für
ihre Heiterkeit gar kein plauſibler Grund
vorhanden. Uebrigens gilt Kunigundens
Sympathie anſcheinend nicht einem Einzel-
nen unter der Menge, das Militär als ſol
ches zieht ſie an.

Sie liebt die ganze Kompaägnie,
Kompagnie, Kompagnie,

Vom Tambour bis zum Hauptmann rauf
Die ganze Koöompagnie!

Jhre Freundin ſcheint dagegen ein paſſen
des blankbeknöpftes Verhältnis, wenn nicht zu
beſitzen, doch zu ſuchen. Vielleicht fällt es
ihr etwas ſchwer, denn ſie hat brennend
rotes Haar (ſie heißt bei uns das Füchschen),
grobe Züge mit großen Poren, eine Regen
naſe und eine keineswegs graztiöſe Figur.
Aber ihre Ausdauer ſpottet jeder Beſchrei
bung!

atmel Kunigunde wie ſie bei uns heißt
hält aber für die veſte, vzonreichſte und

geſündeſte Luft offenbar die des Kaſernen-
platzes; ſo ſchnell die Räder laufen wollen,
befördert ſie das ihr anvertraute Familien
kleinod nach dem Platze, von dem aus
ſie unter ihrem turmhoch aufgebuſchelten
Haar hervor mit faden Waſſeraugen
unverwandt den Bewegungen der Sol
daten folgt, während das verlaſſene Kind
im Wagen ganz nach eigener Neigung mit
den grell guf ſein Lager fallenden Sonnen
ſtrahlen kämpfen vder ſich gegen den rauhen
Wind ſchützen mag, ſo gut vder ſchlecht ſeine
Hilfloſigkeit es ihm geſtattet. Wenn nicht
etwa das klägliche Geſchrei, welches das
arme Opfer manchmal von ſich gibt, als Be
weis ſeines Vergnügens an dieſer Art Aus
fahrt aufzufaſſen iſt, ſo weiß ich nicht, ob
es irgend die Vorliebe ſeiner edlen Pflegerin
für zweierlei Tuch teilen mag.

Kunigunde hat noch eine Gefährtin, und
beide geben ihrer Freude an dem, was ſie
ſchauen, von Seit zu Zeit durch ein unge
niertes lautes Lachen Ausdruck. Manchmal

hhbrinzeſſin von Schweden in Tondome e

Seis trüber Tag, ſeis heit'rer Sonnenſchein,
Schneits vder ſtürmts, das Füchschen ſtellt

ſich ein!

Selbſt gegen die Kälte ſcheint ſie mehr ge
ſeit wie einer jener unheimlichen Shpalt-
pilze, die von den tiefſten Temperaturen
nicht in ihrer Behaglichkeit geſtört werden:
ich erblickte ſie bei 18 Grad länger als eine
Stunde wie eine Statue auf ihrem gewohn-
ten Platze und auch vorher war ſie alle
Tage bei ziemlich ſchneidiger Witterung da
geweſen aber nach den 18 Grad verſchwand
ſie plötzlich, und ich niederträchtiger Menſch
hoffte ſchon, daß es infolge einer gehörigen
Erkältung geſchehen ſei aber das war
ein Jrrtum, wie ich durch Zufall von einem
anderen Kaſernenhoftrotter erfuhr: ſie hatte
wieder einmal „gemauſt“ und mußte deshalb
auf einige Zeit ins Winterquartier, wie
lange, wußte der Mann nicht zu ſagen.

Das ergreifend innige Verhältnis zwiſchen
Soldaten und Dienſtmädchen ſpiegelt ſich
täglich vor meinen Augen. Ob ſie ſich kennen
oder nicht kennen, ſie ſind es ipso befreundet

e en eEinks die e ren

dem imponterenden Eindruck,

und der Photographen Reklamekaſten am

Eingang des Exerzierplatzes, in welchem
man die braven Vaterlandsverteidiger in
allen Stellungen des Friedens und Krieges
anſtaunen kann, wird von den natürlichen
Verehrerinnen des Wehrſtandes genau ſo
ſtark frequentiert wie von deſſen Angehörigen
ſelbſt. Am beliebteſten ſcheinen die farbigen
Photographien, d. h. die Bilder mit prächtig
bunt kolorierten Uniſormen und dito Hel-
men, während das dazwiſchen ſteckende Ge
ſicht freilich ſchwarz bleibt, wie die Platte
es hergegeben. Mancher Rekrut ſteht vor
dieſem etwas zweifelhaften Konterfei ſeines
Jch mit verklärten Augen und träumt von

welchen das
Bild auf ſeine Angehörigen daheim hervor
bringen wird! Und manches liebliche Mäd-
chen für Alles ſteht ebenfalls träumend da
vor und fühlt mit einem Seufzer den Wunſch
in ſich aufſteigen, dieſen Adonis des Mili-

tärs ihr eigen zu neu
nen ſo wie er vor
ihr ſteht, bunt und ſtolz,
erſcheint er ihr wie ein
General in ſeiner Pa-
radeunniform!

Hörte da auch ſchon
mal ein hübſches Ge
ſpräch. Stand auch ein
ſchönes Kind vor dem
Kaſten und ein Oſſi
ziersburſche ging qual
mend vorbei. Na, Fräu
lein, gefall ich Jhnen?
fragte er ſchmunzelnd.
Gar nicht, erwiderte ſie
naſerümpfend. Aber der
hier gefällt mir (auf ein
Bild deutend). Das
werd ich ihm ſagen, ent
gegnete der Burſche, der
viel zu gutmütig war,
um ſich beleidigt zu füh
len darauf unterhiel
ten ſich beide noch einige
Minuten, vermutlich er
fragte er die zur Ein
leitung der Bekannt

ſchaft weiter nötigen

und noch einige für einen
allzeit bereitwilligen Soldatenmagen inter
eſſante Jntimitäten wer weiß, vb nicht auf
dieſen innerhalb des militäriſchen Milieus
nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine recht
glückliche Ehe geſchloſſen werden wird am
„ſchönen Tag, wenn endlich der Soldat
Jns Leben heimkehrt, in die Menſchlichkeit?“

Abends und Sonntags findet großes Ab
holen ſtatt, vor allem Sonntags pilgern die
lieben den Bräute geduldig und doch in
ſchmerzlicher Sehnſucht auf und ab, fragen
beharrlich jeden daherkommenden Soldaten,
ob der Erwartete nicht bald erſcheinen wird,
ertragen Sonnenglut, Regenſchauer
Wintersſchrecken die
leerer Wahn! Aber in voller Herrlichkeit
enthüllen ſie ſich, wenn irgend ein Militär
feſt die Gelegenheit zum Tanze gibt in
weißen Kleidern, in den feinſten Bluſen,
mit meterlangen Boas, mit turmhohen Fri
ſuüren, in Samt und Seide, mit wallenden
Schleiern ſchlagen ſie ſiegreich alle Standes
vorurteile zu Boden: „wer kann mir nun
noch von meiner Gnädigen unterſcheiden 2“
fragt triumphierend der ſtolze Blick!

und
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Ich vedauere vft nicht
Photograph zu ſein
welch hübſche Aufnah

men für den Kientöpp
ließen ſich hier gewin
nen! Wie allerliebſt
macht es ſich, wenn die

zarten Bevobachterinnen
an unſerem Zaun nur
ſoweit entlang gehen,

daß ſie ihrer Meinung
nach zu ſehen vermögen

bhne geſehen zu werden
und ſich, ſo geſchützt, den

überwältigenden Emp-
findungen ihres Innern
rückhaltlos (hingeben,

bald lächeln, bald
ſchmachtende Blicke wer
ſen, bald beſtürzt ein
paar Schritte vretirieren,
dann wieder avanzieren
ſie ahnen ja nicht,

daß vom Fenſter aus
ein indiskretes Auge
gllen ihren Bewegüngen
ſfolgt! Wie wunderlich
verwandelt ſich das Ant

litz der meiſten Paſſan-
ten, wenn ſie beſon-
ders unverhofft plötz

lich den großen Platz Die Prälaten während des Feſtgottesdienſtes aus Hnlaß des
mit den evxersteren-
den Soldaten vor ſich erblicken: Ein Lächeln nicht vorübergeht, ſondern vorüber ſteht.
der Erinnerung malt die wetterharten Züge Selbſt über das Geſicht eines alten Mütter-
der Arbeiter, der Poſtillon auf dem Gepäck chens, das neulich vorbeiſchlich, zog es wie
wagen fährt aus ſeiner Lethargie empyr und leuchtender Jugendſonnenſchein und gar
genießt von der Seite mit beifälligem In die liebe Jugend nicht bloß die in Pump
tereſſe das lebendige Schauſpiel der Schuſter hoſen und, Mützen, ſondern auch die in
junge mit ein paar Stiefeln in jeder Hand Schürzen und Federhüten na, ich will
ſpottet der Ausſicht auf die ſchallenden Ohr nicht richten wer weiß, wie ſich meine Herren
beglückungen des Meiſters und ſchwelgt hier Geſchlechtsgenoſſen elektriſiert fühlen wür-
im Vorgenuß des in wenigen Jahren ſeiner den, wenn ſie hunderte von jungen blühen
wartenden Kaſernenhofidylls; das Bäcker den Mädchen in enganliegenden roten
mädchen läßt die Kinder der Kunden hungrig Bluſen und blauen Röcken mit blanken
zur Schule wandern, weil der Anblick von Knöpfen, Huſarenmützen auf den Köpfchen,
ſoviel Herrlichkeit mit ſuggerierender ma das Gewehr auf der Schulter, nach dem
giſcher Gewalt auf ſie wirkt; der Hausknecht Takte der Trömmel vor ſich auf und ab mar
aus dem Hotel von der Straße drüben ſcheint ſchieren ſähen ich bin überzeugt, es würde
regelrecht den Hühnerblinz zu bekommen, den Menſchen wie den Leuten gehn! Oder
wenn er hier vorübergeht vder vielmehr am Ende nicht? Jch erblicke im Geiſte ein

e e e e et a e
kratie in

Euchar ſtenkongreſſes in London

verdächtiges Schmunzeln auf den Lippen
meiner männlichen Leſer

Krönprinzeſſin von Schweden in CLondöon
Die Kronprinzeſſin von Schweden weilte kürzlich

bei ihren Verwandten in London und beſichtigte
bei dieſer Gelegenheit die Sehens würdigkeiten der
engliſchen Hauptſtadt. Auch verſchiedene kom
munale Einrichtungen ſuchte ſie auf und ließ ſich
über alles eingehend unterrichten.

Der Euchariſtenkongreff in London
Die Pfingſtzeit und die Herbſtzeit ſind die

Zeiten der Kongreſſe; doch dem Herbſt kommt
gemeinhin der Vorrang zu. Was hat nicht allein
der September an Kongreſſen gebracht Von
den vielen Veranſtaltungen, die ſich innerhalb
der einzelnen Staatsweſen bewegen wie dem
Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie in Nürn
berg, dem Parteitag der italieniſchen Sozialdemb

Florens, dem italieniſchen Gewerkſchafts
S kbongreß in Modenag, dem

deutſchen Juriſtentag uſw.
wollen wir ſchweigen.

Aber ſah nicht allein Berlin
in dem einzigen Monat
September des Jahres 1908
zwei wichtige internatio
hale Kongreſſe in ſeinen
Mauern kagen Den in
terparlamenkariſchen Kon
greß, auf dem alle bedeu
tende Natibnen vertreten
waren, und den internatib
nalen Preſſekongreß, deſſen
große Bedeutung das breite
Publikum immer noch nicht
völlig zu würdigen weiß
Jn London tagt zurzeit der
Euchariſtenkongreß. Man
kann den Kongreß be
zeichnen als einen inter
nationalen katholiſchen Kon
greß für Wohlfahrtspflege,
ünd zwar im weiteſten
Sinne, ſo daß neben den
Werken chriſtlicher Barm
herzigkeit auch viel von
dem, was das ungeheure,
ausgedehnte Gebiet der
Sozialpolitik ausmacht, in
den Bereich der Verhand
lungen dieſes Londoner

Oktoberfeſtes.
Kongreſſes fällt
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ſchüchteV PeſenNitt 2Rheinklänge. Plan men haltſchalen Kilo in weil die rötlich gefärbten weit weniger Zurück
enden wen in reiſe Pflaumen beſtreut man in ſüß ſind. Die Zwetſehen werden, wenn ſie herühracht we ch wünderſagmes Leuchten einem Steintöpf mit 130 Gramm Zucker auf den Bäumen ſchon etwas gewelkt ſind das ki
Spiegelt ſich mit märchenhaftem Schein ſchüttet ein viertel Liter Waſſer darauf, ver und die Kerne ſich leicht vom Fleiſche löſen Emma
Dort im Rheinſtrom, ſeine Bürgen ſchauen bindet den Topf mit Papier, ſtellt ihn in ein laſſen, gepflückt oder geſchüttelt. Ereignen Liebe
In der Fluten klaren Schoß hinein Kaſſerol mit köchendem Waſſer, und erhält ſich zu Anfang der Reife der Zwetſchen hef öhne i
Senranken, Moos und wilde Roſe e e lange im Kochen bis die Pflau kige Winde, und fallen dann viele Früchte hin a
Wuchern n es Scheog M n a e völlig weich ſind. Siud ſie erkalket, ſo ab, die ihre wolltömmene Reiſe noch nicht er ein alt
Mantie e e re a ten Bau er t man ſie durch ein Sieb, ſchlägt die lautgt haben ſo kann man aus denſelben doch alteS des Hin ne re Ferne auf und kocht dieſelben nebſt dem ein ſüßes Mus bereiten wenn man ſie auf Standn des Himmels mitternächt ges Blau. n von i ebenen Pflau r lkuftigen Boden auf ein Strohlager Wie

e J men etwas Zimmet, 3 Nelken und ein viertel bringt und daſelbſt 8. 10 Ta t äßt es VDürch des Hochwalds tannendunkle Hallen Liter Waſſer 20 Minuten worauf die Flüſſig weil ſie dort noch nachreifen n er m e
Schwebt der Sage holde Daumngeſtalt keit zu dem Fruchtbrei geſeiht, ein viertel den. Sind die Zwetſchen durch reine Hände wiktin
Sternenglang und Mondesſchtmmer huſchen Liter Waſſer, ein viertel Liter Rotwein und abgenommen worden, ſo brauchen ſie nicht eigene
Spiegelnd um der Felſen grauen Spalt. der erforderliche Zucker hinzugeſetzt, und ge gewaſchen zu werden ſind aber die Früchte ine
Aus des Stromes leichten Silberwellen a er ne e richtet die erkaltete nicht rein ſo muß an ſie waſchen Außer Leben
e e en n e e e eit er Zwieback an dem ſtud ſie zu entſtielen, aufguſchneiden und u ſeind ht ein golden ſchimmernd Weib empor; Pfla ünmenkernö l. Das aus Pflau zu entkernen, dann werden ſie in einem iſt ein
u verhaltntes Sehnen S tiefe Klage menkernen dargeſtellte Oel iſt ein vorzüg- reinen küpfernen Keſſel bei gelindem Feier es J
Bricht von den roten Lippen wild hervor. liches Brennöl, kann auch als Speiſeöl ver unter beſtändigem Umrühren mit einem R

wWendet werden wird aber leicht ranzig. hölzernen Rührſcheit ſo lange gekocht, bis ausHeiß verzehrend ruht der Nise Auge 55 Liter Pflaumenkerne geben 10 Kilogramm die wäſſerigen Teile verdunſtet ſind, und der e
I der Ferne wo in blätten Duft Oel S Saft einen gleichförmigen, dickflüſſtgen Bret und dTäler ſchlummern Waldeshöhen träumen; Pf haun menknödel Man ſchüttet in bildet. Das gewöhnliche Kennzeichen für und di
Sehnend ſchweift ihr Blick ob Wald und Kluft. ein Töpfchen 1 SObertaſſe lante Milch, etwas das Abnehmen des Müuſes vom Feuer be en

Zucker und Mehl und 16 Gramm aufgelbſte ſteht darin, daß eine geringe Menge des etDoch von ſern und flüchtig nur zu ſchauen Vreßhefe, läßt die Maſſe aufgehen, rührt ſelben auf gutes Schreibpapier getröpfelt e
All' die Pracht iſt ihr unſelige Los, dann 90 Gramm Butter und 3 Eidotter nicht mehr durchſchlägt. Längeres Einkochen, e
Und in leiſem Lied ihr Weh verhauchend ſchaumig, fügt fünſachtel Liter Mehl, etwas beſonders bei ſtarkem Feuer, vermindert den e
Sinkt ſie nieder in der Wellen Schoß Sals und das Hefenſtück hinzu bearbeitet ün genehmen Geſchmack des Muſes Und macht h

den Teig gut, miſcht den Schnee der 3 Eis herbe Hat es daher die angegebene Dicke erkntMiäld beſänftigt rauſchen nun die Wögen darunter, läßt ihn aäufgehen, formt Klöße erreicht, ſo wird es unter fortgeſetztem Rüh e
Durch die zaubervolle Sommernacht. davon, ſteckt in ſeden eine friſche, entkernte ren ſogleich in reine Steintöpfe gefüllt Wil e
Aus der Tiefe ſchweben Geiſterklänge Pflatrme läßt die Klöße aufgehen, kocht ſie man dem Pflaumenmus eine ſchöne ſchwarze e
Und das Mondlicht glänzt in heitrer Pracht. in Salzwaſſer und gibt ſie mit brauner Farbe und pikanten Geſchmack erteilen 0 e

e Butter. erhitzt man auf jeden Korb Pflaumen enS Pflaumenkuchenm Man bereitet 1 Handvoll reife Holunderbeeren in einem zu
e Butterteig, tkreibt ihn auf hiegt den Rand Keſſel, zerdrückt ſie, und ſeiht den Saft durch nhäusliche Geduldproben. ein und veſtreicht ihn mit Butter Pflau- ein reines Duch zu dem Pflaumenmus, wenn n

J men werden geſchält, geſpalten, entkernt, dasſelbe noch im Kochen iſt Zugleich kann nEine Hausfrau hatte ihr Mädchen zehn Eier mit 200 Grämm zerlaſſener Butter man auf jeden Korb Pflaumen etwas Zitre ſten
Jahre lang. Sie wurde gefragt aus verrührt, 1 Handvoll geſtoßener Zucker und enſckale, Gramm Jngwer, 70 Gramm m
welchen Hründen ſie ſo lange mit ihr zu 5 Grämm klarer Zimmet dazugetan, die Gewürznelkenn und eine Anzahl Walnüſſe hierhe
en e e ehe e und Pflaumen un Dieſer Maſſe gewälzk und dicht mit der Krunen Schale zufügen und m ue ar e e mebeneinander auf den Kuchen gelegt, der kochen. Will man ſehr feines Pflaumenmus biit
he Se haneren t n ver mit Zucker und Zimmet beſtreut und darauf bereiten ſo bringt man e entkernten
was S hieß die Fehler des Mädchens zu er Ja en wird Hwetſchen naudem ſie Zur Kochen in Sret ekragen aber ſe ertrng ſte wer eder Pflaumen marmnelad S Veiſe Plan erwandelt werden ſind in einen ine e

e See e Vorzüge orhe nen men r e r un ren Wiehe nene eſtändiger S Arbeitseie Waſſer ſchält und entkernt ſie, vermiſcht fe acht es ein. Die im Durchſchlag sltriickge r

Ja die Hausfrau mußte ſich ſagen ich an Zucker kocht ſie in einem e e en iſes en bur Darſtellung von rnihrer See ürde die Küche ſaonberen währenden Umrühren langſam ein, läßt ſte, Eſſig. Wräilihrer Stelle würde die Küche ſauberer hal e e e len tſſe nebeten mich ſelber adretter kleiden, aber dieſe wenn ſie ich genug ſtiid, e Füllt ſie e dgleichmäßig gute Laune würde ich nicht auf in Gläſer, gießt Gramm in ehe dick
bringen Zudem war das Mädchen ber gekochten und wieder verkühlten Zucker CoKrankheiten in der Familie vorzüglich, aug darüber und belegt ſie mit einem gut paſſen Emmas Erbſchaft M klun,“
hänglich und aufrichtig genug die Vor den Glasdeckel, 8 nur dZüge üherwogen die Mängel. Muß man Pflaumenmehlſpeiſe Man ſchier Der Rendant Altguſt Maiſteder war ge IvetEnn nicht immer auf Mängel gefaßt ſeine det 6 altbackene, entrindete Seinmeln in Sei ſorbeit, ſeine Hauswirkin hatte ihn eines n
Eine vollkommene Perle müßte ig ihre ben und zerruührt ſein Liter Milch über Abends t in dem Lehnſtuhl gefunden in lichen
Herrſchaft beſchämen! Feuer zu einem ſteifen, ſich vom Kaſſerol ab welchen er ſein Mittagsſchläfchen zu halten

löſenden Brei; dann rührt man 130 Gramm pflegte. Ein Gehirnſchlag hatte ſeinem Leben kragte
e friſche Butter ſchaumig, miſcht 8 Eidotter, ein Ende gemacht die beſte Todesart für De

e 30 Gramm Zucker, die auf Zucker abgerie älleinſtehenden unggeſellen Der wündeDie en e du P bene Schale einer halben Zitrone, Priſe Rendant hatte nur eine einzige lebende vorühe S wen ung er aumen. Zimmet, 75 Gramm geſchälte, feingehackte Verwandte, eine in einer entlegenen Stadt mitzu
Pflaumengelee In einem Kaſſerol Pandeln, den feſten Schnee der 8 Eier wohnende Kuſine, und dieſe war ſeine ället Sie

man dreiviertel Liter Wein und ebenſo Kaffeelöffel Salz darunter und füllt die nige Erbin Bei der Begräbuisfeter hatte Weſeſſe
Waſſer auf Feuer, fügt etwas Zucker Maſſe abwechſelnd mit Schichten geſchälter, ſie ſich durch einen Krauß mit langer Schleife mir 9
et und. Nelken hinzu läßt kochen, legt entkernter 1 Stunde in Zucker und Rum vertreten laſſen nun aber begab ſie ſich ſelber Leine

tiſche geſchälte und entkernte Pflaumen hin gelegter Pflaumen in eine mit Bütker aus an Ort und Stelle, um die Hinterlaſſenſchaft Skuhl
n n rht ſte weich Sind ſie herausgen geſtrichene und mit Semmel beſtreitte Form. in Augenſchein zit nehmen und daruber zit koſent
nommen, ſo läßt man die Brühe noch etwas Die oberſte Teigſchicht beſtreut man mit beſtimmen. Es war ein großes Unterneh Weſe
einkochen, t 4 Gramm auſgelöſte Hauſen- Zucker und Zimimet, belegt ſie mit Butter men r Fräulein Emma, deren Leben ſich E
blaſe t Seſelbe ein hagrmalenit auf Kumpchen und bäckt Stunde ſeit Jahren init der Rehelmßigkeit eines von

e Se durch einen Geléebeutel über Pflaumenmus Zur Bereitung des Uhriverkes abſpann; aber ſie trat die Reiſe Not
h aumen Und läßt ſie an einem kühlen Pflanmenmuſes eignen ſich am beſten wer an n einer Pfcht der Ordnung gegen Fh le
S ſt den ſchen Dieſelben müſſen von Klauer dere ſelbſt. und einer Pflicht der Pietät gegen h
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den Verſtorbenen Sie und der
Vetter hatten ihre Kindheit und erſte Jugend
in enger Gemeinſchaft verlebt, und die bei
derſfeitigen Eltern hatten gemeint, daß eine
Heirat zwiſchen ihnen aus praktiſchen Grün-
den ratſam und für beider Wohl förderlich
wäre. So hatte der Vetter ſich eines Tages
ſeiner Kuſine in dem ganz neuen Charakter
eines Freiers gezeigt m mit einemKorbe beladen heimzukehren. Emma hatte
ihn geradezu ausgelacht. Der linkiſche,
ſrhtern Vetter und ſie, deren reſolutes
Weſen einem Manne alt Ehre gemacht hätte.

Nimmermehr! Daß Auguſt durch ihre
Zurückweiſung ſeines Anträges ſchmerzlich
berührt wurde, konnte man nicht behaupten;
das kurz entſchlefene, männliche Gehaben
Emmas hatte ihn jederzeit mehr Reſpekt als
Liebe eingeflöſt. Er wurde vhne Gram und
öhne innere Kimpfe das, wozu ihn die Natur
von Anfang an beſtimmt zu haben ſchien,
ein alter Junggeſelle, und Emma wurde eine
älte Jungfer und fühlte ſich in ihrem
Stande höchſt behaglich.

Wie ſie über die Schwelle der Wohnung
des Verſtorbenen trat allein, denn ſie
hatte die Begleitung der vedſeligen Haus
wirtin abgelehnt da überkam ſie doch ein
eigenes Gefühl. Hier alſo hatte der Mann
ſeine letzten Jahre zugebrächt, mit deſſen
Leben ſie das ihre hatte vereinigen ſollen,
zu ſeinem Beſten denn wie viel ſchlimmer
iſt ein alter Junggeſelle daran, als ein älte
res Frauenzimmer. Sie ſah ſich in den
Räumen um, und ſie erkannte die Möbel
aus ſeinem elterlichen Hauſe wieder den
großen Klapptiſch, das roßhaarbezogene Sofa
ünd den gleichen Lehnſtuhl, den Schreibtiſch
und die alte Stutzuhr mit dem großen Ziffer
blatt zwiſchen zwei ſchwarzen Säulen. Da
war nichts Ueberflüſſiges, nichts, was nür
zum Schmuck vder zur Vermehrung des Be
hagens
Nüchternheit, jede Kleinigkeit ſprach von dem
üden, reizloſen Leben eines in Aktenſtaub
verknöcherten Beamten. Mit wehmütiger
Befriedigung dachte Fräulein Emma an ihr
eigenes, trauliches und zierliches Heim. „Der
arme Auguſt,“ ſeufzte ſie vor ſich hin. Jn
der Tat, ein Vergleich zwiſchen dieſen Räu
men und den ihrigen genügte, um es klar
zu machen, wie arm ſein Leben und wie reich
dagegen das ihre war.

Wie ſie auf einem Stuhl am Fenſter
ſitzend, das Zimmer überſah, erblickte ſie in

zu genügen.

der Ecke ihr zunächſt etwas, was ſicher nicht
hierher gehörte: eine zerbrochene Kinder
ärinbruſt. Sie nahm ſie in die Hand und
hielt die Augen darauf geheftet, vhne etwas
dabei zu denken, als die Tür aufging und
ein ſehr kleiner, ärmlich gekleideter Knabe
eintrat

e Ich bin der kleine Ernſt, ſagte er, wieemand, der über ſich einen erſchöpfenden
Allsweis gibt, „das iſt meine Armbruſt.“

„Du kommſt, ſie zu holen; da,“ ſagte
Fräulein Emma und legte das Spielzeug
neben ſich auf den Tiſch.

Das Kind ſchüttelte ernſthaft den Kopf.„Es iſt mir nicht ſo um die Armoruf zu
tun,“ ſprach er in gedrücktem Tone; „wenn
nür der gute Herr Rendant wiederkäme!“
Zwei große Tränen rollten ihm über die
Wangen, während das Mündchen ſchmerz
lich zuckte.

„Haſt du den Herrn Rendanten gekannt?“
fragte das Fräulein.

Der kleine Mann warf ihr einen ver
wunderten Blick zu. „Ich? Er iſt ja nie
vorübergegangen, ohne mich ein Stück Weges
mitzunehmen, und Abends nahm er mich oft
mit nach Hauſe. Da auf dem Lehnſtuhl hat er
geſeſſen, mich auf dem Schoß gehalten und
mir Märchen erzählt.“ Der Kleine ſchmiegte
feine runde Wange an das harte Polſter des
Stuhles und ſtrich mit den Händchen lieb-
koſend darüber, als wäre es ein lebendes
Weſen.

„Ernſt! Wo ſteckſt du?“ rief eine Stimme
von draußen, und die Hauswirtin trat ein.
„Natürlich da iſt er,“ ſagte ſie, „er hat die
erſte Gelegenheit benutzt, um hineinzugehen.
Stundenlang hat der arme Schelm auf der
Schwelle geſeſſen und gewartet, daß man ihm

diente: alles war von einer froſtigen,

öffnen ſollte. War
den Kindern aus unſerer
hieß, der Herr Rendant
Die ganzen Tage gingen die kleinen Füße
hier tkreppauf und treppab; ſie wollten ihn
alle noch einmal ſehen; und zu ſeinem Be
gräbnis gingen ſie alle mit Blumen, ſo gut
ein jedes ſie hatte. Er war ein guter, kin
derlieber Mann: nie ging er an einem Kinde
vorüber, vhne es zu ſtreicheln und ihm ein
freundliches Wort zu ſagen, und kein Kind
blieb im Hauſe, wenn es den Herrn Ren-
danten kommen ſah. Dieſen hier“ ſie deu
tete auf den Kleinen „hat er beſonders
gern gehabt. Das arme Wurm verliert viel
an ihm, er iſt eine Waiſe und bei armen
Leuten in Pflege. Komm', Ernſt.“

„Laſſen Sie ihn hier,“ ſagte
Emmg, welche, ohne ſich zu regen, die Rede
der Frau angehört hatte. „Ich bringe ihn
e mit herunter.“ Als die Wirtin die
Tür hinter ſich geſchloſſen hatte, zog das
Fräulein den Knaben mit einer linkiſchen
Bewegung zu ſich heran, ſtrich ihm über die
Haare und fing dann plötzlich an zu weinen.

Sie weinte nicht um den Vetter, ſie
weinte über ſich. Mit einem Schlage hätte
ſie erkannt, wie reich das Leben des von ihr
ſoeben Bedauerten geweſen, wie armſelig da

das ein Jammer unter
Straße, als es
wäre geſtorben!

gegen das ihre war. Sie war es, deren
Seele unter dem Staub ihrer engen Welt
verknöcherte und verdorrte, und keine kleine
Hand wiſchte ihn ab, keine Kindesträne
löſchte ihn, wenn die Reihe, zu Grabe ge
tragen zu werden, einmal an ſie kam.

Sie weinte bitterlich und hielt den
Knaben umſchlungen, als müßte ſie ſich in
ihrer Herzenseinſamkeit an ein lebendiges
Weſen klammern. Das Kind ſtand uner-
ſchrocken, dicht an ſie geſchmiegt, und ſah ſie
mit großen, ernſten Augen an; endlich erhob
es ſich auf die Zehen, ſtrich mit dem Händ
chen über ihr Geſicht und ſagte: Haſt du den
e Herrn Rendanten auch lieb gehabt
Da bückte ſie üch und küßte den Kleinen

Die lieben Freundinnen waren in großer
Spannung. Mit Fräulein Emma mußte
etwas Beſonderes vorgegangen ſein. Sie
war von ihrer Reiſe zurückgekehrt, ein paar
Tage geblieben, ohne eine Seele aufzuſuchen,
war wieder verreiſt, war im Dunkel der
Nacht nach Hauſe gekommen und benahm ſich
ſeitdem ganz unbegreiflich. Zweimal hatte
ſie ihr Whiſtkränzchen abſagen laſſen, und
zwar vhne genügende Entſchuldigung, auf
einem feierlichen Kaffee war ſie „wegen
dringender Geſchäfte“ nicht erſchienen und
dabei war ſie geſund und munter, ja, ſehr
munter; diejenigen, welche ihr zufällig be
gegnet waren, hatten bemerkt, daß ſie unge
wöhnlich froh und friſch ausſah. Die Löſung
des Rätſels konnte nür eine ſein: Fräulein

Einma hatte eine über alles Erwarten große
Erbſchaft gemacht und war übermütig ge
worden. Jmmerhin mußte man ſich Gewiß
heit darüber verſchaffen, und ſo machten die
zwei unternehmendſten Damen ihres Kreiſes
ſich eines Vormittags zu ihr auf.

wurden ohne Säumen von Fräulein
die ihnen lächelnd, ja

Man ſprach vom

Sie
Emma aungenommen,
gklückſtrahlend entgegenkam.
Wetter, vom Thegater, von dem Kränzchen,
welches ſein ſonſt ſo treues Mitglied
ſchmerzlich entbehrte Das Fräulein Hörte
mit lächelnder Zerſtreutheit zu. Endlich hob
die eine an „Der Zweck unſeres Beſuches
iſt. Jhnen, meine Liebe, herzlich Glück zu
wünſchen.“ Emma nickte freundlich. „Sie
haben,“ fuhr die Sprecherin kühner fort,
„eine ſchöne Erbſchaft gemacht.“

„Ja wohl,“ ſagte das Fräulein mit fröh
lichem Lachen. „Darf ich ſie Ihnen zeigen
Sie erhob ſich, üm zur Tür zu gehen, da
wurde dieſe haſtig geöffnet, ein kleiner,
blonder Krauskopf ſah herein und rief:
„Tante Emma, wo bleibſt du denn

Fräulein Emma zog das Kind
und mit einem unngachahmlichen Blick
triumphierender Freude ſagte ſie: „Das iſt
meine Erbſchaft mein Pflegeſohn Ernſt.“

an ſich,

Fräulein

Für geſchickte Hände.
Eine hübſche Waſchgarnitur kann man ſich

auf folgende Weiſe vhne große Unkoſten ſel
ver herſtellen. Man nimmt feines weißes,
oder mattblaues e und dunkelrote waſch
echte Stickſeide. Die Schüſſeln und Näpfe desWaſchtiſches liefern die entſprechende Größe
der Unterlagen, die jedoch immer 5 Zentimeter
größer geſchnitten werden müſſen als das
Modell. Der Rand jedes Deckchens wird
dann mit Stickſeide auslanguettiert, und
zwar nimmt man zu jedem Bogen die Größe
eines Pfennigſtücks Kleine geſtickte Streu-
blümchen verteilt man dann noch zwanglos
über die ganze Fläche. Der Wandſchoner,
der ebenfalls zu einer vollſtändigen Waſch
tiſchgarnitur gehört, wird in ähnlicher Weiſe
gearbeitet nur daß die Randbögen größer
ſind, und ſtatt der Streublümchen kleine
Zweige vder Büketts als Plein verwendet
werden.

S

Praktiſches fürs Haus.
Wirtſchaftsbentel.

wenn in einer kleinen
ſenfrüchte und Cerealien
leicht zerreißbaren Düten, in grauen, hübſch
verzierten Leinenbeuteln, die ſich jederzeitwaſchen laſſen, aufbewahrt werden. Zu die
ſem Zweck ſchneidet man aus grauem Can
nevasleinen zwei Beutelhälften von 35 Ztm
Breite und 47 Zt. Länge Die untere
Naht kann man ſich ſparen, wenn man den
Beutel aus einem langen ſchmalen Stück
ſchneidet. Dann näht man die Hälften mit
Knappnaht ſauber zuſammen und lange
tiert den offenen oberen Rand mit blauem
Stickgarn aus. Etwa einen Finger breit
darunter bringt man ein Zugband an. Auf
die vordere Seite des Beutels zeichnet man
ſich in gothiſchen Buchſtaben den Beutelin-
halt auf alſo Bohnen. Erbſen Linſen,
Graupen Reis, Mehl, Hirſe uſw., und ſtickt
die Kanten in Plattſtich, blau mit rotem
Rande, aus. Darunter befindet ſich dann
noch ein hübſches Rankenornament von drei
eckiger Geſtalt.

Es iſt viel praktiſcher
Wirtſchaft die Hül

ſtatt in den

C
v

2Verzage nwie!
Iſt dir ein bitk'res Leid geſcheh'n,
Zeig deine Tränen nicht!
Die Welt laß dein verweint' Geſicht
Laß deinen Schanerz nicht ſehn!

Du find ſt kein Mitleid, niemand hat

Für deine Klage Zeit! S
Es nimmt, ſei noch ſo groß dein Leid
Tr keiner etwas ab.

Bezwing dich, trag den Schmerz allein
Du kannſt es, wolle nur!
Wenn rauh durchs Land der Winter
Denkt man im Mai noch ſein

fuhr

Und wie nach langem Wintkertag
Der Frühling kommt herbei,
Erſteht auch dir ein Glück aufs
Drumn hoffe! nie verzag!

nen

S
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B'ätter unck Blüten.
Das Schwierigſte bei der Kunſt des R

iſt, zur rechten Zeit zu ſchweigen.

Manche Menſchen gleichen den Bienen,
nicht durch den Fleiß, ſondern nur durch de

tachel.

S



Zur Geſchichte der guten Lebensart. An
dere Zeiten, andere Sitten das gilt auch
vhn der ſogenannten guten Lebensart“, mit
deren Regeln ſich im Laufe der Jahrhunderte
in vieélfacher Hinſicht ein gründlicher Wechſel
vollzogen hat. Davon legt faſt jede Seite des
kürzlich veröffentlichten erſten Bandes eines
Werkes a Civilite, Létiquette. la mode et le
böuten du X. an I. Siecſe von Alfred
Franklin Zeugnis ab Aus einer im Jahre
1633 erſchtenenen kleinen Schrift
Kunſt, bei Hofe zu geſallen, erfahren wir daß
es damals nicht für ſchicklich galt innerhalb
einer Wohnung an die Tür zu klopfen. Man
mußte ſich darauf beſchränken, mit dem Nagel
des kleinen Fingers, den man zu dem Zweck
länger wachſen ließ als die
nägel, leiſe zu kraten Wer einen Beſuch zu
weit ausdehnte und mehr vöder minder deut
liche Winke abwartete, ſich zu empfehlen, ver
vriet eine ſchlechte Erziehung dagegen galt es
durchaus nicht für unpaſſend, Beſuche im
Schlafsimmer zu machen und zu empfangen
Ein Herzog von Lanzun verliebte ſich in eine
junge Dame als er ſie mit einigen Freun
dinnen auf dem Bett ihrer Schweſter, der er
ſeine Aufwartung machte, ſitzen ſah. Der ver
feinernde Einfluß des Hotel Ramboutllet ließ
jedoch dieſen merkwürdigen Brauch, der auch
dem weiblichen Geſchlecht für freundſchaftliche
Beſuche die Tür zum Schlafgemach der
Herren führte, nicht lange beſtehen. Ein Hand
buch des savoire re aus dem Jahre 1675 be
lehrt uns, daß es zu ſener Zeit ſchon zum
ſchlechten Ton gerechnet wurde, wenn femand
ſich auf das Bett einer Dame ſetzte, um mit
ihr zu plaudern. Im 16 Jahrhundert pfleg
ten ſich in Frankreich Perſonen bürgerlichen
Standes bei der Begrüßung auf die Wange
zu küſſen, adelige dagegen auf den Mund.
Das galt nicht allein unter Bekannten, ſon
dern war eine Art Huldigung, die man jedem
Standesgenoſſen ſchuldete Junge Edelfräit
lein durften ſich nicht zieren. Männern von
ritterlicher Abſtammung die Lippen zum Kuß
hinzuhalten, auch wenn die Begegnung eine
gäns zufällige war und man ſich nie vorher
im Leben geſehen hatte. Sogar in der Kirche
mitten im Gottesdienſte, „ſchnäbelte“ man
luſtig darauf los, wie wir von einem zeit
genöſſiſchen Sittenprediger hören, der die ihm
anſtößige Sitte auf das ſchärſſte werurteilt.
Ebenſo Montaigne, deſſen moraliſche Ent
rüſtung darüber freilich aus etwas ſelbſtſüch
tigen Motiven entſprang, denn er meint, dieſe
allgemeine Küſſeret wäre für das männliche

Geſchlecht ebenſo wenig ein Vergnügen wie
für das weibliche da man für drei Hübſche
fünſsig Häßliche kuſſen J Aber es kann
noch ſchlimmer, denn aus Italien vürgerte

ſich hier und dort die Gewohnheit ein, daß
Edelleute Damen zum Begrüßungskuß die
Zunge in den Mund ſteckten! Für die Art
und Weiſe, wie man in guter Geſellſchaft
eſſen ſollte, fehlte es nicht an ganz beſtimmten
Vorſchriften Als unerläßliche Bedingung
galt, daß man ſich an der Tafel nicht die Fin
ger ableckte, die Knochen nicht nach Art der
Hunde mit den Zähnen und nach Art der
Raubvögel mit den Nägeln bearbeitete, ſon
dern ſie mittelſt des Meſſers fein ſäuberlich
ihrer Fleiſchteile entledigte. Wer nicht für
bäueriſch gelten wollte mußte ſich hüten mit
vollem Munde zu ſprechen. Es wurde auch
als ein Zeichen unfeiner Lebensart augeſehen,
ein Stück Brot in Sauce zu tauchen, oder
mit dem Meſſer zu zerkleinern; das letztere
dürfte nur mit den Fingern geſchehen. Wer
ſeinen heißen Kaffee in die Untertaſſe goß,
um ihn deſto ſchneller abgekühlt trinken zu
können, ſollte ſich nicht einbilden, auf der Höhe
des guten Tons zu ſtehen. Ein Engländer
Namens Moryſon, der vor etwa dreihundert
Jahren längere Zeit auf deutſchen Univerſi-
täten weilte, erzählt in ſeinen Reiſeaufzeich-
nuüngen, daß es damals in Deutſchland vor
allem zum guten Ton gehörte, ſich in Gegen
wart von Damen beſonders an einer Tafel
aller anzüglichen Redensarten auf das pein-

müſſe.

übrigen Finger

über die

Der Herr Profeſſor
„Wle ich vergeßlickt werde Da finde jch eine

Ienge hiebesbriete an meine Frau ünd ich kann
mich gar nicht erinnern, ſie gelchrieben zu haben.

lichſte zu enthalten. Unter der Wirtstafel
in einen Gaſthauſe zu Nürnberg war eine
Glocke angebracht die warnend angeſchlagen
wüurde, wenn ein Gaſt troh der Anweſenheit
weiblicher Gäſte ſeine Zunge nicht gebühren
im Zaume zu halten vermochte. Hier Und

dört wäre ein ſolches Glöckenzetchen auch heute
wohl noch am rechten Platze. K. W.

Briefe in alter Zeit. Brieſſchreiben iſt
noch Heutzutage eine Kunſt, und zwar eine
ſchwierigere, als die Menſchen insgemein
glauben früher aber war es geradezu ein
Stück Wiſſenſchaft. Wer ſich B. des Ma
giſters Fabian Frank Kanzlei und Titel
büchlein“ anſieht, das 1539 in Willenberg er
ſchien, wird ſchier erſchrecken über alles das,

was ein Brieſſchreiber damals wiſſen mußte.
eine Autor eUnd Fran war zwetfelsohne

kät, denn er war Lehrer der ſächſiſchen Prin
zen für dieſes Fach geweſen. Noch heute
wird ja unſeren Offizieren genau vorge
ſchrieben, was für Papier, was für Formate
ſie zu den verſchiedenen Briefen zu nehmen,
welchen Rand ſie freizulaſſen und welche
Formeln und Worte ſie zu gebrauchen haben,
damals aber beſtanden ſolche Vorſchriften für
federmann, und deshalb enthält das genannte
Buch genaue Regeln über Einteilung des
Briefinhalts, das Falten der Brieſe, über die
Art, wie ſie verſchnürt und verſiegelt wer
den ſollten, über die Farbe des Wachſes uſw.
Vor allem ſind die Titulaturen ſorgfältig
geordnet. Bei den vberſten und oberen
Klaſſen der Geſellſchaft ſind ſte geradezu un
geheuerlich, aber auch im Bürgertum noch
mehr als merkwürdig. Einem Kaufmann
gebührten z. B. die Prädikate „ehrſam und
fürſichtig““ war er aber Ratsherr, ſo kam
noch „weiſe“ hinzu. Ein Rechenmeiſter wurde
„ehrſam, für nehm und ſchriftſinnig“ genannt
Seidenſticker, Goldſchmiede, Steinſchneider,
Zimmerer hatten auf „künſtlich“, hocherfah-
ren“ und „weitberichtet“ Anſpruch. Dagegen
machte man mit dem ſchlichten gemeinen“
Handwerker keine Umſtände, ſondern ſchrieb
einfach „dem beſcheidenen, fleißigen, treuen
W. N.“ In der Zeit der Poſtkarte ſind wir
doch vernünftiger geworden.

HumorMappe. S
Böoshaft. Herr „Was Fräulein Leicht

hin für reizende Füße hat! Haben Sie ſchon
jemals etwas Kleinres geſehen Dame
„O ja, ihre Stiefel

Betrachtkung eines Schiffeiunn-
gen. Das ſchrecklichſte Ende, das ein Kapi
tän nehmen kann, iſt das Tauende!“

Die Anprobe. Wirt (der einen Gaſt
dabei ertappt hat, wie er gerade einen fremden
Ueberzieher anziehen wollte): „Leugnen Sie
nicht, Sie wollten den Ueberzieher ſtehlen,
den Sie gerade vom Haken genommen
hatter!“ Gaſt „Auf Ehrenwort nicht
heute wollte ich ihn nur anprobieren

Nagivb. Dame „Darf ich die Herren mit
einander bekannt machen Herr Smith aus
Auſtralien und Herr Brown aus Amerika!“

Die Herren „Wir kennen ung bereits
Dame „Ach, das liegt ja auch nahe bei

einander.“
Stimmt. Mutter (zum Sohne): „Aber

lieber Karl, in dieſem Zuſtande kommſt du
nach Hauſe, wie ſiehſt dit aus Karl „Ja,
liebe Mütter, kneip' du mal ſo wie ich, dann
wollen wir mal ſehen, wie dein Zuſtand aus
ſteht.

O dieſe Fremdwörter. Landrat(Zum Beſitzer einer Geflügelzuchterei) „Nun,
brüten hre Hühner auch recht tüchtige
„Jch danke ſehr, Herr Landrat, die Brutali-
tät des Geflügels iſt in dieſem Jahre ſehr gut
entwickelt!“

Hinter den Kuliſſen. DuMaäary, was ſagſt du dazu unſere Prima
donna will den Kritiker Nörgler, der ſie in
letzten Winter ſo arg verriſſen hat, het

Richter
raten Rache iſt ſüß

Mildernder Umſtand„Sie geben alſo zu, die Zigarren geſtohlen
zu haben; haben Sie etwas anzuführen,
was Jhre Strafe mildern könnte An
geklagter: „Jawohl, ich rauche ſonſt eine
beſſere Sorte!“

Eine Seele „Sie pflanzen wohl gar
nichts auf das Grab Jhres Mannes, Frau
Unfallverſicherungsgeneralinſpektor e e
döch, Spargell „Spargel? „Ja, das
war immer ſein Lieblingseſſen!“

Mißverſtanden „Was is s Hansl,
was hat der Doktor giſagte „Ziag mi
gſchwind aus, Mutta, er hat g'ſagt, a Fieber
is im Anzug!“

Sehr glaub lich. Mohammedaner (zut
einem gefangenen Chriſten): „Biſt du ein
Gläubiger? Gefangener (Student): „Nein,
aber mehrfacher Schuldner“

Väterlicher Rat Der alte Sozialiſt
(zum fungen): „Höre auf meinen Rat, haſſe
das Kapital und heirate eine Kapitaliſtin!“

e enzA ts k 60 ar e
Die Uhr.

Die Zeiger einer Uhr ſtehen um 12 Uhr
genau übereinander; dieſe Stellung muß ſich
hach ein Uhr, nach zwei Uhr uſw. wieder
holen. Wann ſteht nun nach drei Uhr der
große Zeiger über dem kleinen

Scherzfrage.
Welcher Menſch fällt verkehrt aus den

Wolken?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Huflöſungen aus vorletzter Nummer
Bilderrätſel Man muß Rat geben, aber

auch Rat hören Dameſpiel- Aufgabe
I dö-7, d48
2 De7-b4, a5e8,
8. Dfa-ds, Dus
4. Das a heöycta,5. Dh a und gewinnt.

Metamorphoſenaufgabe:
Skat, Saat, Magt, Maas Maus, Mats,

Main, Mein Wein
VPerantwortlicher Redakteur Paul Verler, Belin G*edruct herausgegeben von Joyn Shwer ln Verlag Aktiengeſellſchaft Bern O, Holmarktſee




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 246.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 246. Sonntag den 18. Oktober 1908. 35. Jahrg[.] Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 246. Sonntag den 18[.] Oktober 1908. 35. Jahrg[.] Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Illustriertes Sonntags-Blatt No 42. 1908.
	329
	330
	3[3]1
	3[3]2
	333
	334
	335
	[336]







